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Die Bodenresormer -  halbsozial 
und ganz unreif.

.  Die freikonservative Zeitschrift „Das neue 
Deutschland" schreibt: Unsere Ausführungen
ssber die Abschaffung der Wertzuwachssteuer als 
fieichssteuer haben das Mißfallen eines Par­
teigenossen erregt, weil wir Bodenreform-Idee 
als halbsogial und ganz unreif bezeichnet 
Mben. Es ist zunächst selbstverständlich, daß 
Derartige Fragen keine Parteitagen sind. Wir 
sollten überhaupt in Deutschland nicht engher­
zig eine Uniformität der Ansichten fordern und 
oei Übereinstimmung in den Hauptzielen der 
Politik über die Verschiedenheit der Auffassung 

Einzolfragen hinwegsehen. Das Gefährliche 
oeZ Sozialismus besteht darin, daß er die un- 
ieuglnrr vorhandenen sozialen Not- und übel­
stände aufdeckt und dann behauptet, sie bessern 
A können, während er sie verschlimmern würde. 
Der Lodenreformerische Halbsoziallismus ver­
ehrt genau ebenso, nur daß er seine Kritik auf­
grund und Boden beschränkt. Niemand verkennt 
oie Not- und übelstände im Wohnungswesen, 
die Schäden und Auswüchse der Bodenspekula­
tion — aber die Heilmittel der Bodeisüeformer 
gülden das Übel nicht bessern, sondern ver­
schlimmern, ebenso wie die Sogialisten unsere 
Wirtschaftsordnung nur umstürzen, aber nichts 
besseres schaffen können. Die Bodenresormer 
stnd Halbsazialisten, weil sie sich in ihrer Kritik 
auf Grund und Boden beschränken, während 

ihre Schlüsse richtig fortgesetzt in den vollen 
Zralisinus führen. Gewiß ist die Wohnung 

anr unentbehrliches menschliches Bedürfnis, 
Aber Nahrung und Kleidung sind ebenso nötig. 
Warum also Grund und Boden dem freien Spiel 
ber Kräfte entzichvn und Landschaft und In» 
bGrie, die Nahrung und Kleidung schaffen, 
Aicht auch. Die Wohnungsfrage ist eine soziale 
»rage, mit dxx bloßen Beschaffung der Woh­
nungen ist es nicht getan. Dem Frierenden 
Und Hungernden nützt die Wohnung nichts. Es 
K immer halbe Arbeit, die die Bodenreform 
Listet. Diese Arbeit ist aber gefährlich, denn 
ste rüttelt an den Grundlagen unserer Staats­
ordnung, am Eigentumsbegriff. Die gutgläu­
bigen Anhänger der Bodenreform stnd hiervon 
Uatiirlich weit entfernt; um so wichtiger ist es, 
Ur darüber aufzuklären, daß es unreife Ideen 
stnd, v o n  denen sie sich haben hinreißen lassen, 
stnreif ist das ganze Gebaren der Bodenrefor- 
ber und eben deshalb umso gefährlicher. Man 
bat diese Leute viel zu lange als eine harm­
lose Sekte angesehen, deren Ideen viel zu un- 
Uläglich sind, als daß man sie ernst zu nehmen 
braucht. Erst der unerwartete Erfolg in der 
Wertzuwachssteuer und deren verderbliche Wir- 
Uugen haben es zur Pflicht gemacht, den Boden-, 

storniern scharf entgegenzutreten. Unsere Zeit 
stl zu ernst, um für solche Quertreibereien Raum 
A lassen. Vorschläge, wie die Grundsteuervor» 
M ge des Herrn Damaschke, können nur als 
"reff bezeichnet werden. Sie müßten genügen, 

Ab ihren Urheber praktisch abzutun. Die Art.
in den Organen der Bodenresormer über 

Wirtschaftliche Fragen abgeurteilt und wie jeder 
AMer dort behandelt wird, läßt die Bezeich­
nung „unreif" als überaus milde erscheinen. 
M s fortwährende Hervorholen der Terrain» 
M ulantm  als Popanz ist eine unzulässige 
Verschiebung der Gegensätze. Die Terrckinspeku» 
Men bilden veeschrvMends Ausnahmen, 

Anhrend der gssäinte Grundbesitz Lurch die Bo- 
. enreformer bedroht ist. Die Lodsnreformerische 

rundidee der Sonderstellung des Grund- 
*8enLurns ist ebenso falsch wie gefährlich. Das 

Argentum ist ein einheitlicher Begriff und läßt 
nicht trsnnen und teilen. Privatwirtschaft 
ganzer Sozialismus, das ist die Frage — 

Teil- oder Halbsozialismus ist undenkbar. 
Bodenresormer haben nicht den Mut oder 

rv ^ Kraft, ihre eigenen Gedanken zu Ende 
^  benken. sonst würden sie sich nicht verhehlen, 
oi^ber volle Sozialismus die notwendige lo-
- lhe Schlußfolgerung aller ihrer Voraus­
s a g e n  ist. Wie aber manche Schwärmer sich 

sozialistischen Utopien berauschen, so wirkt

auch die Bodenreform namentlich bei mangeln­
der volkswirtschaftlicher Kenntnis nur zu oft 
auf Idealisten überzeugend, und es sind dann 
gerade diese Schwarmgeister, die am gefährlich­
sten für die Propaganda der Sekte wirken. Seit 
dem Erfolg mit der Wertzuwachsstener hat die 
bodenreformerische Propaganda — leider z. B. 
äuch in Lehrerkreisen —- sich so beunruhigend 
ausgebreitet, daß es zu einer ernsten Pflicht 
wird, ihr scharf entgegenzutreten und einer 
weiteren Verwirrung der Geister zu steuern.

Aus China.
Kämpfe mit der jmrgchinesifche« Paktei. Bei 

Kinkiaug ist eine Schlacht zwischen nordchinesi- 
schen Truppen und den Truppen von Klangst 
geschlagen. Wie die „Morning Post" aus 
Schanghai meldet, haben sich die südchinssischen 
Truppen aus Kuling zurückgezogen, wo sich 
mehrere hundert Fremde in Sicherheit gebracht 
haben. Die Konsuln von Hankau haben be­
schlossen, an die Familien der Ausländer nach 
Kimkiang Lebensmittel abzusenden. — Die 
Feindseligkeiten bei Kiukiang, wo der abgesetzte 
Gouverneur der Provinz Li-Lie-Tschun und der 
General Kwang-Hsing an der Spitze der Re­
bellierenden die Kiangsi-Truppen Juanschikais, 
die der Regierung Respekt verschaffen sollten, 
M vertreiben suchten, ferner die Sprengung 
eines Magazins in Kaifung und andere Ver­
suche, der Regierung Schwierigkeiten zu machen, 
werden als Anzeichen betrachtet, daß die Jung- 
China-Partei entschlossen sei, eine Entscheidung 
herbeizuführen. Juanschikai sendet Verstärkun­
gen in das Pangtse-Tal.

Chinesische Minister auf der Anklagebank. 
Das Repräsentantenhaus in Peking nahm in 
erster Lesung fünf Gesetzvorlagen an, wonach 
der Kriegsminister als stellvertretender Pre­
mierminister, sowie der Finanzminister und der 
Marineminister in Anklagezustand zu versetzen 
sind. Der Grund ist in dem Falle des Kriegs­
ministers und des Finanzministers der Ab­
schluß der österreichischen Anleihe, während der 
Marinominister verfassungswidrig gehandelt 
haben soll. Ein weiterer Gesetzentwurf, der 
ebenfalls in erster Lesung angenommen wurde, 
will das ganze Kabinett in Anklagegustand ver­
setzen.

China und Rußland. Eine weitere Mel­
dung aus Peking vorn Dienstag besagt: Zu den 
inneren Unruhen in China treten nunmehr 
ernste Schwierigkeiten mit dem Ausland. Es 
herrscht eine große Aufregung sowohl unter den 
Chinesen als auch unter den Ausländern we­
gen neuer, von Rußland unerwartet gestellter 
Forderungen, die das Abkommen ersetzen 
sollen, das von der chinesischen Regierung ange­
nommen, am 30. Mai dem Parlament unter­
breitet, von ihm an eine besondere Kommission 
verwiesen wurde, alsdann die Zustimmung des 
Repräsentantenhauses erhielt und jetzt im Se­
nat beraten werden soll. Gestern und heute 
fanden geheime Sitzungen beider Häuser statt 
und der stellvertretende Premierminister, dring­
lich aufgefordert, machte den Mitgliedern die 
Mitteilung, daß Rußland China eröffnet habe, 
es habe sich entschlossen, das vorgeschlagene Ab­
kommen vor seiner Unterzeichnung zu annullie­
ren. Rußland habe anstelle dieses Abkommens 
vier neue Vorschläge gemacht, welche die chi­
nesische Regierung für härter halte, als die Be­
stimmungen des jetzigen Abkommens. Durch 
diese Vorschläge werde die volle Autonomie der 
Äußeren Mongolei anerkannt, China nur zum 
Sugerän erklärt und gezwungen, die russische 
Vermittlung anzunehmen und alle Rechte an­
zuerkennen, welche durch das Abkommen und 
das Protokoll von Urga vom November vorigen 
Jahres Rußland zugestanden worden sind. Fer­
ner werden durch diese Vorschläge die Rechte 
der russischen Untertanen und Händler in der 
Mongolei festgesetzt. Alle Fragen, die sich hier­
aus ergeben, sollen durch spätere Verhandlun­
gen erledigt werden. Im  Parlament wurde 
gegen die neuen Vorschläge ein scharfer Wider­
spruch laut. ,

Politische Tagesschau.
Handwerksfragen.

Über das E r g e b n i s  d e r  z w e i t ä g i ­
g e n  H a n d w e r k s k o n f e r e n z ,  die An­
fangs d. Mts. im Reichsamt des Innern statt­
fand, berichten jetzt die dazu hinzugezogenen 
sieben Vertreter des deutschen Handwerks ihren 
Korporationen. Über die d r e i  h a u p t s ä c h -  
l i chf t en P u n k t e ,  die zur Beratung stan­
den, kam man zu folgendem Ergebnis: 1. Der 
vielumstrittene 8 100 g der Reichsgewerbeord­
nung, der die Innungen berechtigt, ihren M it­
gliedern die öffentliche Bekanntmachung der 
Preise für ihre Waren und Leistungen zu ver­
bieten, soll g e ä n d e r t  werden. Auch den 
Zwangsinnungen soll die Ausübung dieses 
Paragraphen gestattet werden, doch darf dies 
für die Mitglieder dieser Innungen nur fakul­
tativ, nicht obligatorisch geschehen, d. h. es darf 
ein Zwang auf die Mitglieder nicht ausgeübt 
werden. Der Name Zwangsinnung soll in 
P s l i c h t i n n u n g  geändert werden. 2. Die 
Streitigkeiten über die A b g r e n z u n g  v o n  
F a b r i k  u n d  H a n d w e r k  sollen einem 
Schiedsgericht unterbreitet werden. 3. Der 
Antrag der Handwerkskammern, die M e i ­
s t e r p r ü f u n g  von der Zurücklegung des 24. 
Lebensjahres abhängig zu machen, wurde von 
den Vertretern der verbündeten Regierungen 
abgelehnt. Es soll bei dem jetzigen Zustand 
bleiben. Alle diese Änderungen sollen als No­
velle zur Gewerbeordnung veröffentlicht wer­
den.

Mobiles Kapital und Vsrmögenszuwachs- 
steuer.

Der Zentrumsabgeordnete E r z b e r g e r  
hat soeben eine B r o s c h ü r e  herausgegeben: 
„Die neuen Steuern für die Militärvorlage", 
die die Haltung des Zentrums rechtfertigen 
will. Der Auszug, den die „Germania" ver­
öffentlicht, enthält folgenden Satz: „Das mo­
bile Kapital kann der Kindeserbschaftssteuer 
sich leicht entziehen. Bei der Vermögenszu­
wachssteuer ist ihm die Hauptlast aufgebürdet 
worden, weshalb auch der Hansabund so leb­
haft protestierte."

Die Erhöhung der Bezüge für die 
Altpensionäre

des Reiches soll, wie man hört, mit Beginn des 
neuen Etatsjahres, am  1. A p r i l  1914, ein­
treten. Die einschneidende Wirkung, die eine 
Erhöhung der Bezüge mit sich bringt, dürfte 
sich nicht blos für die Pensionsverhältnisse in 
den einzelnen Bundesstaaten geltend machen, 
sondern auch für die Veamtenverhältnisse i n  
d e n  K o m m u n e n  eine Nachwirkung aus­
üben, wo man mit entsprechenden Wünschen 
nicht zurückhalten wird. Für die Neuregelung 
der Angelegenheit ist von wesentlicher Trag­
weite, ob eine Anrechnung des sonstigen Ein­
kommens bei den Altpensionären plätzgreifen 
soll oder nicht, was sich namentlich in finan­
zieller Beziehung geltend machen würde. Im  
Parlament selbst sind Stimmen laut geworden, 
wobei auch die Aufbesserung der Pensionsver­
hältnisse bis zu einer bestimmten Grenze (3000 
Mark) als ausreichend empfohlen wurde. Es 
geht hieraus hervor, daß man alle Wünsche der 
Altpensionäre auch im Reichstage nicht für er­
füllbar hält. — Wie das „Berliner Tageblatt" 
erfährt, ist es noch k e i n e s w e g s  sicher ,  
daß die geset z l i che  Erhöhung der Bezüge 
der Altpenstonäre bereits ab 1. April 1914 ein­
tritt. Anstelle einer gesetzlichen Regelung der 
Frage könnte auch die Bereitstellung von be­
sonderen Mitteln zu einem Fonds infrage 
kommen, aus dem je nach Bedarf Zuschüsse für 
bedürftige Altpensionäre entnommen werden 
können.

Die Besoldungsordnung für die 
Unterbeamten.

Wie der „Lokal-Anzeiger" aus Beamten­
kreisen erfährt, ist es verfrüht, von günstigen 
Aussichten der in der „Berliner Beamten- 
Korrefpondenz" angekündigten R e v i s i o n  
der Besoldungsordnung für die preußischen

Unterbeamten zu sprechen. Diese Angelegen­
heit sei noch nicht Über das Stadium der Er­
wägung hinausgegangen.

Die sozialdemokratischen Krücken des Herrn 
Dr. Böhme.

I n  nationalliberalen Blättern wird wei­
terhin behauptet, Herr Dr. Böhme habe „aus 
eigener Kraft" (!) das Mandat in Salzwedel- 
Eardelegen gewonnen. Zu diesem Versuche, 
die Dinge aus den Kopf zu stellen, meint das 
„Berliner Tageblatt": „Die Nationallibera­
len sollten ruhig die Tatsache anerkennen, daß 
Herr D r. B ö h m e  m i t  s o z i a l d e m o k r a ­
t i sch e r H i l f e gewählt worden ist. Er selbst 
sieht ja darin keinen Vorwurf, da er sich zu den 
sozialdemokratischen Stichwahlbedingungen in 
einer die Sozialdemokratie zufriedenstellenden 
Weise ausgelassen hat."

Arbeitslosigkeit in Berlin.
Bei dem p a r i t ä t i s c h e n  A r b e i t s ­

n a c h w e i s  in Berlin herrscht ein solcher An­
drang von Arbeitslosen, wie kaum je zuvor. 
Am 11. wurden dort allein 4727 Holzarbeiter 
gemeldet, die beschäftigungslos stnd. I n  der 
L a n d w i r t s c h a f t  dagegen werden A r ­
b e i t e r  gesucht .

Zur Einstellung der Zwanzigjährigen 
in Frankreich.

I n  parlamentarischen Kreisen verlautet, 
daß das M i n i s t e r i u m  infolge der letzten 
Beratungen zu dem  En t s c h l ü s s e  g e k o m­
m e n  sei, in der Kammer f ü r d i e E i n s t e l -  
l u n g  d e r  Z w a n z i g j ä h r i g e n  einzu­
treten. Es heißt, der Ministerpräsident und 
der Kriegsminister würden diesen Beschluß dem 
H e e r e s a u s s c h u ß  zur Kenntnis bringen 
und sich dabei aus die der Einstellung der 
Zwanzigjährigen günstigen Gutachten des Ee- 
neralstabes und des militärärztlichen Dienstes 
berufen. Gleichzeitig dürfte der Ministerrat 
erklären, daß die Einstellung der Zwanzig­
jährigen keineswegs die Entlassung der Jah- 
klasse 1910 im Oktober dieses Jahres zur Folge 
haben werde. Für die Heimsendung dieser 
Iahresklasse behalte sich die Regierung den ihr 
geeignet erscheinenden Zeitpunkt vor. — Nach 
weiterer Meldung werden Ministerpräsident 
Barthou und Kriegsminister Etienne der Ar­
meekommission auseinandersetzen, daß sie 
hauptsächlich darum die Einstellung der Zwan­
zigjährigen befürworten, weil diese Einrich­
tung in D e u t s c h l a n d  bestehe und dort zu 
keinerlei ernsten Unzuträglichkeiten geführt 
habe. Die Armeekommission befindet sich be­
reits im Besitze der Statistiken über die Krank­
heiten der mit 18, 19 und 20 Jahren einge­
tretenen Freiwilligen. Die Krankheitsfälle 
stnd weniger zahlreich als bei den mit 21 und 
22 Jahren Dienenden. Für den Fall, daß die 
Kammer für diese Maßnahme stimmen sollte, 
ist die Regierung bereit, sie in der zweiten 
Hälfte des November durchzuführen. Die Re­
gierung wird zwar nicht die Vertrauensfrage 
stellen, wohl aber energisch für die Einstellung 
der Zwanzigjährigen eintreten.

Dienstag Vormittag hat die H e e r e s -  
k o m m i s s i o n  mit 16 gegen 5 Stimmen einen 
Antrag Augagneurs angenommen, durch den 
die früheren, sich gegen die Einstellung der 
Zwanzigjährigen aussprechenden Beschlüsse auf­
rechterhalten werden.
Die Agitation der französischen Gewerkschaften 

gegen die dreijährige Dienstzeit.
Die Vollversammlung der Vertreter der 

Arbeitsbörse und der dem allgemeinen Ar­
beitsverband angehörenden Gewerkschaften 
nahm einen Beschlußantrag an, in welchem zu 
einer entschiedenen Fortsetzung des Kampfes 
gegen die Reaktion aufgefordert wird, lehnte 
jedoch einen Antrag, auf den 24. September 
dieses Jahres einen allgemeinen Ausstand an­
zuberaumen, wenn die Jahresklasse 1910 zurück­
behalten wird, mit großer Mehrheit ab.

Die internationale Finanzkommisfion 
in Paris

wird nur noch zwei bis drei Sitzungen abhalten 
und dann nach einer für den 18. Ju li anbe-



räumten Plenarsitzung in die Ferien gehen. — 
Eine KArstantinopeler Meldung, daß die türki 
schen Delegierten aus der Finanzkommission 
abberufen worden sind, wird als unrichtig be 
zeichnet.

Der neue Zwischenfall in Nancy.
Der d e ut s c he  B o t s c h a f t e r  in Paris 

hat alles Erforderliche veranlaßt, um den ge­
nauen Sachverhalt des Nancyer Vorfalles fest­
zustellen.

Die Kämpfe in Spanisch-Marokko.
Aus T e t u a n  wird vom 12. d. Mts. ge­

meldet: Die Kämpfe haben seit zwei Tagen 
wieder begonnen. Namentlich am Freitag 
wurden die Spanier, die mit 12 000 Mann 
einen Ausfall machten, während des ganzen 
Tages beunruhigt. S ie verloren 60 Tote, dar­
unter 3 Offiziere, und 130 Verwundete. Die 
Spanier kehrten in ihre ursprünglichen Stel­
lungen zurück, nachdem sie mehrere Duars ver­
brannt hatten. Die Hitze ist außerordentlich.

Amtlich wird aus E l k s a r  gemeldet: Zwei 
Kolonnen aus dieser Stadt zerstreuten zwei 
große feindliche Ansammlungen. Die Feinde 
erschienen aber von neuem und das Feuerge­
fecht dauerte dann von 9 Uhr morgens bis 
6 Uhr nachmittags, worauf die Spanier nach 
Elksar zurückkehrten. Ihre Verluste betrugen: 
ein Korporal und ein Soldat tot, ein Haupt­
mann, 2 Unteroffiziere und 22 Soldaten ver­
wundet. Die Marokkaner hatten zahlreiche 
Verluste. Acht Dörfer wurden gezüchtigt. Die 
Notabeln dieses Gebietes haben Pardon er­
beten.

Zu dem in Nordamerika drohenden 
EissnSahnsrstreik

liegt heute folgende Meldung aus Washington 
vor: I n  der K o n f e r e n z  zwischen Vertretern 
der Ostbahnen und den Eisenbahnangestellten 
kam es am Dienstag bezüglich der Amendie- 
rung des Erdmannschen Schiedsgerichtsgesetzes 
zu einer Einigung. Einer Anregung des Prä­
sidenten Wilson folgend, wird Der Senat am 
Mittwoch diese Amendierung, die die Erweite­
rung des Schiedsgerichts vorsieht, in Erwägung 
ziehen.

Deutsches Reich.
iNetlin. 15. Juli 1013.

— Der Kaiser begab sich, nach einer Mel­
dung aus Balestrand, Montag Vormittag mit 
den Herren des Gefolges auf dem „Sleipner" 
zum Frithjof-Denkmal. Nachmittags nach 
Eintreffen des Feldjägers arbeitete der Kaiser 
allein und hörte abends den kriegsgeschichtlichen 
Vortrag.— Montag Vormittag wurde an der 
Frithjofstatue der Kopf in anderthalb Stunden 
aufgewunden. Die Statue erscheint als höchst 
gelungen. Das Wetter war vortrefflich. An 
Bord ist alles wohl. — Am Dienstag Vor­
mittag arbeitete der Kaiser allein und nahm 
später die Vortrüge der Chefs des Militär- 
und Marinekabinetts sowie des Vertreters des 
Auswärtigen Amts, Gesandten von Treutler, 
entgegen. Nachmittags machte Se. Majestät 
einen Spaziergang an Land.

— Der Prinz von Wales ist in Berlin an­
gekommen. Am 24. d. Mts. wird er mit dem 
Prinzen Heinrich in Kiel zusammenkommen.

— Der preußische Handelsminister Dr. 
Sydow und der Kultusminister Dr. v. Trott zu 
Solz sind mit Urlaub abgereist.

— Die Reichstagsersatzwahl im nieder­
bayerischen Wahlkreis Landshut, die durch den 
Tod des Zentrumsabgeordneten Freiherr» von 
Malsen notwendig geworden ist, ist auf Sonn­
tag den 31. August festgesetzt worden.

— Der deutsche Kriegerbund besuchte heute 
die Kirche in Rogau, in der vor hundert Jah­
ren die Lützowsche Freischar zum Kampf ge­
weiht wurde. Am Bahnhof Rogau empfing 
Graf Pückler-Rogau die Festteilnehmer und 
führte sie in die Kirche, wo Gras Pückler und 
Kanonikus Sprotte der großen Zeit von 1813 
gedachten. I n  der Kirche, deren Renovierung 
jetzt eben durchgeführt ist, sangen die Krieger 
das Lied, das Theodor Körner dem Lützowschen 
Freikorps gedichtet hat. Hofprediger Richter- 
Potsdam hielt sodann eine Ansprache, in der 
er die Krieger ermähnte, an der Treue der 
alten großen Zeit festzuhalten und nicht auf 
den Lorbeeren der Väter auszuruhen. Pastor 
Deine, der Enkel des Geistlichen, der im Jahre 
1813 die Lützower segnete, sprach den Segen 
über die Festteilnehmer. Hierauf begab man 
sich im Zuge nach der Stadt Zobten, wo Ee- 
heimrat Professor Westphal an dem Obelisken 
für die Lützower einen Kranz niederlegte. Es 
folgte dann ein Umzug durch das festlich ge­
schmückte Städtchen, an dem sich ein Festabend 
im Schießhause anschloß.

— Das Gesetz über den einmaligen außer­
ordentlichen Wehrbeitrag wird im „Reichsan­
zeiger" vom 15. Juli veröffentlicht.

— Die Schiffe der Hochseeflotte haben, wie 
aus Wilhelmshaven gemeldet wird, Dienstag 
Morgen zum Antritt ihrer Sommerreise den 
Hasen verlassen.

Heer und Zlotte.
E-Plante Aushebung der LuftschiWation Metz.

Metz durfte in absehbarer Zeit aufhören, Station für 
Luftschiffe zu sein. Zeppeline und andere Lenkballons 
sollen anderswohin verlegt werden. Ob die Nähe der
Grenze oder andere strategische Erwägungen für diese _______
Verlegung maßgebend gewesen sind, wird nicht gesagt. Punkte dieser Politik 'fallen lassen

Arbeiterbewegung.
Wegen nicht bewilligter Lohnforderungen 

'sind auf der Flensburger Schiffsbauwerst 300 
Arbeiter in den Ausstand getreten.

Der neue Valkünkrieg.
Bulgarischer Gegenprotest.

Das bulgarische Regierungsorgan schreibt: „Die 
Depesche des Königs Konstantin über die an ­
geblichen Ausschreitungen bulgarischer Truppen in 
Demir Hissar ist in  einem drohenden Ton abgefaßt, 
der mit der hohen Stellung ihres Verfassers un­
verträglich ist und von den Gefühlen zeugt, die die 
Griechen gegenüber den Bulgaren hegen. I n  dieser 
Depesche hat man absichtlich das Datum ausgelassen, 
an dem die berichteten Gewalttaten geschehen sein 
sollen, um eine Prüfung der Angaben und Fest­
stellung der W ahrheit unmöglich zu machen. I n ­
dessen ^haben sich die Dinge auf sehr einfache Weise 
zugetragen. I n  der Nacht vom 4. auf den 5. Ju li  
brach eine allgemeine Panik in Demir Hissar aus, 
bei der mehrere Personen m W andelt wurden. Es 
gelang den bulgarischen Behörden, die Ordnung 
wieder herzustellen und die Urheber der Unruhen 
festzunehmen. Am Abend des 9. J u l i  verließen die 
jchwachen bulgarischen Abteilungen m it den Be­
amten auf Befehl des Oberkommandos Demir 
Hissar und alle verhafteten Personen wurden frei­
gelassen. Während dieser Zeit waren Banden von 
Antarten in der Umgebung der S tad t erschienen. 
Es fanden einige blutige Zusammenstöße statt, doch 
wurden von den bulgarischen Soldaten keine Ge­
w alttaten verübt. Durch ihre vollständig unbe­
rechtigten Beschuldigungen sucht die Depesche des 
Königs Konstantin die öffentliche Meinung Eu­
ropas offenbar den verräterischen Angriff auf die 
bulgarische Garnison in Saloniki und die Metzeleien, 
Plünderungen und Ausschreitungen aller Art, dre 
von dem griechischen Heere begangen wurden, ver­
gessen zu machen."

Der Konflikt in Serres.
Der österreichisch-ungarische und der italienische 

Generalkonsul haben sich nach Serres begeben, um 
wegen der Mißachtung der Flaggen Österreich-Un­
garns und I ta lie n s  durch die Bulgaren und wegen 
der schweren, den Konsulatsvertretern der beiden 
Staaten zugefügten Beleidigungen und Schäden E r­
hebungen anzustellen.

Die Stümperei der Großmächte 
wurve am M ontag im englischen U nterhaus auf 
die Anregung einer englischen In tervention von 
S ir  E d u a r d  G r e y  m it etwa folgenden Aus­
führungen zu rechtfertigen gesucht: Eine Erwägung 
über den Charakter des Krieges und die Leioen- 
schaften, von denen er begleitet sei, zeige augen­
scheinlich, daß bloße Worte außenstehender Mächre 
nicht geeignet seien, die Lage zu beeinflussen. Grey 
fragte, ob er das Haus um ernen Kredit ersuchen 
dürfe, der zur Beilegung des Balkankrieges Ver­
wendung finden solle. Und selbst wenn dieser 
Kredit bewilligt werden würde, was könne man rn 
einem Kriege zwischen Serbien und Bulgarien tun? 
Schon die geographische Lage der kriegführenden 
Länder bringe es m it sich, daß das europäische Kon­
zert dort nicht als Ganzes vorgehen, sondern einem 
Teile das M andat zur Exekutive übergeben muffe. 
Das europäische Konzert sei um die Beendigung 
des Krieges sehr besorgt, es sei aber für das Kon­
zert außerordentlich schwierig, den Frieden mit 
Zwangsmaßnahmen herbeizuführen. W as in Über­
einstimmung der Mächte untereinander für den 
Frieden getan werden könne, werde sicherlich ge­
schehen. Die Lage sei gegenwärtig die folgende: 
Bulgarien habe sich an  Rußland gewandt, um die 
Einstellung der Feindseligkeiten zu erlangen. 
Griechenland und Serbien seien bereit, in die Ein­
stellung der Feindseligkeiten zu willigen, aber unter 
Bedingungen, die Bulgarien annehmen müsse, be­
vor ste dies täten. W as das türkische Vorgehen an­
lange, so sei ihm versichert worden, daß es die Ab­
sicht der Türkei sei, nur das Gebiet jenseits der 
Linie Enos-M idia zu besetzen. Solange die Türkei 
bei dieser Ansicht bleibe, sei auch ihr gegenüber 
keine Ausnahmemaßregel nötig. Die Grenze werde 
durch eine internationale Kommission festgesetzt 
werden, und inzwischen sei es natürlich, daß dre 
Bulgaren auf der ernen und die Türken auf der 
andern Seite die Wacht hielten. Er vertraue, daß 
die Türkei bei ihrer Absicht bleiben werde, denn 
ein Hinausgehen über diese Grenzlinie würde die 
bestehenden Schwierigkeiten noch vermehren. Eine 
andere Angelegenheit von vitaler Wichtigkeit sei es, 
daß die Großmächte fortgesetzt mit einander in Be­
rührung blieben und keine von ihnen einen Schritt 
unternehme, der Schwierigkeiten zwischen ihnen 
verursachen könnte. Dies Ziel erstrebten die Mächre 
seit Ausbruch des Krieges und würden es dauernd 
weiter erstreben. Sie seien betreffend Albamen zu 
einer Entscheidung gekommen, und diese Entschei­
dung habe zur Aufrechterhaltung der Harmonie 
zwischen ihnen wesentlich beigetragen. Es sei na­
türlich wesentlich, daß nichts, was im gegenwärtigen 
Kriege geschehe, die bereits erreichten Ent­
scheidungen, die einen wertvollen Aktivposten für 
die Harmonie zwischen den Mächten darstellten, um­
zustoßen geeignet sei. S ir  Edward Grey schloß: Der 
günstige Ausblick, den ich dem Hause bieten kann, 
ist der, daß erstens der jetzige Krieg so erschöpfend, 
so schrecklich in seinem Charakter ist, daß er nicht 
lange dauern wird, zweitens, daß schon seine bloße 
Intensität ihn zum Abschluß bringen wird, drittens, 
daß sich aus ihm hoffentlich keine Komplikation er­
gibt, die einer Großmacht den Zusammenhang mit 
der andern raubt und dem europäischen Konzert 
Gefahr bringt. Die erste Sorge oes europäischen 
Konzerts ist, sich selbst und die Harmonie zwischen 
seinen Teilen zu bewahren. Wenn das nicht ge­
lingen sollte, dann wäre dies für Europa unheil­
voller a ls alles, was sich bisher ereignet hat. Es 
ist jede Aussicht vorhanden, daß die Mächte fort­
dauernd in Berührung mit einander bleiben werden, 
und daß sie, wie sie die bisherigen Komplikationen 
überwunden haben, so auch durch Bewahrung dieser 
Fühlung die Komplikationen überwinden werden, 
die in Zukunft entstehen können. — Das Haus nahm 
die Ausführungen S ir  Edward Greys mit leb­
haftem Beifall auf. — Am D i e n s t a g  ergänzte 
auf eine neue Anfrage G r e u  seine Ausführungen 
wie folgt: Ich möchte die Haltung der Großmächte 
dahin zusammenfassen, daß ich sage, daß es seit Be­
ginn des Krieges im vorigen Jahre ihre 
Politik gewesen ist, Fühlung mit einander zu 
nehmen, um den Frieden auf dem Balkan zu för­
dern. wenn sie dies durch diplomatischen Einfluß 
erreichen konnten, sich einer gewaltsamen In te r ­
vention zu enthalten und nichts für sich selber zu 
beanspruchen. Es ist nicht wahrscheinlich, daß das 
Einvernehmen zwischen den Großmächten aufrecht­
erhalten werden kann, wenn ste die verschieoenen

Provinzialnachrichten.
1 Crilmsee, 14. Ju li. (Schlägerei. Besitzwechsel.) 

Zu einer Schlägerei kam es gestern Nacht in der 
Vahnhofstraße Zwischen drei auswärtigen Dachdecker­
gesellen und dem hiesigen Arbeiter Lewandowsri. Im  
Im  Verlaufe derselben erhielt L. mehrere Messerstiche 
Verlaufe derselben erhielt L. mehrere Messerstiche 
Aufnahme im hiesigen Kreiskrankenhaus. Der Täter 
und seine beiden Genossen wurden verhaftet. — Der 
Aufseher Busse von h ie rh a t das Grundstück des An­
siedlers Engelmann in Wangerin. 160 Morgen groß, 
käuflich erworben.

* Scharmese, Kreis Culm, 10. Ju li. (Tödlicher 
Unfall.) Die 11 Jahre alte Gertrud Wisian, die sich 
ständig in Thorn bei den Großeltern aushielt, aber 
jetzt in den Ferien mit der Großmutter ihre Eltern, 
Kaufmann Wisian hier, besuchte, erlitt beim Hantieren 
mit einer Spiritusslasche, als diese explodierte, tödliche 
Brandwunden, denen das bedauernswerte Kind er­
legen ist.

LauLenLurg, 14. Ju li. (Besitzwechsel.) Gutsbesitzer 
Nickert hat sein Gut Zaleste an den Besitzer Korthäls 
in Neuhof verkauft und übernimmt seinerseits neben 
einer Anzahlung dessen Grundstück.

Riesenburg, 14. Ju li. (Der Basar des Ver­
schönerungsvereins) im Schützengarten am Sonn­
tag war sehr zahlreich besucht. Besonderes In te r ­
esse erweckte die Ausstellung und Versteigerung von 
LehrlingsarLeiten. Die Gesamteinnahme bezifferte 
sich auf 3000 Mark. Nach Abzug der Unkosten wird 
der Vereinskaffe ein Reinertrag von 2500 bis 2600 
Mark zufließen.

ZempeLburg> 14. Ju li .  (Ein Verschönerungs­
verein) wurde gestern gegründet, dem sofort 29 
Personen a ls  Mitglieder beitragen und einen Ver­
trag von etwa 250 Mark jährlich zeichneten. I n  
den provisorischen Vorstand wurden die Herren 
Rechtsanwalt Gerlach, P farrer Natter und Apo- 
Lhekenbesitzer Reiß gewählt. Zunächst soll eine P ro ­
menade am See bis zur Petznicker Bucht hergestellt 
werden.

Danzig, 15. Ju li. (Keine Akademie für praktische 
Medizin in Danzig.) Bekanntlich fand vor einiger 
Zeit im hiesigen Oberpräsidium unter dem Vorsitz des 
Herrn OLerpräsidenten und im Beisein mehrerer 
Herren aus dem Ministerium eine Konferenz statt, 
in der man den P lan  der Gründung einer Akademie 
für praktische Medizin in Danzig beriet. Wie man 
nun hört, ist im Kultusministerium der P l a n ,  eine 
solche Akademie in Danzig zu errichten, a u f ­
g e g e b e n  worden.

Königsberg, 15. Ju li. (Parsifal-Aufführung. 
Mord?) Die Direktion unseres Stadttheaters gedenkt 
Richard Wagners Vühnenweihfestspiel „Parstsal" 
unter Mitwirkung hiesiger Gesangkräfte in den ersten 
Januartagen des Jahres 1914 zur Aufführung zu 
bringen. Die Inszenierung hat Oberregisseur Stuhl- 
feld rnne. — Der Zimmerlehrling Adolf Lardong aus 
Friedrichswalde bei Mehlauken wurde Montag früh 
in dem Graben des Weges, der nach Bittehnen führt, 
ungefähr 200 Meter von der Chaussee entfernt, tot 
aufgefunden. Allem Anschein nach liegt ein Ver­
brechen vor.

Posen, 13. Ju li. (Die Schornsteinfegerzwangs­
innung für den Bezirk Posen) hielt gestern in Gam- 
ners Etablissement „Frickrrichspark" ihren Verbands­
tag ab, Lei welcher Gelegenheit die neue Fahne ein­
geweiht wurde. Am Tage vorher hatte eine interne 
Generalversammlung stattgefunden. Die Fahne ist 
eine Stiftung aus freiwilligen Beiträgen von 52 M it­
gliedern. Als Vertreter für den Verband war von 
Berlin Obermeister Skladnikewicz aus Vreslau ent­
sandt worden, für die Innung von Vromberg Ober­
meister Beetz und für T h o r n  Obermeister Greth. 
Die Handwerkskammer vertrat Bäckerobermeister 
Schulz. Regierungsrat Dietrich war anstelle des 
Regierungspräsidenten erschienen. Wegen der ungün­
stigen Witterung mußte die Festlichkeit im Saale statt­
finden. Um 12Vs Uhr begann der feierliche Akt. 
Obermeister Dorn begrüßte die Anwesenden und 
brachte das Kaiserhoch aus. Pastor Gürtler hielt die 
Weiherede. Schornsteinfegermeister Fleischmann- 
Fraustadt übergab die Fahne der Innung. Der Ver­
treter der Handwerkskammer und die Vertreter der 
Innungen überreichten Fahnennägel. Von 32 Damen 
der Innung war ein prachtvolles ^ahnenband und ein 
Fahnennagel aestiftet worden. An die Feier schloß 
sich ein Festessen..

SLettm, 11. Ju li. (Zu dem. Ausbruch von siebzig 
Fürsorgezöglingen) aus der Warsower Anstalt ver­
lautet weiter, daß es bisher trotz eifrigster Bemühun­
gen der Polizei und Gendarmerie nicht gelungen ist, 
der sämtlichen Ausbrecher wieder habhaft zu werden. 
Lediglich einige wenige konnten bisher noch aufge­
griffen werden, .während sich 17 der Burschen, die im 
Alter von 17 bis 20 Jahren stehen, noch in Freiheit 
befinden. Besonders bedauerlich ist es, daß gerade 
die Rädelsführer noch nicht wieder ergriffen sind, 
da diese, als die gefährlichsten und geriebensten, unter 
Umständen eine gewisse Bedrohung für die Umgebung 
bedeuten.

Aus Pommern, 15. Ju li. (Blutige Eifersuchts­
taten eines Siebzigjährigen.) Der 70jährige Arbeiter 
Schulz in D r a m b u r g  versuchte seine 72jährige 
Frau mit einer Wäscheleine zu erdrosseln. Dann be­
arbeitete er die halb ohnmächtige Frau mit Hammer­
schlägen auf den Kopf und verletzte sein Opfer so 
schwer, Laß es ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Schulz beging später Selbstmord durch 
Öffnen der Pulsadern und Stiche in die Brust. Grund 
zu den Vluttaten ist die Wahnidee von der Untreue 
der Frau gewesen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 16. Juli 1913.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n ­
d i r e k t i o n  B r o m b e r g . )  Verliehen wurde aus 
Anlaß des Übertritts in den Ruhestand der Charakter 
als Rechnungsrat dem Eisenbahnobersekretär Richter 
in Posen. Der Regierungsbaumeister Friedrich Meyer 
in Wongrowitz ist nach Hildesheim versetzt unter Ver­
leihung der Stelle des Vorstandes des Eisenbahn- 
betriebsamtes daselbst. Abgang: Eisenbahnassistent 
Seyda von Bromberg nach Köln versetzt. Ernannt 
zum Eisenbahnassistenten der kommissarische Eisenbahn- 
assistent (D.) Seyda in Bromberg. Versetzt: Vähn- 
meisterdiätar Baesler von Schulitz nach Kletzko, 
Bahnhofsvorsteher Mielke von Janowitz, Kreis Znin, 
nach Küstrin Neustadt, die Gütervorsteher Franz von 
Schneidemühl nach Kreuz. Szepanski von Kreuz nach 
Schneidemühl, der kommissarische Eisenbahnassistent 
(D.) Eduard Schulz von Culmsee nach Vromberg, 
der Bahnwärter Sieg von Schneidemühl nach Stieglitz, 
der Bahnmeisteraspirant Luft von Thorn nach 
Schollen, der Eisenbahnpraktikant Prellwitz von 
Mogilno nach SLargard (Pomm.). der Gütervörsteher 
Porsch von Thorn Hbf. nach Vromberg, der Güter­
vorsteher Nitschke von Küstrin Neustadt nach Thorn 
Hbf., der Zugführer Lehwark von Gnesen nach 
Bromberg.

— ( Z u r  2. K l a s s e  d e r  3. p r e u ß i s c h - s ü d ­
d e u t s c h e n  K l a s s e n l o t t e r i e )  liegen die Lose 
gegen Vorzeigung der Vorklassenlose vom 17. J u li  ach

zur Einlösung bereit. Diese hat bis spätestens zunr 
4. August zu erfolgen. Die Auszahlung der Gewinne 
1. Klaffe findet vom 18. Ju li ab statt. Am 8. August 
beginnt die Ziehung der 2. Klaffe, in welcher 10 000 
Gewinne im Betrage von 1663 525 Mark, darunter 
zwei Hauptgewinne zu je 60 000 Awrk, gezogen werden 

— ( Di e  P r o v i n z i a l a b g a b e n  f ü r  Wes t -  
p r e u ß e  n.) Zur Deckung des von dem Provinzial- 
landtage für die Provinz Westpreußen durch den 
Hauptvoranschlag für das Rechnungsjahr 1913 fest­
gestellten Steuerbedarfs von 2 507 000 Mark gelangt 
ein auf volle Zehntel nach oben abgerundeter Zuschlag 
von 24,1 Prozent des direkten Staatssteuersolls von 
10 436 946 Mark 45 Pfg. zur Erhebung. Hiernach

Elbing 163 947^70 Mark, die Landkreise Clbing 
60 791,21 Mark, Karthaus 39 727,22 Mark, Marien- 
burg 126150,24 Mark, Neustadt 100184,71 Mark, 
P r. Stargard 56180,18 Mark, Putzig 19 399,56 Mark, 
Briefen 55 538,48 Mark. Culm 73 386,07 Mark und 
Flatow 66 922,42 Mark, der Stadtkreis Graudenz 
98 058,39 Mark, die Landkreise Graudenz 66 859,93 
Mark, Konitz 64 090,04 Mark, DL. Krone 76 543,83 
Mark, Löbaü 46146,75 Mark, Marienwerder 96135.76 
Mark, Rosenberg 76 671,54 Mark, Schlochau 56 670,18 
Mark, Schrvetz 86 844,98 Mark, Strasburg 55 589,29 
Mark, Stuhm 47 975,39 Mark. der S t a d t k r e i s  
T h o r n  109506,55 Mark, die L a n d k r e i s e
T h o r n  77 929,92 Mark und Tuchel 30 774,98 Mark.

— ( J a g d .)  Der Bezirksausschuß in Marien­
werder hat in seiner Sitzung vom 26. Ju n i d. J s . 
beschlossen, daß es für dieses Jah r hinsichtlich der 
Schonzeit für Virk-, Hasel- nd Fasanenhennen, 
Wachteln, Drosseln, Krammetsvögeln bei den gesetz­
lichen Bestimmungen verbleiben soll. Der Schluß der 
Schonzeit für Rebhühner wird auf den 24. August 
festgesetzt, sodaß der erste Jagdtag auf den 25. August

— ( B e s u c h s z i f f e r n  d e r  O s t s e e b ä d e r . )  
Nach den in der Geschäftsstelle des Verbandes deut­
scher Ostseebäder, Berlin, aufliegenden amtlichen Kur­
listen weisen unsere Ostseebäder vom 9. bis 12. Ju li 
folgende Besuchsziffern auf: Haffkrug 130, Niendorf 
1929, Scharüeutz 801, Timmendorf 3302, Travemünde 
6172, Arendsee 3505, Vrunshaupten 6215, Heiligen­
damm 546, Müritz 2076, Warnemünde 6755, Baabe 
823, Vinz 6977, Breege 581, Göhren 4814, Lohme 1017, 
Schnitz 9296, Sellin 4128, Thiessorv 360, Ahlbeck 9142, 
Bansin 2924, Carshagen 442, Heringsdorf 3934, Köl- 
pinsee 211, Koserow 856, Misdroy 9387, Swinem ü^e 
15 218, Ueckeritz 509, Zempin 435, Zinnowitz 4106, 
Dievenow 1855, Kolberg 10123, Stolpmünde 2070» 
Kahlberg 1537, Oliva 1617, Zoppot 8642, Lranz 6187, 
Schwarzort 1334.

— ( Z u r  F ö r d e r u n g  d e r  B i e n e n z u c h t )  
und besonders zur Ausbildung von Sachverständigen 
für Vienenkrankheiten werden in der kaiserlichen 
biologischen Anstalt zu B e r l i n - D a h l e m  in 
diesem Jahre z w e i  g e b ü h r e n f r e i e  L e h r ­
g ä n g e  abgehalten, die besonders für Tierärzte, 
Lehrer, Vorsitzer der Bienenzuchtvereine usw. von 
hohem Interesse sind. Der erste Lehrgang findet vom 
18. bis 20. August, der zweite vom 8. bis 20. Sep­
tember statt.

— ( S c h o n e n d e  B e h a n d l u n g  d e r  P a k e t s  
m i t  Obs t  usw. )  I n  einer V e r f ü g u n g  i m 
„ A m t s b l a t t  d e s  R e i c h s p o s t a m t s "  heißt es: 
„Pakete mit Obst, Eiern, lebenden Tieren, Zigarren 
usw. muffen sorgsam behandelt werden, damit ihr 
In h a lt nicht beschädigt wird. Die schonende Behand­
lung derartiger Pakete wird den Postanstalten von 
neuem dringend zur Pflicht gemacht. Es ist darüber 
zu wachen, daß die Pakete nicht geworfen, sondern von 
Hand zu Hand gegeben und stets so verladen und 
gelagert werden, daß sie nicht zur Erde fallen können 
und keinem Druck ausgesetzt sind."

— ( D a s  G a r t e n k o n z e r t  i m „ T i v o l i " )

pelle des Infanterie-Regiments Nr. 61.
— (T H ö r n e r  F e r i e n  st r a f k a m m e r . )  I n  

der gestrigen Sitzung wurde ferner gegen den Glaser­
gesellen Franz Smoligacki aus Schneidemühl wegen 
R ü c k f a l l d i e b s t a h l s  verhandelt. Die Sache ist 
bereits zweimal vertagt, da zur ersten Verhandlung 
der Angeklagte, zur zweiten der Hauptzeuge nicht er­
schienen war. Im  vergangenen Jahre arbeitete der 
Angeklagte bei dem hiesigen Glasermeister Albutat. 
Wahrend dieser Zeit soll er seinem Meister zwei Ar­
beitskittel und zwei zur Reparatur gebrachte Bilder-

Gebrauch angefertigt hat. Der Angeklagte macht 
allerlei Winkelzüge, wird aber durch die Beweis- 
aufnahme alle drei Diebstahlsfälle für überführt er­
achtet und zu 3Vs Monaten Gefängnis verurteilt. - -  
Zum Schluß kam noch eine umfangreiche Verufungs- 
sache zur Verhandlung. Auf der Anklagebank hatte 
eine ganze Familie, nämlich der Arbeiter Anton 
Szytnicki^ seine Ehefrau Ju lianna und seine Leiden 
Töchter Wladislawa und Bronislawa aus Rosenkrug, 
^latz genommen, um sich wegen D i e b s t a h l s  bezw. 
. e h l e r e i  zu verantworten. Die Töchter hatten 
von der Gutsbesttzerfrau Abramowski aus Rommau 
Wäsche und vom Schneidermeister Hinz aus Löbau 
Zeugstoffe gestohlen, die im Elternhause zu Kleidern 
verarbeitet wurden. Das S c h ö f f e n g e r i c h t  i n  
L ö b a u  hatte den Ehemann zu 3, die Ehestau zu 
4 Wochen Gefängnis wegen H e h l e r e i  und Wladis­
lawa zu 4 Wochen und Bronislawa zu 3 Tagen Ge­
fängnis wegen D i e b s t a h l s  verurteilt. Die Be­
rufung erzielte für den Ehemann, der meist auswärts 
arbeitet, F r e i s p r a c h ,  Lei Bronislawa He r a b­
s e t z ung  d e r  S t r a f e  auf 1 Tag Gefängnis, bet 
den beiden anderen wurde die Be r u f u n g  ver-  
w o r f e  n.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
heutigen Sitzung, in der Amtsrichter Dommes den 
Vorsitz führte, hatte sich der aus der Haft vorgeführte 
Dachdecker Daniel PawlU aus Thorn wegen 
B e t r u g e s  zu verantworten. Der Angeklagte 
logierte etwa acht Tage in der hiesigen Herberge. Er 
gestand bei seiner Ankunft dem Herbergswirt zwar 
ein, daß er keine Barm ittel besitze, behauptete aber, 
daß er am nächsten Sonnabend 16,75 Mark Kranken­
geld erhalte. I n  Wirklichkeit hatte er nichts mehr 
von der Krankenkasse zu beanspruchen, da er bereits 
gesund geschrieben war. Der Herbergswirt ist um 
2,35 Mark geschädigt. Bei der Geringfügigkeit des 
Objekts kommt der Angeklagte mit 3 Tagen Gefäng­
nis davon. — Wegen g e m e i n s c h a f t l i c h e r

------ u n d  B e -
äurer Johann 

KutscherslZU
Theophila Kwiatwwski, sämtlich aus Thorn. Jri 
einem dem Herrn Möbelhändler Sch. gehörigen Ge­
bäude wohnte die Schifferfrau Golaszewski, dre schon 
einige Monate mit der Miete im Rückstände war. 
Herr Sch. war mit seinem bisherigen Hausverwalter 
in Zwist gekommen und hatte den Wrstangeklagten zu 
dessen Nachfolger bestimmt. Dieser kündigte der Fratz



Kolaszervski dle ÄZohnung zum 1. DpM  und ver­
mietete sie an die Drittangeklagte. Frau Golaszewski, 
Ae den Kontrakt mit dem alten Hausverwalter abge­
gossen hatte, sah die Kündigung nicht für rechts- 
gUtig an und machte am 1. April keine Anstalten 
M  Ausziehen. Die Angeklagten begaben sich nun 
br die AZohnung der Frau G. urü) hausten hier in 
^nz entsetzlicher Weise. S ie hoben Türen und 
^nster aus, rissen die Gardinen ab, schleppten die 
W el hinaus, mißhandelten die Frau G.. die vor 

Aufregung einen leichten Schlaganfall erlitt, und be­
erdigten sie durch allerlei Redensarten. Der Gerichts­
hof ließ es dahingestellt, ob die Angeklagten einen 
Zechtlichen Anspruch auf die Wohnung hatten; jeden­
falls haben sie sich bei der Besitzergreifung durchaus 
ungesetzlicher M ittel bedient. Beim Erstängeklagten 
halt der Gerichtshof die Beleidigung, bei der Dritt- 
angeklagten die Körperverletzung nicht klar für er­
wiesen; im übrigen werden die Angeklagten für 
«Huldig befunden und Johann I .  zu 2 Wochen, die 
beiden Frauen zu je 1 Woche Gefängnis verurteilt.

7-  ( S e l b s t m o r d )  durch Einatmen von Gas 
verübte heute Nacht in seinem Laden Jakobstratze 13 
der Zigarrenhändler Kunzmann. K., welcher im 
45. Lebensjahre starü) und unverheiratet war. hatte 
Aon einmal, vor einigen Monaten, versucht, durch 
Aufschneiden der Pulsadern seinem Leben gewaltsam 
ein Ende zu machen. Wer die Ursache des Selbst­
mordes verlautet nichts genaues; es sollen Familien 
Verhältnisse mitbestimmend gewesen sein.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h  L) verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( W e i c h s e l h o c h w a s s e r . )  Die angekündigte 
S w e i t e  H o c h w a s s e r w e l l e  ist im Anzüge und 
Durfte noch heute oder morgen Thorn erreichen. Schon 
M wieder ein langsames Steigen des Wassers zu ver­
zeichnen. Während gestern der Wasserstand 2,36 Meter 
betrim wurden heute früh 2,49 und heute Mittag 
,̂54 Meter gemessen.

—- ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
ber Weichsel bei T h o r n  betrug heute -s- 2.47 Meter, 
Ei' ist seit gestern um 11 Zentimeter g e st i e g e n. Bei 
^ h w a l  0 w i e e  ist der Strom von 4,45 Meter 
auf 5,17 Meter g e s t t e g e n .

— ( O f f e n e  S t e l l e . )  Die Oberförsterstelle 
wN ew  a u  im Regierungsbezirk Danzig und die 
wberförsterstelle H a m m e r  st e i n  im Regierungs­
bezirk Mariemveäer find zum 1. Oktober 1918 zu 
besetzen. Bewerbungen müssen bis zum 10. August 
«-»gereicht sein.

Im  Gebirge.
. Das Gebirge hat für den, der klettern kann und 

paar Schweißtropfen nicht scheut, immer einen 
besonderen Neig, zumal dem Flachländer erscheint es 
Mre eine eigene, neue W elt, und es gibt viele, die 
«reuen sich das ganze Jahr darauf, in  den wenigen 
AVIaubswochen wieder einmal tüchtig kraxeln zu 
Wunen. Eine Hochgebirgstour ist auch eine herl- 
fUMe Ausarbeitung für den ganzen Körper, und 
vie Anspannung aller Geisteskräfte, wenn es mit 
^Eil und Eispickel aufwärts geht, ist sicherlich auch 

zu verachten. Aber auch schon in mittleren 
webirgen kann man den hohen Genuß einer Berg- 
Nnderung spüren. Ein Aussichtspunkt mit weitem 
A"ck ringsum auf Fluren und Wälder, Flüsse und 

Dörfer und Städte, und dann alles vom 
^ o e n , klaren Sonnenlichte bestrahlt, das ist etwas 
E l c h e s .  Klein, ganz klein kriboeln da unten die 
tauschen mit ihren Sorgen, ihrem Zorn und Ärger, 
KEIN Konkurrenzneide und ihrer Vergänglichkeit.

. de* Hauch der Grüfte dringt nicht hinein in 
(L? reinen Lüfte". Die Berge mit ihrer erhabenen 
^lnsamkeit, fie reden vom unermeßlichen All, in  
bem das einzelne Menschenleben nur ein schnell vor­
übergehendes, winziges Ding ist. Die Berge weiten 
bber auch das Herz und erfüllen den leicht­
beschwingten Wanderer mit frischer Lebenslust. S ie  
beuten auf Höhen und Ausblicke im rastlosen 
Frbeitsleben, sie weisen auf eine gen Himmel 
strebende Weltanschauung mit hochragenden Jde- 
alen. E§ ist eine feine und tiefe Psychologie, daß 
busere Altvorderen den Bergen so gern den Nim­
bus des Heiligen gaben, daß fie in ihnen wunder­
bare Schätze und einzigartige Lebenskräfte suchten, 
^nd das zarte, blaue Band der Romantik flattert 
ŵch immer um die deutschen Bergriesen. Wer wollte 

di ^"rissen? Es geht ein unbewußter Zug danach 
urch die arbeitende Menschheit, und keine graue 

-oerufsprosa kann ihm Eintrag tun.

Briefkasten.
7s >A- S . I n  der Jahnturnhalle. BromLerger Vor- 

turnt nur der Turnverein Thorn. e. V., dem 
^ugendrieg« angeschlossen ist.

L. K. gz. 1) Dem neuen Besitzer steht jederzeit 
z»? Recht zu, die Miete zu erhöhen. 2) Da kein 
lick skontrakt geschlossen ist und S ie die Miete monat- 

zahlen, können S ie auch monatlich ausziehen und 
bis spätestens zum 15. kündigen. Voraus 

jWAl dabei ist aber, daß kein Jahresmietspreis fest 
U K t ist. I n  diesem Falle gilt die Wohnung auf ein n 
Uhr gemietet, ohne Rücksicht auf den Mietszahlungs-  ̂

die brauchen dann natürlich das Jahr hin- j
aulb nur dpn spstaaspkksir 211 2 k7kfi»n

Aus -er wett -er Technik.
------------  (Nachdruck verboten.)

Ein wenig vom Acetylen.
Wohl die meisten Leser kennen das Acetylengas, 

Elches in den Laternen der Fahrräder und Kraft- 
^ g en  gute Dienste tut. Dieses mit blendend 

Eißer Farbe brennende Gas ist ein Erzeugnis des 
^irischen Ofens. Wenn man im elektrischen Ofen 
^  Gemisch von Koks und Kalk einer Hitze von 

3000 Grad aussetzt, so verbindet sich das im 
enthaltene Lalciummetall mit dem Kohlen- 

bff des Kokses zu einem neuen Körper, dem so- 
Eiranuten Ealciumkarbid. Steckt man das Cal- 

^brkarbid aber in Wasser, so setzt ein neuer che- 
Hcher Vorgang ein. Dann wird das Wasser in 

. We Bestandteile Wasserstoff und Sauerstoff ge­
l t e n ,  und das Ealciumkarbid in Kohlenstoff und 
^lcium . D as Calcium verbindet sich mit dem 

buerstoff wieder zu Ätzkalk, der in Form des be- 
Kalkschlammes in den Behältern der Fahr- 

le r n e n  zurückbleibt. Der Kohlenstoff verbindet 
. Mit dem Wasserstoff zu einem neuen Gase, dem 

^Nannten Acetylen.
j^^vrch die Anwendung in der Beleuchtungs- 
^Mik ist das Acetylen wie bereits gesagt, allen 
z, . Hunderttausenden, die heute in Deutschland 
^ x o^r Automobil fahren, wohl bekannt ge- 

Die Chemie aber hat sich dieses Gases noch,

weiter angenommen und Dinge damit erreicht, die 
vielleicht weniger bekannt sind. Acetylen besteht 
aus Kohlenstoff und Wasserstoff. Gelingt es, das 
Gas in diese beiden Bestandteile zu zerspalten, so 
muß man einerseits reinen Wasserstoff, andererseits 
Kohlenstoff bekommen. Diese Spaltung wird nun 
heute an vielen Stellen, beispielsweise in  Fried­
richshafen am Bodensee in großem Umfange durch­
geführt. S ie  ergibt einerseits den Wasserstoff, den 
die Luftschiffahrt und auch die Metallindustrie so 
dringlich braucht, und ferner den Kohlenstoff in  
Form eines äußerst feinen und reinen Rußes, der 
in  der Farbenindustrie verarbeitet wird.

Handelt es sich um eine Spaltung, so wird an­
dererseits auch die weitere Zusammensetzung des 
Acetylens von der chemischen Industrie betrieben. 
Ein kleinstes Teilchen Acetylengas besteht aus 
zwei Teilchen Kohlenstoff und zwei Teilchen 
Wasserstoff. Dagegen enthält ein kleinstes Teilchen 
Essigsäure zwei Teilchen Kohlenstoff vier Teilchen 
Wasserstoff und zwei Teilchen Sauerstoff. Gelingt 
es also, dem Acetylenteilchen noch zwei Sauerstoff- 
und zwei Wasserstoffteilchen anzugliedern, so mutz 
Essigsäure daraus werden. D as ist nun der Chemie 
in vollkommener Weise gelungen, und ein großer 
T eil des Essigs, der heute auf den Markt kommt, 
wird nicht mehr in der bekannten Weise durch die 
Säuerung oder Oxydation von Bier, Wein und 
ähnlichen natürlichen alkoholischen Flüssigkeiten ge­
wonnen, sondern aus dem Acetylengas hergestellt.

Essig und Alkohol sind bekanntlich miteinander 
verwandt. Ein kleinstes Teilchen Alkohol enthält 
zwei KohlenstoffLeilchen, sechs Wasserstoffteilchen 
und ein Sauerstoffteilchen. Gelingt es also, dem 
Acetylen vier Wasserstoffteilchen und ein Sauer­
stoffteilchen chemisch anzubauen, muß man reinen 
Alkohol erhalten. Auch dies Verfahren ist chemisch 
durchgeführt worden. Aus Gründen, die hauptsäch­
lich in der hohen Besteuerung der Alkoholerzeugang 
liegen, wird das Verfahren jedoch nicht in  großem 
Maßstabe angewandt, sondern der Alkohol oder 
Spiritus nach wie vor aus Kartoffeln erzeugt. D a­
gegen bildet die aus dem Acetylen gewonnene Essig­
säure nun die Grundlage einer großen chemischen 
Industrie. Eine lange Reihe anderer chemischer Er­
zeugnisse werden aus der Essigsäure dargestellt. 
Schließlich ist man heute so weit gekommen, aus 
dem Acetylen und den aus ihm gewonnenen kompli­
zierten Stoffen schließlich sogar eine ganz kompli­
zierte Sache, nämlich den künstlichen Kautschuk zu­
sammen zu bauen. D ies ist eine Höchstleistung der 
Chemie und wirkt auf den Laien besonders ver­
blüffend. Da wird also im Laufe einer Reihe che­
mischer Prozesse aus dem bekannten, wenig schön 
riechenden Brenngas ein fester, sauberer, elastischer 
Körper, eben das Kautschuk. B ei der ungeheuren 
Wichtigkeit, die Kautschuk für die Automobil- 
industrie (Pneum atics) und die Elektrotechnik 
(Drahtisolationen) besitzt, wird die künstliche Kaut­
schukerzeugung bereits jetzt von M onat zu M onat 
in immer größerem Umfange aufgenommen, und 
sicherlich wird man in  Deutschland in Kürze dahin 
kommen, den ganzen jährlichen Kautschukbedarf rm 
Betrage von etwa 100 M illionen Mark künstlich 
aus dem Acetylen herzustellen. M an sieht also 
wohl, daß in diesem Gase noch mancherlei mehr 
steckt, a ls  sich auf den ersten Blick vermuten läßt.

v .

L uM isschr«.
Wie aus Curven weiter gemeldet wird, ist an 

dem Hydroplan des Fliegers Levasseur eine Re­
paratur erforderlich, die voraussichtlich einen 
Ausstieg erst in etwa zwei Tagen zuläßt.

Neueste Nach richte».
W inz Ernst August knapp dem Tode entgangen.

R a t h e n » « , .  18. Ju li. A ls Prinz Ernst 
August heute morgen mit einer Eskadron Husa­
ren einen Bahnkörper passierte, nahte ein Zug; 
als der Prinz sich auf den Schienen befand. Die 
Schranken wurden heruntergelassen; es gelang 
edoch noch, eine derselben schnell zu öffnen» so- 

datz der Prinz kurz vor dem Herannahen des 
Zuges den Bahnkörper verlassen konnte.

Ausdehnung des WerstmLeiterstreiks. 
S t e t t i n ,  16. Juki. Heute Morgen 9 Uhr 

legten sämtliche Nieter der Stettiner Schiffs­
werft „Vulkan", der Stettiner Oderwerke und 
dqx Schiffswerft Niischke «. Co. A.-G. die Ar­
beit nieder. Es kommen etwa 999 Mann inbe» 
tracht.

H a m b u r g ,  18. J u li. I n  einer von 6999 
WerftqrbeLern besuchten Versammlung des 
deutschen Metallarbeiterverbandes erklärte der 
Bevollmächtigte für die Orgamisarionsleitung, 
daß sie die Arbeitsniederlegung nicht anerkenne 
und Streikunterstützung ablehne. I n  der 
darauf vorgenommenen Abstimmung sprachen 
sich 5662 für und 129 gegen dir Fortsetzung des 
Streikes aus. ^

Tödlicher Unfall eines M ilitärfliegers. 
J ü t e r b o g ,  16. J u li. Der Flugzeugführer 

Leutnant Stell vom Infanterie - Regiment 
Nr. 112 stürzte gestern Abend beim Landen» wo­
bei der Apparat in den Baumkronen hängen 
blieb, etwa 15 Meter ab. Er wurde in das 
CAMisonl<^arett nach Jüterbog gebracht, starb 
aber dort in der Nacht. Ein ihn begleitender 
Unteroffizier, der zur Fliegerabteilung kom­
mandiert ist, blieb unverletzt.

Das Gesetz Über die 3jährige Dienstzeit. 
P a r i s ,  16. J u li. Die Regierung will 

alles aufbieten, um das Gesetz über die 3jährige 
Dienstzeit noch im Laufe dieses Monats zu ver­
abschiede« und das Parlament am 31. J u li zu 
schlichen.
 ̂ Der Zwischeufall in  Nancy.
' P a r i s ,  16. J u li. Zu dem vorgestrigen 
Näncyer Zwischeufall wird poch gemeldet: Der 
Obmann der allgemeine« Studenten«-Peinigung 
richtete an die Blätter ein Schreiben» in dem er 
seine Mißbilligung über die unüberlegte Ge­
bärde des Studenten ausspricht, wofür die ge­
samte Studentenschaft nicht verantwortlich ge­
macht werden könne.
Furchtbare Zyklonverhesrunge« in Südrußland. 
' O d e s s a »  15. Ju li. I n  der Umgegend von 
Jekaterinoslaw (Südrußland) hat ein surchtba- 
rey Zyklon gewütet. Mehrere Dörfer sind gänz­
lich zerstört. Hunderte von Personen erlitten 
schwere Verletzungen, zwanzig sind bereits ge. 
starben. Einige Eisenbahnzöge entgleisten. Di» 
Wüste Dnieftr und Prut sind aus den Usern ge­
treten und überschwemmen die ganze Gegend. 
Mehrere kleine Städte und Dörfer find zerstört, 
die Saaten vernichtet. Mam befürchtet auch 
hiev, daß zahlreiche Menschen umgekommen find. 
D as Master steigt noch immer weiter.
' Eine zweite Revolution in China?
' S c h a n g h a i ,  16. J u li. Der Zusammen­
stoß zwischen nord- Und südchinesischen Truppen 
in Krängst erregte hier eine große Besorgnis. 
Man befürchtet, daß er der Beginn eines zwei­
te« Revolution sein möchte. - r

Der neue Valkankrieg.
' Berzögsrung des serbisch-türkischen Friedens.

K o n s t a n t i n o p e l ,  18. Ju li. Meldung 
des Wiener Telegraphen-KorrespondenzVureausr 
D ie  Formalität des Austausches der Ratifika­
tionen des Prälimknapfriedens mit dem serbi­
schen Deputierten Pawlowitsch wurde im letzten 
Augenblick vertagt, weil, wie man sagt, man sich 
über das geheime Znsatzprotokoll noch nicht 
einig ist. §

Noch kein W ede. ^
' B e l g r a d »  16. J u li. Meldung des Wiener 
Telegraphen-Korrespondenzbureaus: Nach I n ­
formationen an maßgebender Stelle erscheinen 
die Blättermeldungen über einen unmittelbar 
bevorstehenden Friedensschluß verfrüht, da die 
Verhandlungen überhaupt noch nicht ausge­
nommen worden sind. Ministerpräsident Pa- 
schitsch begab sich nach Nisch, um ein Einverneh­
men mit den Ministerpräsidenten Venezelos 
und Wukotttsch Aber die Forderungen der Ver­
bündeten zu erzielen. Gegenwärtig ist eine 
Kampfpause eingetreten. Die OperatzivM sind 
jedoch nicht eingestellt werden. Bon angeblichen 
bulgarischen Unterhändlürn ist nichts bekannt. 
Ministerpräsident Paschitsch ist von Nisch «ach 
ltskiib weitergereist.

Türkische Greueltaten? !
K o n s t a n t i n o p e l ,  16. J u li. E s verlau­

tet, die Türke» massakrierten nach dem Abzug 
der Bulgaren die Armenier und angeblich auch 
Griechen. D ie Zahl der Opfer beträgt angeb­
lich 16. Das armenische und katholische Patriar­
chat überreichte der Pforte eine diesbezügliche 
Beschwerdenote. Die Pforte forderte den Gene­
ralissimus auf, eine Untersuchung einzuleiten.

Der rumänische Vormarsch.
B u k a r e s t ,  18. J u li. Amtliche Meldung. 

D ie rumänische Armee überschritt gestern die 
Donau au zwei Punkten. Der Brückenschlag 
wurde in 7 Stunden vollendet. Die Armee setzte 
sodann den Marsch in die bulgarischen Gebiete 
fort.

Berliner Börsenbericht.

F ond s:
Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Deutsche Neichsauleiho 3 ' / ,  . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 . . . .
Preussische Konsols 3 '/," /y  . . .  .
Preussische Koufols 3 " / ° ...................
Thoruer Stadtanleihe 4 "/„ . . . .
Thoruer Stadtanleihe 3 '/," /»  . . .
Posener Pfaudbriese 4 " /< ,...................
Posener Pfaudbriese 3 '.," /., . . . .
Neue Westpreussische Pfaudbriese 4 "/„
LLestpreichische Pfandbriefe 3',/, «/i, . .
Westsirenszische Psnildbriese 3 ° / -  . . .
Russische Staa lsren te  4 " /^ ...................
Russische Staatsrente 4'/„ von 1902 ^
Russische Staatsreute 4 '/," /«  von 1908
Polulsche Psaudbrtese 4 ' /, » /„ ...............
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Rktlen .
Norddeutsche L lo y d -M tie n . . . . .
Deutsche Bauk-M tieu . . . . . . 
Dlskottt-llottlittandtt-Rttteile . . . .
Norddeutsche Kredltattstalt.Slkllen . .
Ostbauk für Handel und Gewerbe-Akt.
Slllgem. Eltzktrlziliitsgesellschast - Aktien 
Llttmetz Frieve-Aktien . . . . . .
Bochuiiier GlW ahl«AkNen . . . .
Lurenibnrger Bergwerks-Atlien . . .
Gesell, snr elektr. Uttternehnien.Aktlen 
Harpener Bergwerks-Aktien . .
Lanrahlilte-A ktien.......................
Phönix Bergwerks-Aktlen . . .
R h einstahl-A k lieu ........................

W e gen loko in N ew york. . . . .
„ Zuli . » » . . . .
„ Se pt e mbe r . . . . . . .
,  O k t o b e r .......................   .

Rogner, Ju li . . . . . . . . .
September. . . . . . .

.  O k t o b e r ........................   .
Bankdiskont 6 Lombardzinssus) ?o/o, Prlvatdtskont

D i e B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern, da die poli- 
tische Lage günstiger beurteilt wurde, in fester Haltung. Der 
feste Grundton hielt bis zum Schlüsse an und es waren ver­
schiedentlich Kursaufbefferungen zu verzeichnen.

16. J u l i , 15. Ju li

84,65 84,75
2! 4,70 214,75

84,30 84,30
74,10 73,90

84,30
74,10 73,90
93,60 93,60

1 0 0 ^
—

1 0 0 , -
84,79 86,50
92,25 92,25
83,75 83,70
76.25 7 6 , -
61,90
89,30 88^75
99,60
88,75

99.60
88.60

141.40 139,50
120,10 119,40
244,10 241,25
180,50 179,75
114,75 114,50
1 l3 .— 117,50
242,— 235,90
166,— 164,25
218,60 21?,—
146,— 143.40
1 5 2 , - 150.10
187,10 186.10
163,75 160.75
249,90 246.76
155,25 164,40

9 5 ' / ,
202.75

9 5 » /, 
— ,—

203-— 203,26
203,75

169^75 170^75
— ,— — ,—

D a n z i g ,  16. J u li. (Getreidemarkt ). Zufuhr am 
Legetör 67 inländische, 470 russische W aggons. Neufahrwafser 
iuländ. —  Tonnen, rnss. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  16. J u li. (Geireidemarkt.) Zufuhr 
4 inländische, 24 rnss. W aggons, exkl. 12 W aggon Kleie und 
30 W aggon Kuchen.

Amtliche Notierungen der Danzkger Produkten- 
Börse

vom 16. Ju li 1913.
Für Getreide, Hülsensrüchte und Oelsaateu werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-ProyisioH  
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: warm.
W e i z e n  un»., per Tonne von 1000 Kgr. 

bunt 766 Gr., 216 Mk. bez. 
rot 730 Gr. 211 Mk. bez.
N egulierungs-Preis 215 Mk.
per September— Oktober 202 Mk. bez.
per Oktober— November 202 Br., 201 Vz Gd.

R o g g e n  ohne Zufuhr.
Negulierungsprels 172 Mk. 
per September— Oktober 163V, Mk. bez. 
per Oktober—November 164 Br., 163' ,  Gd. 
per November— Dezember 1 6 4 ' ,  Mk. bez.

G e r s t e ,  unv. 692 Gr. 165 Mk. bez.
H a f e r  m att, r,er Ton,,« von 1000 Kgr.

inländ. 1 5 6 - 1 6 5  Mk. bez.
Ro h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.

Rendement 88»/« sr. Neitsahrw. 6,92 Mk. bez. lnkl. S .  
K l e i e  per 100 Kgr. W eizen- 9 ,60— 10,20 Mk. vez.

Roggen- 9 ,90—10,30 Mk. bez.
_______ D e r  Vorstand der Produkte,i-B8rse.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  16. J u li 1913.
Zmn Verkauf standen: 268 Rinder, darunter 151 Bullen, 

38 Ochsen, 79 Kühe und Färsen, 2129 Kälber, 978 Schafe, 
12 671 Schweine.__________________

P r e i s e  für 1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

8 0 - 9 0
62— 34
56— 60
5 2 - 5 6
4 0 - 5 0

1 1 4 -1 2 S
1 0 3 -1 0 7
93—100
9 1 - 9 6
7 3 - 9 1

K ä l b e r :
a.) Doppellender feinster M a st . . 
b) feinste Mast (Vollmast-Mast) .
0) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
ö) geringere M ast. und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
Stallmastschafe:

a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
S c h a fe ............................ ....

<r) mäßig genährte Hammel und Schafe
(M erzschafe)............................

V. Weidemastschafe: 
a) M astläm m er............................
d) geringere Lämmer und Schafe

S c h w  e i n  e:
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgewicht . . . . . . . .

0) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd.
Lebendgewich............................

ä) vollfleischige Schweine von 169—200 
Pfund Lebendgewicht.......................

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd .
Lebendgewicht . . . . .  .

k) S a u e n .....................................
M arktverlauf: Rinder: nicht ausverkauft. — Kälber: ruhig 

— Schafe: glatt verkauft. — Schweine: ruhig.

6 1 - 6 2

6 0 - 6 2

5 8 - 6 1

56—68
- 5 9

7 6 - 7 7

7 5 - 7 7

7 3 - 7 6

7 0 - 7 S
- 7 4

D etter-lsebersicht
der Deutschen S eew ar le .

H a m b u r g ,  16. Ju ll 1913.

Nam e 
der Beobach- 

lullgsstation

BorkuNl
Hamburg
Swinem üilde
Neufahrwafser
M emel
Hannover
Berlin
Dresden
B reslan
Bromberg
M eß
Frankfurt, M .
Karlsruhe
München
P aris
Vlissingen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
Petersburg
Warschau
Wien
Rom
Hermannstädt 
Belgrad  
Biarriß  
Nizza

L

8 ' -
Ä

s  V W etter
H Z
L -s'2

sr x

W itterungs-
verlauf

der letzten 
24 Stunden

7S8.6 N bedeckt 14 12,4 nachts Ried.
756,5 N W Regen 15 0,4 meist bewölkt
754,9 ONO bedeckt 20 vorw. heiter
753,7 N W wolkenl. 20 — zieml. heiter
752,4 W heiter 21 — zieml. heiter
757,5 W S W bedeckt 16 2,4 N ied .l.Sch .*)
756,1 W bedeckt 18 6,4 Gewitter
756,0 W bedeckt 17 6,4 Gewitter
75ch1 W bedeckt 17 meist bewölkt
754,1 W wolkenl. 20 — meist bewölkt
760,1 W S W bedeckt . 13 0. 4 meist bewölki
760,0 S W bedeckt 14 2,4 Nied. i. Sch.
760,8 W S W bedeckt 14 2.4 norm. Nied.
761,7 S W Regen 6,4 nachts Nied.

760,1 N Regen 14 12,4 nachm. Nted.
754.5 N W heiter 16 Nied. i. Sch.
750,7 W heiter 20 vorw. heiter
754,8 NO wolkenl. 22 nachm. Nted.
759.5 O bedeckt 19 — nachts Nied.
749,5 ONO bedeckt 18 6,4 zieml. heiter
754,2 W S W bedeckt 13 — meist bewölkt
753,0 W bedeckt 20 31,4 zieml. heiter.
759,7 NO heiter 20 — vorw. heiter
758,5 S O bedeckt 21 — zieml. heiter
755,2 S O heiter- 21 12,4 Wetterleuchtt
766.1 W bedeckt 17 — Ried. i. Sch.

— — — — meist bewölkt

*) Nlederschlag in Schauern.
r s  e t t e r l» tt s a 6 e.

(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 17. Ju ll:  

nach vorübergehenden Gewittern wolkig, kühler.

Wgssrrstiinde der W eiilM , Kralle und Netze.
S  t a n d d e s  W  a fs er  s  a m P e g e l  

iT a g  )der
W eichsel Thorn . . . . .

Zawichost .  . , .
Warschau . . . .
Chwalowice. . . .
Jakroczyn . . .

B ,a h «  b-, Bco.»b°rg V  I A  
Netze bei Czarnikau . . . .

l l 6 .
16.
16.
16.
16.
14.
14.

2,47»
3,78
2,94
5,17
2,39
5,20
2,32

Tag

15.
15.

13.
13.

2,36

^,84
4,45
2,20
4L2
2^2

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 16. Ju li, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 18 Grad Celj,
W e t t e r :  trocken. W ind: Südwest.
B  a r 0 m e t e r s ta n  d : 760 w w .

V on, 15. morgens bis 16. morgens höchste Temperatur, 
-s- 30 Grad Cels., niedrigste -s- 15 Grad Eels.

17. J u li:  Sonnenaufgang 3.59 Uhr.
Sonnenuntergang, 8.12 Uhr.
M ondaufgang 8,35 Uhr.
M onduntergang 2,03 Uhr.

M  dsüiont s s in  w ill,
I s s s s  slotz unsers brobsn kommen. 

Gkatte Seidenstoffe Meter Mk. I.ur bis 8.8S 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. L.80 biZ 1 5 .-  
Proben Portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Vgursodlünüs gi'öSLr.Lpsr.-LLiäeaLESLkLrr
T slc lsn k a u s  lA ivflvIsL O L
LL LL M  S1V. 19. Loipr-revr Strasse 43-44

"s MsokLrr.Ssrüsnsrott.Vi/odsrol kn tLkökslck



Heute erfreute uns Gott durch die Geburt eines A 
D gesunden Töchterchens. K

Schwisbus den 16. JnU  1916. ^

K Amtsgerichtssekretiir Lriist k M s r  und Frau D
K  v k a r l o t t e .  geb. a s ttk o v s k i. ^

Durch Unfall verschied gestern 
früh SVy Uhr nach kurzem, qual­
vollem Leiden, bei ihren lieben 
Eltern in Scharnese weilend, unser 
liebes Enkelkind

> im Alter von 11 Jahren.
Dieses zeigen mit der B itte um 

I stille Teilnahme an
Thorn den 16. J u li 1913

die trauernden H in te r­
bliebenen.

Z v a v R I » ,  L r Ä S v r  u. F ra u .

Die Beerdigung findet Freitag  
l in Scharnese statt.

Beschluß.
I n  Sachen betreffend das Konkurs- 

Verfahren über das Vermögen des 
Baugewerksmeisters 6 ii8 la v lm m a in r8  
in Thorn w ird anstelle des ver­
storbenen Konkursverwalters S tadt­
rats R o b e rt 6 o e ^ e  in  Thorn der 
Kaufmann A a x  Loxe r^n8k1  in  
Thorn als Konkursverwalter ernannt.

Thorn den 11. J u l i  1913.
königliches Amtsgericht.

» U M W .
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Baugewerks­
meisters 6lu8tav Iw m a« ü 8  in Thorn 
ist an Stelle des bisherigen Kon­
kursverwalters, S tadtrats R o b e rt 
(xoe^e  in Thorn, der Kaufmann 
Ä la x  L o p o 2M 8k t  in Thorn zum 
Konkursverwalter ernannt.

E s  ist eine Gläubigerversammlung 
zur Beschlußfassung über die Beibe­
haltung des neuen Konkursver­
walters auf den

Zeit 18. August 1913,
vorm ittags I I V 2 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Z im m er 22, anberaumt.

Thorn, den 11. J u li  1913.
Gerichtsschreiber 

-es königlichen Amtsgerichts.

I n  dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns L la x  
I ^ v k m a u a  in Thorn ist zur P rü ­
fung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen derPrüsungslerm in und 
zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, sowie zur Anhörung 
der Gläubiger über die Erstattung 
der Auslagen und die Gewährung 
einer Vergütung an die M itg lieder 
des Gläubigerausschusses der Schluß­
termin auf den

IS. August 1SU.
vorm ittags 9 ^  Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgerichte 
hierselbst —  Z imm er 22 —  bestimmt.

Thorn den 13. J u li  1913.
Gerichtsschreiber 

-es königlichen Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Der m it dem Herrn P fa rre r 

R ä na rL  L e t t e r  hierselbst abge­
schlossene Vertrag über die V er­
pachtung der Jagd in dem gemein­
schaftlichen, die hiesige Gemeinde um­
fassenden Jagdbezirke liegt gemäß 
§ 6 des Gesetzes, betr. die V er­
waltung gemeinschaftlicher Jagdbe­
zirke, vom 4. J u li 1905 (G .-S . 
S . 271) vom 21. J u li  d. I s .  ab 
zwei Wochen lang im  Dienstzimmer 
des Unterzeichneten öffentlich aus.

Jeder Iagdgenosse kann während 
der vorbezeichneten Auslegungsfrist 
beim Kreisausschuß zu Thorn gegen 
den Pachtvertrag Einspruch erheben. 
Dieser darf sich jedoch gegen die 
A r t der Verpachtung und gegen die 
Pachtbedingungen insoweit nicht 
richten, als dieselben durch das V er­
fahren nach § 4 des vorerwähnten 
Gesetzes festgestellt sind.

B i s k u p i t z  den 15. J u li  1913.
Der Iag-vorsteher.

Lesseutliche
ZWWmsteWmz.
Am Donnerstag den 17. d. Mts.,

nachmittags 3 Uhr,
werde ich in M le rv o  bei der Besitzer-
witwe I :

1 großen Spiegel
meistbietend gegen Barzahlung versteigern 

Thorn den 15. J u li 1913.

_______________ Gerichtsvollzieher kr. A .

M kü-W M
in Deutsch, Rechnen, Französisch, Englisch.

Lrausv,
Mftädtischer M arkt 18,

M t W e  B t k m t M W .
Der Bezirksausschuß hat in  seiner 

Sitzung am 26. J u n i d. I s .  be­
schlossen, daß es fü r dieses Jah r hin­
sichtlich der Schonzeit für Birk-, 
Hasel- und Fasanen - Hennen, 
Wachteln, Drosseln, Krammets­
vogel bei den gesetzlichen Bestim­
mungen verbleiben sdll. Der Schluß 
der Schonzeit für Rebhühner ist 
auf den 2 4 . August d. I s .  fest­
gesetzt, sodaß der 25. August der 
erste Jagdtag ist.

Thorn den 12. J u n i 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

Zm  Handelsregister ist bei der 
F irm a  R . v r o ^ i t r ,  G. m. b. H. 
in  Thorn, eingetragen: Dem K auf­
mann O tto  R e nke  in  Thorn ist 
Prokura derart erteilt, daß er nur 
gemeinschaftlich m it dem Prokuristen 
H n 8 ta r S o llu r r^  zur Vertretung der 
Gesellschaft befugt ist. D ie Prokura 
des R a u l R e rä e l^ ltL  ist erloschen.

Thorn den 11. J u li 1913.
königliches Amtsgericht.

I n  das Handelsregister ist die 
F irm a  N o rb e r t  8 w o llo 8 k l, Schön­
ste, Inhaber Kaufmann N o rb e r t  
8moUu8k1, eingetragen worden. 

Thorn den 11. J u li  1913.
königliches Amtsgericht.

B-schluß.
I n  Sachen, betreffend das Kon- 

kursverfahren über das Vermögen 
der F irm a  V a le r ie  V lo re ra k , 
Herrenmoden in  Thorn, Schuhmacher- 
straße 26, w ird an Stelle des ver­
storbenen Konkursverwalters, S tad t­
rats R o b e rt Oooivv in Thorn, der 
Kaufmann R a u l R n x le r  in  Thorn 
zum Konkursverwalter ernannt.

Thorn den 11. J u li  1913.
königliches Amtsgericht.

I n  dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der F irm a V a le r ie  
P lo re ra k , Herrenmoden in Thorn, 
Schuhmacherstraße 26, ist an Stelle 
des bisherigen Konkursverwalters, 
S tadtrats  R o b e rt Oloene in Thorn, 
der Kaufmann R a u l R u K lv r in 
Thorn zum Konkursverwalter ernannt.

Es ist eine Gläubigerversammlung 
zur Beschlußfassung über die Beibe­
haltung des neuen Verwalters auf 
den

18. August 1813,
vorm ittags 10V » Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Z im m er 22, anberaumt.

Thorn den 11. J u li  1913.
Der Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.
Die Herstellung von 4 0 0 0  gm 

Reikenpflaster (ohne M ateria llie fe- 
rung) einschl. 3 6 0 0  ebm. Boden­
bewegung fü r die Chausseeverlegung 
am Ostende auf Bahnhof Schönsee 
Westpr. soll vergeben werden. 
Fertigstellungsstitt 10 Wochen. Die 
Verdingungsunterlagen können, soweit 
der V o rra t reicht, gegen postfreie E in ­
sendung von 1 Mk. in bar von unter­
zeichnetem A m t bezogen werden. D a­
selbst können auch die Zeichnungen 
eingesehen werden. Versiegelte und 
m it entsprechender Aufschrift versehene 
Angebote müssen bis M ontag den 
28. J u li  1913, vorm ittags 11 Uhr, 
hier vorliegen.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Thorn den 12. J u li 1913.

Königl. Eisenbahnbetriebsamt.

Seffentliche
W W M k « .

Am Freitag den 18. J u l i  13,
vormittags 8 Uhr,

werde ich bei den Arbeiter N v R r l i r s -  
schen Eheleuten in A b b a u  Thornisch 
P a p a u :

1 gute Nähmaschine
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Q v r N s r U l ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

königl.
preuß.

Massen-
lotterie.

Z u  der am 8. und 9 . August 1913 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 229. 
Lotterie sind

1
1

1 1 1!
4 >8 Lose

L 80 40 20 10 Mark
zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
_______Thorn, Fernsprecher 57.

„W enn S ie  von hartnäckigen H aut­
ausschlägen. Flechten,

Hautjucken
usw. geplagt sind, sodaß der Hautreiz S ie  
nicht schlafen läßt, bringt Ihnen  „ S a lu -  
dsrrna" raschErleichterg. Ä rztl. warm empf. 
Dose 50 P f. und 1 M . (stärkste Form ) 
b/l Drogerie Breite-
straße 9, LL . Anker-
orogene, L .  O o . ,  Gerberstr. 33,

Altstadt.

Neue

eingetroffen.

Oskar Svdlvv Navdf.,
M ellienstratze 8 t .__________

B M - U k W .
Alte, deutsche Gesellschaft sucht für 

Thorn und Umgegend gegen hohe P ro ­
vision tüchtigen, in allen Kreisen bewand.

Vertreter.
B ei gut. Erfolg. Aussicht zur Aufn. in 
Direktions-Stellung.

M eld . unter 8 .  H .  an die Geschästs- 
stelle der „Presse".______________________

ert. engl. und franz. Unterricht. Z u  erst. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Zunger Mann,
ölide und zuverlässig, mit guter Hand­
schrift, wünscht Stellung gleich w. Art. 
Hohe Kaution vorhanden. Angebote u. 

L .. 4 4  a. d. Geschähst, d. „Presse".

^  S te l l t , l M M

Schneider
fü r Uniform- und Zivilbeinkleider auf 
Werkstatt stellt sofort ein

Malergehilsen
stellt für dauernde Beschäftigung ein

p .  L e N U s g e n N o N ,  

Hohensalza.
Ein älterer, zuverlässiger

Lischlergeseke
findet dauernde Beschäftigung bei 
R o a k o lü ^ L k l, Tischlermeister, T h o rn , 

Altstödtischer M arkt 27.

Anen Gesellen und 
einen Lehrling

verlangt
L*, r 8 lL l» n lk 6 ,  Schneiderm eister, 

____________ Coppernikusstr. 35.________

«ö fte r  
fteinschlftg«
finden bei hohem Lohn dauernde Be-

, gung. Meldung beim Betriebsleiter 
-LdiillLim in Station R u d z isken  Ostpr. 

Reisegeld wird vergütet.

finden 
schäftlg' 
vLMWL

ZteinlremrrtuugsgeseWafi
T h o rn . M e llie n s tr . 5 .

Laufburschen
B äckere i M e llien s tr.verlangt

für dauernde Beschäftigung gesucht.

1  ) I .  U t z M c k  U M
S e ife n fa b r ik .__________

Suche per sofort ein kräftiges

Lehrmädchen.
der polnischen Sprache mächtig.

O o R n ,  Schillerst«. 3,
Gesucht von s o f o r t  oder später ein 

anständiges, einfaches, evangel.

2. Stubenmädchen,
das etwas nähen kann.

D om äne P a p a u  bei W ro tz law ke n .

Tick « M n G e rb s r jtr . 23 , 1.

Schulfreies Auswartemü-chen
sofort verlangt
___________ D ro g e rie , Mellienstraße 82.

AufwSrterin
für vormittags gesucht

Nenstäd«. M a r k t  1. 3. l.

S - A «  U M
auf sichere Hypothek mit 6 Prozent V e r­
zinsung auf ein Wohnhaus in der Brom ­
berger Vorstadt bald oder später gesucht.

Angebote unter „W o h n h a u s"  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

kaufen

1  A t z M  L  k o m m e r ,
_____ Thorn.

An- und Verkauf
von ländlichen und städtischen Grund­
stücken, Verkauf u. Verpachtung v. Hotels 
u. Restauurants rc. vermittelt v . A rs n ü i, 
Thorn, Strobandstr. 13, Fernruf 544.
M le id e r -  und Wäscheschrank, Sosa- 
s i  tisch, Pttischsosa, Vettgestelle m it  
M a tra tze n , F a h r ra d , G iassp ind  und  
andere M ö b e l zu verkaufen

Flotten-Berem LMtsch
feiert am S o n n ta g  den 2 0 . d . M t s .  sein

Sommer - Fest
im 2L » i7«U>»rölE'schen L o k a le . —  Gäste willkommen.

E in tritt für Nichtmitglieder 26 P f., Fam ilien 50 P f.
Schriftliche Einladungen ergehen nicht.

Der Vorstand.

Heute, M ittw och, den 16. J u li d. I s . :

Achs G«ck!>-KWlt,
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments N r. 61 unter persönlicher 

Leitung des Herrn Obermusikmeisters N L in ü L .
Ansang 8  U h r : —  j -  E in tr it t  20  P s.

Um gütigen Zuspruch bittet

Reichhaltige Abendkarte.

H s g s l s i - P o r s t
Donnerstag den 1?. Juli:

G robe; Laffeelonzrrt
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments N r. 21 unter persönlicher 

Leitung des Hern: Obermusikmeisters
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Hochachtungsvoll

Q ,

Spritzkuchen, ZtachelbeerZuchen.

Verkaufe meine 8 R k .

von 1668 wegen Anschluß an Ueberland- 
zentrale, evtl. auch dazu paffenden

Lanz-Kaften, 89".
Kaufpreis wird aus Wunsch bis zum 

Herbst gestundet.
Angebote unter N r. V .  3 5 0  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".___________ _

M  K s M M M k M .
Bromberger Vorstadt, Parkstr. 4, ist zu 
verk. Ausk. bei Parkstr. 2 0 ,1 .

A ls günstige

SelWWUe
haben w ir einige gebrauchte

Automobile
sehr preiswert abzugeben.

k r a i i r  I M t z n M t z r L O o . ,
K ön igsberg  P r . ,  

Auto-Palast.

Rsllwagen,
100 Z ir . Tragkraft, sofort z» verkaufen. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Zagdgewehr,
fast neu, billig zu verkaufen 

M e llien s tr. 126,

Damenrad,
fast neu, m it Freilaus und Rücktritt, billig 
zu verkaufen Klosterstr. 2 0 , 1» r .

1 Ecksofa und 1 billiges Sofa
zu verkaufen.

L s y w s n ll. Schillerstr. 8, 1.

Ladentisch,
ca. 5 M tr . lang, zu kaufen gesucht. A n­
gebote unter S?. LOO an die Ge­
schäftsstelle d e r ^ P r e s f t^ ______________

Fortzugshaiber

Möbel zu verlausen :
Vettgestelle m it M a tra tze n , Waschtisch 
m it M a rm o rp la tte  und S p in d s

Weinbergstraße 25.

M a  8 Msrgkll Wiese n. Acker,
an der Eichbergstrahe gelegen, zu verk. 
H V . T h o rn -M o c k e r,

Lindenstraße 35.

Wohnung.
Aelteres, kinderloses Ehepaar sucht vom 

1. August 2— 3 Zimm er, blähe Haupt­
bahnhof bevorzugt. Angeb. mit P reis­
angabe sofort an

L r s m p ,  Zmn.

8« jWts «W» N !.s r
sogleich. Z u  erfragen in der Geschästs- 
stelle der „Presse"._____________________

E in  möbl. Z im m er
vom 1. August zu vermieten

Neust. M a r k t  11, 4 T r . ,  r .

M !. Amer °hn°Pens.Brückenstr.21,3.

mit Pension und Familienanschluß
Briickenstr. 21. 3 .

Zwei möbl. Zimmer
zu vermieten Schillerstr. 8, 1.

MtergutWardeugswo! Allst. I m  sinkt »iN. Aimr
Ostrowitt Westpr., ' "  m —r:—  .. r^.r..L

stellt wegen Nachzucht zum Verkauf edle,
5 V , Jahre alte, 1,74 große

l»mne Ante,
geritten, auch ein- und zweispannig ge­
fahren, lammfromm, hervorragende, kor­
rekte Gänge, tadellosen Rücken, Beine 
und Hufe, sehr schnelles, ausdauerndes, 
breites, tiefes und vornehmes Pferd.
Preis 2000 M k . Eigene Aufzucht.

Möbl. Parterre-Zimmer
für 15 M k. monatl., v. 1. August d. I s .  
zu vermieten__________ M a u e rs tr . 75.

Gatten
(größerer), schön angelegt, m it Obst- und 
Gemüsezucht, nahe der Stadt, sür 
Berufsgärtner passend, evtl. m it Wohnung, 
zu verpachten, desgleichen

Z u  erst, in der Geschäftsst. der „Presse"'

L ü d e n
mit 2 Schaufenstern, Ecke Neust. M arkt 
und Gerechtestraße, Werkstätte, Keller und 
Speicher, zu vermieten._________________

mit Wohnung und eine

ZMUlttige BMmhililU
Mocker. Lindenstr. 4 6 / vom 1. Oktober 
vermietet

Bäckermeister L L a m n I L » ,  
Junkerstr. 7.

Lallen
mit angrenzender 2— 3-Zimmerwohnung 
beabsichtige

klosterstratze U
auszubauen. M ie tp re is  ca. 800 M ark. 
Interessenten bitte Anfragen zu richten 

B aderstr. 23 , 2.

2 Wohnungen,
je 6 Zim m er und Zubeh., evtl. S ta ll, sür 
850 und 900 M k. vom 1. 10. zu verm. 
__________________ M ellien straße  89 .

BSSerstratze §3. 1 Tr..
4 Z im ., nach der Straße gelegen, passend 
für Bureauzwecke oder tinderloses Ehe- 
paar, vom 1. 10. zu vermieten.

Schlchftr. 14. r :
4 Stuben nebst Zubehör vom 1. 10. 13 
zu vermieten. Preis 460 M k . Zu  er­
fragen_____________ G erberstr. 27, 2 .

Balkon, Zentralheiz. und reich!. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten und eine 
3-Zimmerwohnung mit Zentralheiz. und 
reich!. Zub. v. 1. 8. oder später zu ver- 
mieten. Zu erfragen daselbst beim 
Portier oder bei

^ « « L V ia ir -n ,  Schmiedebergstr. 3, 1.

HeMgegeiststratze 1
ist

I M s k m u m g ,
nach der Weichsel gelegen, 2. Etage, 
vom 1. Oktober d. I s .  zu vermieten. Zu  
erfragen________ C oppernikusstr. 22 .

Zw ei 4-Zimmerwohunngen
versetzungshalber sofort zu vermieten 

G randenzerstr. 80 84. K . Rüüsr.

Parterrewohnung,
3 Zimm er, reichl. Nebengel., Gas u. elektr. 
Bel., v. 1. 10. zu verm. Gerberstr. 18.

Albrechtstr. 2, zwei 4-zimmerige Woh> 
nungen vom 1. Oktober d. I s .  zu ver­
mieten.

Culmer Chaussee 49.

Bersetzrmgshalber
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit 
Gas, sofort zu verm. Strobandstr. 6, 4.

Altft. W-rlt L8. L. A..
6 resp. 7 Zimm er, mit allem Zubehör per 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bei

o » .

Mlhelmftr.11.1.M..
eine 4-Zimmerwohnung, Kabinett, M ä d ­
chenstube u. aller Zubehör, z. 1. Oktober 
zu vermieten. Z u  erfr. beim Portier oder 
bei V V rL ir Ä v lit ,  Kirchhofstr. 34, 

Aitst. Kirchhof.

W W M  A »
Ab

Mittwoch den 16. Jnli1913 :

Gastspiel
des bestexistierenden

Ililil Blirleskeii
Nsx Mus!

u. a . :

H u g S S A
der geheimnisvolle Gedankenleser.

N e n n v  N Irs lss»
Soubrette.

v l t o  L r r r u s e ,
Humorist.

Konzert-Sängerin.
O e r l r u N  U s u l s r »

Tanz-Soubrette.
b ü r s l »

Kostüm-Soubrette.
N s N s r ,

Tanzkomiker.

k e i E l s s ,
Damen-Gesang- u. Tanz-Ensemble.

k ^ r s n y o i s  N u g o s ,
der humorvolle Zauberkünstler. 

Anfang des Konzerts 7 Uhr, der 
Vorstellung 8 Uhr.

Von 11 bis 2 Uhr nachts:

Me-Rabrett.
8 erstkl. Kabarett-Typen 8.

E in tritt frei I E in tritt frei!

Das beliebte
Sommer- und Kinderfest

findet jetzt S o n n ta g  den 2V. auf Herrn 
LLÜLaa'8 Wiese statt, wozu freundlichst 
einladen die Gemeinde, der G astw irt-

1 kluge, i W«
nebst Zubehör per 1. 10. zu vermieten.

B aderstr. 2 , R l .  N r - S i r l l i o w  ^

Wohnung,
IUS 4 Zimmern, Balkbestehend aus 4 Zimmern, Balkon, Küche 

und Zubehör, vom 1. Oktober 1913 für 
450 M ark  zu vermieten. 
__________________ IL L r 's l« .  Talstr. 4U

Wzierwohuung, .
3 Zimmer, Küche, Bad, Burschenstube, 
Pferdestall u. Zub., v. sof. zu vermieten; 
eine m öb l. W o h n u n g , 3 Zimmer, 
Küche, Bad, Burschenstube u. Zub. vorn 
1. September 1913 zu vermieten, schöne 
Lage am Walde.

B ro m b erg e r Borstadt. Ulanenstr. v.

Wohnungen
von 2 und 4 Zimmern mit Bad, Bache 
straße 13, zu vermieten. Auskunft bei 

k r .  4s»ksw 8k1. Waldstr. In.

W ohnung, Stube n. Küche,
48 Taler, vom 1. 10. zu vermieten.

V « V « I» > L k , Heiligegeiststr. 17, ̂

Wohnungen: ^
3 Stuben, Kochgas und aller Zubehör, 
2 » „ *  *  »

billig vom 1. 10. 13 zu vermieten. 
B vom b. Vorstadt, Mellienstr. 1 1 3 ,^

W M O  U  1.
5 Zimm er nebst Zubehör, renoviert, sos- 
zu vermieten.

1 kleine Wohnung,,
2 Zim m ., u. 1 grüß., 4 Z im m , sind zu 
vermieten G erberstr. 14.

21 jährige, christliche Waise,
15« E  Mk. Vermögen, ,

hübsches Aeußere, wünscht H e ira t  nm 
solidem, charaktervollem Herrn, wenn 
auch ohne Vermögen. -

B e r l i n s :

Vereinsamter Herr,
32 Jahre alt, sucht auf diesem Weg 
Bekanntschaft m it Dame oder Herr 
entsprechenden Alters zwecks freundschaft  ̂
Verkehrs. Strengste Diskretion s E  
sichert. Anerb. erbeten unter „F re n n o  
schast" an die Gesch. der „Presse".

Abhanden gekommen

-  -  - » V
groß, kurzhaarig, weiß 

mit dunkelbraunen M  
Flecken, Kopf kastanien- 
braun.

Abzugeben W ald strako  27 w.

zugeiausen
den 13. 7. ein

brauner Jagdhund. .
Abzuholen bei tza iraW , Sergeant "  
Oberfahnenschmied, Masch.-Gew.-KoM' 
In f.-R eg ts . 21, Thorn I I . __________ ^
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Nr. PS. Chor», vomierrtag -rn ik. Juli WM. 3b Iahrg.

Traurszs Erfahrungen einer sozial- 
-emsZraüschek Arbeitgebers.

 ̂ Daß ArbeitgsLer, die den Bestrebungen der 
sozialdemokratischen Gewerkschaften entgegen­
kommen, in neuerer Zeit schlechte Erfahrungen 
machen, ist eins Tatsache, die durch Vorfälle aus 
der alleriüngsten Zeit immer wieder bewiesen 
wird. Es sei nur erinnert an die traurigen 
Erfahrungen, die der Fabrikant Heinrich 
F r e s s e  mit seiner konstitutionellen Fabrik 
gemacht hat, die schließlich dazu führten, daß er 
soziatdemLlkraüisch organisierte Arbeiter über­
haupt nicht mehr einstellt. Ein neuerer Vorfall 
aus Süddsutschland, aus Stuttgart, ist erst recht 
bezeichnend dafür. Die bekannte Firma R o ­
b e r t  Bosch in S t u t t g a r t  sah sich kürzlich 
veranlaßt, nicht weniger als 4000 Leute zu ent­
lassen. Dabei ist zu beachten, daß der Inhaber 
nach verschiedenen Mitteilungen sogar einge­
tragenes Mitglied der sozialdemokratischen 
Partei gewesen ist. Bosch hat sich von kleinen 
Anfängen zum Großindustriellen heraufgearbei­
tet, erst kürzlich ernannte ihn die Stuttgarter 
technische Hochschule zum Or. lug. bonoris 
eausa. Bosch hat nicht weniger als 300 000 Mk. 
pro Jah r für Wohlfahrtseinrichtungen ausge­
geben, er ließ sogar die Vertrauensmänner des 
sozialdemokratischen Metallarbeiterverbandes 
bei Festsetzung der Akkordlöhne mitwirken. Nun- 
drehr ist auch dieser Arbeitgeber in seinem Opti 
misiaus durch das Verhalten der sozialdemokra 
ttschen Gewerkschaften arg enttäuscht und nahm 
Veranlassung, in der Öffentlichkeit die Gründe 
seines Aussehen erregenden Schrittes anzu­
geben. Aus seinen Mitteilungen geht hervor, 
uaß die von ihm beschäftigten Arbeiter durch 
schnittlich 62 v. H. mehr als bei den Konkurrenz 
ffrmen verdienten; trotzdem mußte er die 
Machtprobe des sozialdemokratifchen Metall- 
arbeiterverbandes mit der Entlassung sämtlicher 
Arbeiter beantworten. Sein Entgegenkommen 
latte schließlich dazu geführt, daß seine Arbeiter 
last bis auf den letzten M ann im sozialdsmokra- 
stchen MetallarLeitevoevbaud organisiert wur- 

Ende des vorigen Jahres forderten die 
Mltglipder des sozialdemokratischen Metallar- 
derterverbandes eine Lohnerhöhung von 10 v. 
H-, die Bosch aber rundweg ablehnte. Nun be­
gann die berühmte Nadelstichpolitik des sozial­
demokratischen Metallarbeiterverbandcs gegen 
die Firm a; die Reibereien hörten überhaupt 
uickst mehr auf. Die im Februar dieses Jahres 
verhängte Sperre über den Betrieb war ergeb­
nislos, und der Firmeninhaber sah sich veran- 
kaßt, sich von dem Metallarbeiterverband über­
haupt abzuwenden. Wie Bosch jetzt in der 
Öffentlichkeit erklärt, hat ein Vertrauensbeam- 
her Lei den Verhandlungen einen Ton ange­
schlagen, der sonst nicht üblich ist. Der Vorsitzer 
des Fabrikausschusses stellte sogar die Forde­
rung, die Eeschäftsleitung müsse innerhalb

einer halben Stunde die verhängte Entlassung 
eines Werkzeugmachers zurücknehmen, widrigen­
falls sämtliche übrigen Werkzeugmacher streiken 
würden. Die einzig richtige Antwort war die, 
daß der Werkzeugmacher, der als Vorsitzer des 
Ausschusses fungierte, wegen seines unverant­
wortlichen Benehmens entlassen wurde. Darauf 
streikten die Werkzeugmacher, sodatz es der Ge- 
schäftslcitung nicht möglich war, den Betrieb 
aufrecht zu erhalten. Darauf mußte man den 
ganzen Betrieb schließen. Man lese nun, was 
die sozialdemskratifche Presse über den Sozial- 
politiker Bosch, den sie früher immer als M u­
sterbild hingestellt hatte, zu schreiben weiß. Nach 
der sozialdemokratischen Presse hat er „der Ka­
pitalistenklasse gezeigt, daß er Fleisch und Blut 
von ihrem Bluts ist." Die sozialdemokratischen 
Abgeordneten im württsmbergifchen Landtag 
behaupteten unter Anwendung der üblichen 
Agitationsphrasm, Bosch habe seinen Reichtum 
der rücksichtslosen Ausbeutung seiner Arbeiter 
zu verdanken, dabei beträgt der Verdienst für 
einen Vollarbeiter über 2000 Mark, und der 
durchschnittliche Stundenlohn stellt sich auf fast 
82 Pf.

Die traurigen Erfahrungen, die Bosch mit 
seinen sozialdemokratisch organisierten Arbei­
tern gemacht hat, beweisen, wie sehr der Berli­
ner Jalousiefabrikant Heinrich Freese recht 
hatte, als er in seinem neuen Buche seine Ent­
täuschungen mit den sozialdemokratischen Ge­
werkschaften dahin zusammenfaßte, daß Sozial­
politik n ic h t  m i t ,  s o n d e r n  g e g e n  die 
Sozialdomokraten betrieben werden müsse. e.

Der Uongretz -er christlichen Berg­
arbeiter

trat in voriger Woche in A a ch en  zusammen. Nach 
dem Jahresbericht beträgt seine Mitgliederzahl jetzt 
über 90 000 Mitglieder. Wie der Referent V o g e l ­
f a n g  ausführte, habe sich die vor zwei Jahren in 
Köln ausgesprochene Hoffnung, in der heutigen Gene­
ralversammlung mit 100 000 Mitgliedern aufzu­
marschieren, nicht erfüllt. Schuld daran seien zumteil 
die schweren Existenzkämpfe der letzten beiden Jahre. 
Der Redner wandte sich in diesem Zusammenhang dem 
Ruhrstreik zu. Dem christlichen Gewerkverein werde 
von der sozialdemokratischen Presse mit Unrecht der 
Vorwurf gemacht, daß er bei diesem Streik die gewerk­
schaftlichen Regeln außer acht gelassen habe. Das 
Gegenteil sei der Fall: Der sozialdemokratische Ver­
band habe seine gewerkschaftlichen Pflichten vergessen 
und nach parteipolitischen Gesichtspunkten gehandelt, 
als er den Streik vom Zaune brach, ohne den Aus- 
gang friedlicher Verhandlungen abzuwarten. Auch die 
Enzyklika streifte der Redner. Er betonte dabei mit 
Nachdruck, daß der christliche Gewerkverein niemals 
Winke und Ratschläge von Rom, von anderen geist­
lichen oder staatlichen Behörden oder vom Unter­
nehmertum entgegengenommen und befolgt habe. Der 
Redner schloß mit der Hoffnung, daß es schließlich doch 
gelingen werde, den Gewerkverein an die führende 
Stelle in der deutschen Vergarbeiterbewegung zu 
bringen. (Lebhafter Beifall.) — F a h r e n b r u c h  
referierte über die Kasse. Redakteur L ü h r u p p  vom 
„Bergknappen" über das Thema „Presse". M it einen: 
Referat über den Rechtsschutz wurden die den Ver­

waltungsbericht betreffenden Vortrage geschlossen. — 
A ls Ehrengäste waren die Zentrumsabgeordneten 
Nacken und Brust erschienen.

Bei den weiteren Verhandlungen wurde der Kom- 
missionsantrag, die Höchstgrenze des Pflichtbeitrages 
auf 70 Pfg. festzusetzen, mit allen gegen 12 Stimmen 
angenommen. Die sonst noch vorliegenden Anträge 
zur Satzungsänderung wurden einer achtgliedrigen 
Kommission überwiesen. Es wurde dann einem 
Antrag Harsch zugestimmt, in dem die General­
versammlung ihr Bedauern über die Verschleppung 
der Rentenfestsetzung vonseiten der Knappschasts- 
berufsgenossenschaft stusspricht und die Bergarbeiter 
auffordert, in derartigen Fällen sich beschwerdeführend 
an das Reichsverficherungsamt zu wenden. Ferner 
wird gegen die bei Sektion I der Knappschaftsberufs- 
genossenschaft übliche Anrechnung der KnappschafLs- 
bezüge auf die Unfallrente und gegen das Bestreben 
einzelner Berufsgenossenschaften protestiert, die den 
Rentenberechtigten günstigen Bestimmungen des 8 616 
der Reichsverstcherungsordnung dadurch zu umgehen, 
daß die Berechnung der Abfindungssumme nicht nach 
der rechtskräftigen Rente erfolgt. — Bei der W a h l  
d e s  V o r s t a n d e s  erklärte der erste Vorsitzer 
Koester, daß Gesundheitsrücksichten ihn veranlaßten, 
aus dem Amte zu scheiden. Auf seinen Vorschlag 
wurde der bisherige Geschäftsführer V o g e l f a n g  
zum e r s t e n  V o r s i t z e r  gewählt. Die Vorstands­
mitglieder Effert, Köehme und Hild wurden ein­
stimmig wieder- und Leber-Essen und Hofsmann- 
Herten neugewühlt. Koester wurde zum Ehrenvorsitzer 
des Gewerwereins ernannt.

Der neue Valkankrleg.
Schritte zum Frieden.

Ministerpräsident P a sc h  itsch  hat sich gestern 
Nachmittag mittels Sonderzuges von Belgrad nach 
N isch  begeben, woselbst er mit dem griechischen 
Ministerpräsidenten V e n i z e l o s  und dem mon­
tenegrinischen Ministerpräsidenten W u k o t i t s c h  
zusammentreffen wird. Wie verlautet, werden in der 
Konferenz die Forderungen festgestellt werden, 
welche die Verbündeten an Bulgarien stellen wer­
den. D as Regierungsorgan „ S a m o u p r a v a "  
führt aus, daß die Verbündeten sich den Ratschlägen 
Rußlands entsprechend sogleich bereit erklärt haben, 
die Friedensverhandlungen aufzunehmen, und B e­
vollmächtigte Bulgariens behufs Abschlusses des 
Präliminarfriedens erwarten. Um so größere Ver­
wunderung müsse die Haltung Bulgariens hervor­
rufen, welches versuche, die Verantwortung von sich 
abzuwälzen. Die Unaufrichtigkeit der bulgarischen 
Regierung müsse den Verbündeten nur neues M iß­
trauen einflößen. Die Politik der Zweideutigkeit, 
welche Bulgarien auch fernerhin führen wolle, sei 
unmöglich geworden.

Die russische Regierung hat, wie der Korrespon­
dent des „Figaro" aus Petersburg erfährt, einen 
neuen Schritt in Sofia unternommen. Bei dem 
ersten Vermittelungsversuch Rußlands sprachen 
Serbien und Griechenland die Befürchtung aus, 
Bulgarien könne die Zeit des Waffenstillstandes 
dazu benutzen, eine neue Offensive gegen die Ver­
bündeten vorzunehmen. Rußland habe von der bul­
garischen Regierung daher die Abrüstung der ge­
samten bulgarischen Armee a ls  Friedensgarantie 
verlangt. Gleichzeitig habe der Gesandte ausdrück­
lich erklärt, daß Rußland das Verbleiben der ser­
bischen und griechischen Truppen auf den von ihnen 
gegenwärtig okkupierten Gebieten billige. B u l­
garien habe diesem neuen Vorschlage Rußlands zu­
gestimmt. Man hat den Eindruck, daß Serbien und 
Griechenland in diese für sie so günstigen Be­
dingungen willigen werden und der Waffenstillstand 
unmittelbar bevorstehe.

Die Serben lenken ein.
Die „ S a m o u p r a v a "  betont in einem Leit­

artikel gewissen Blättern gegenüber, es sei nicht 
zweckmäßig, den Grundsatz zu verteidigen, daß jeder 
Staat behalten müsse, was er mit den Waffen er­
obert habe. Dieser Grundsatz sei fehlerhaft und ge­
fährlich. Serbien hätte diesen Grundsatz ausnahms­
weise der Türkei gegenüber verteidigen können, aber 
in dem Kriege "mit Bulgarien, der ihm auf- 
gezwungen worden sei, verteidige Serbien den 
Grundsatz des Gleichgewichts auf dem Balkan. Na­
türlich müsse Serbien nach dem Kriege und nach 
den neuen, unverschuldeten Opfern seine Land­
forderungen ändern und seine Grenzen anders 
schützen. "Obwohl die serbische Armee siegreich sei, 
werde sie den Grundsatz vom Gleichgewicht nicht 
vergessen und ihr: unangetastet lassen. D ies werde 
ein neues Verdienst seiner Diplomatie sein.

Diese vernünftige Sprache des Regierungs­
blattes dürfte russischen Ursprungs sein, und das 
völlige Ausbleiben weiterer Erfolge auf dem 
Kriegsschauplatze wird sie erleichtert haben.

Amtlicher bulgarischer Kriegsbericht.
Ein Kommunique des bulgarischen Haupt­

quartiers vom Montag besagt: „Der ursprüngliche 
P lan  des bulgarischen Heeres gegenüber den grie­
chischen und serbischen Truppen zielte einerseits aus 
eine Besetzung der befreiten Gebiete ab, die nach der 
Regelung der Streitfragen Bulgariens zufallen 
sollten, andererseits auf eine Verteidigung des Ge­
biets gegen einen eventuellen Einfall Serbiens. Bei 
der Zusammensetzung der Truppen war der Ge­
neralstab also nur von diesen Rücksichten geleitet, 
ohne irgend eine aggressive Absicht. — Seit Beginn 
der Operationen bis heute wurde die gesamte 
serbische Armee durch die 7. bulgarische Division 
aufgehalten, die fast allein zehn Tage lang focht, 
mit Ehren einen ungleichen Kampf führte und 
ihren hartnäckigen Angreifer auch jetzt noch in  
Schach hält. Ändere bulgarische Armeen unter­
nahmen, das kann man laut sagen, keine ernsten 
Operationen außer dem Gewaltmarsch des Generals 
K u t i n t s c h e w ,  der Knjatschewatsch einnahm und 
schon P irot bedrohte, a ls er aus rein politischen 
Gründen das Gebiet des Königreichs Serbien 
räumen mußte. Gegen Griechenland operierten von 
Anfang an bis jetzt nur schwache Streitkräfte des 
Generals I w a n o w ,  die bei der rein defensiven 
Bestimmung dieser schwachen und im Vergleich mit 
dem Totalbestande des griechischen Heeres sogar un­
bedeutenden Kontingente den Ansturm der Griechen 
mit unerhörtem Heldenmut zehn Tage lang aus­
hielten und so den serbisch-griechischen P lan  zu 
Schanden machten, dessen Durchführung vielleicht 
für unsere vierte Armee verhängnisvoll gewesen 
wäre. 20 000 Bajonette hielten, von nur unbe­
deutender Artillerie unterstützt, das ganze grie­
chische Heer aus, während unsere Truppen die ihnen 
zugewiesenen Orte besetzten. Das Heer des Gene­
rats Iw anow  befindet sich, nachdem es diese schwie­
rige Aufgabe so glänzend durchgeführt hat, heute in 
einer vortrefflichen Lage. bereit, die verzweifelten 
Anstrengungen des griechischen Heeres zu brechen. 
Die Serben sind, anstatt in irgend einer Richtung 
vorzurücken, im Gegenteil an mehreren Stellen  
zurückgewichen. M as das griechische Heer anbetrifft, 
so rückte es im Verlauf von zehn Tagen, die ihm 
genügten, in der eroberten Zone alles in Brand 
zu stecken und zu zerstören, nur 30 Kilometer vor. 
Alle Gerüchte über Niederlagen der verschiedenen 
bulgarischen Kontingente sind also falsch."

Diese Darstellung legt die Frage nahe, wo denn 
eigentlich die bulgarischen Truppen alle stecken. Und 
hierüber gibt ein

Stimmungsbild aus Sofia  
einiqen Aufschluß, aus dem zugleich hervorgeht, 
daß "die Bulgaren ihre Lage durchaus noch nicht als

 ̂ Graf Glasgow.
Erzählung von E. v. A d l e r s f e l d - B a l l e s t r e  m.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung.)

Erstaunen ist ein schwacher Ausdruck für die 
Erfühle, mit denen der „Herr Graf" ihr nach- 
l<ch und dabei eine vorspringende Terrasse be­
merkte, unter deren herabgelassener Khakimar- 
-ste es auf den Alarm hin lebendig wurde. 
Erst erschien über der durchbrochenen Stein- 
balustrade der Kopf eines älteren Herrn mit 
graumeliertem Spitzbart, dann der wohl- 
irisierte Kopf einer gleichfalls älteren, aber sehr 
."ältlichen und wohlkonservierten Dame, neben 

eiligst ein Bubenkops auftauchte mit eben- 
sichern krausen Blondhaar wie das, welches die 
Mozartschleife bändigen sollte. Und hinter die- 
ffn drei Köpfen wurden noch, mehr im Hinter- 
Trunde, zwei andere sichtbar, die für einen Mo­
ment merkwürdig dicht nebeneinander w aren : 

männlicher und ein weiblicher; aber der 
^staunte Wanderer schenkte diesen beiden weiter 
keine Aufmerksamkeit, weil sich zu seinem Er- 
oaunen nun noch eine brennende Erwartung 

Dinge, die nun kommen würden, gesellte. 
T^rrn kommen mußte doch noch etwas, nachdem 

die junge Dame, die er nie zuvor im Leben 
Losshen hatte, erkannt, mit Namen genannt und 

Tatsache den Ihrigen mit einer Eile mel- 
t^ke, die darauf schließen ließ, als ob er hier 
^w artet würde. Ja , im Namen alles Wunder­
baren, wie ging denn das z u ? Wo, bei wem 
Aar er denn hier überhaupt?

„Na, die Sache wird sich schon historisch ent­
wickeln," dachte er, und ohne sich von der Stelle 
öu rühren, wartete er ab, was nun erfolgen 
würde. Er hatte nicht lange zu warten, denn 
Nachdem die Stimme der älteren Dame gerufen 
^ k te : „Aber D agm ar! Wann wirst du denn

lernen, dich endlich einmal anständig zu beneh­
men !" hörte er den älteren Herrn sagen:

„Wo ist er d en n ?" worauf er, der Handbe­
wegung der jungen Dame folgend, die Treppe 
der Terrasse heraöstieg und sich schnellen Schrit­
tes dahin begab, wo der „einsame Wanderer" 
noch wie angenagelt stand. M it ausgestreckten 
Händen tra t er auf ihn zu.

„Herzlich willkommen, mein lieber Herr 
G ra f!" rief er ihm schon von weitem entgegen. 
„Ja , das freut mich ungemein, S ie bei mir be­
grüßen zu dürfen, den Sohn meines lieben J u ­
gendfreundes bei mir willkommen zu heißen! 
Dunnerlittchen, — der kleine Max, den ich zum 
letztenmale in seinen ersten Hosen sah, hat sich 
ja hübsch ausgewachsen! Sie sind ja der reine 
Riese Goliath geworden ! Na, kommen Sie nur 
näher ; meine Frau freut sich auch schon sehr auf 
Sie — man keine Gsner, wir sind ganz unter 
u n s !"

Kopfschüttelnd, immer noch ganz benommen 
von der Wucht der Ereignisse und mit dem un­
klaren Gefühl, daß er es eigentlich lieber in 
einem reinen Kragen täte, folgte Graf Glasgow 
seinem liebenswürdigen Gastfreunde auf die 
Terrasse, auf der die ältere Dame ihm ihrerseits 
mit ausgestreckter Hand entgegentrat, ein 
liebenswürdiges Lächeln auf dem immer noch 
schönen Gesicht, und hieß ihn auch mit ausge­
suchter Freundlichkeit willkommen und in einer 
sehr wohlgesetzten, aber etwas gezierten Rede­
weise, die zu der schlichten Natürlichkeit ihres 
Gatten in einem scharfen Gegensatz stand.

„Und so weiter, und so weiter," unterbrach 
er sie ungeduldig, und mit einer vorstellenden 
Handbewogung fügte er h inzu : „Hier, das ist 
meine älteste Tochter M arianne, das meine 
zweite, Dagmar, die Sie ja schon kennen, das 
unser Junge, der Fritz, und hier — Herr Dr.

Harald Zeusen, Gymnasiallehrer und Leutnant 
der Reserve, der so liebenswürdig ist, in E r­
wartung seiner Anstellung als Oberlehrer un­
sern Fritz während der Ferien zu bändigen, was 
er sehr nötig hat, der Schlingel!"

Fräulein M arianne, eine bildschöne, große 
Brünette, neigte bei der Vorstellung kaum das 
stolze Haupt; lachend und harmlos reichte Dag­
mar dem Fremdling die Hand, der die seinige 
dem vielleicht vierzehnjährigen Sohn des 
Hauses, und mit dein Doktor, der wie ein 
Eardeleutnant in Zivil aussah, wenn sein mit 
Schmissen reich verziertes Gesicht nicht die 
„schlagende Verbindung" der Universität ver­
raten hätte, wechselte er eine formelle Verbeu­
gung und wunderte sich dabei, warum der 
forsche Hauslehrer so feindselig, ja  wütend 
aussah.

„So, nun kennen Sie unsern Kreis, lieber 
Graf," redete der Hausherr von neuem los, in­
dem er seinen Gast auf einen Stuhl drückte, 
„und nun machen Sie sich's bequem! Alte, — 
hm — wollte sagen, teure Gebieterin, gib Herrn 
Graf mal schnell eine Tasse Kaffee wider den 
ersten Durst — M arianne, schneide mehr Kuchen 
auf, oder mögen Sie lieber ein B utterb ro t? 
Wissen Sie was ? Nehmen Sie Leides ! Wenn 
Sie sich gestärkt haben, will ich Sie in Ih r  Zim­
mer führen, — Ih re  Sachen lasse ich gleich von 
Oberhofen holen — im Hirschen, g e lt? Auf der 
Post liegen sie noch? Also g u t ! M ichel! 
M ichel!" rief er einem alten, wohllivrierten 
Diener entgegen, der mit einer Kaffeekanne auf 
silbernem Tablett eben auf der Terrasse er­
schien. „Der Karl soll gleich die Ponnickel an­
spannen und das Gepäck des Herrn Grafen von 
der Post in Oberhofen abholen! Verstanden? 
Du kannst mitfahren, Fritz, wenn du

Lust hast und versprichst, unterwegs keine 
Dummheiten zu machen —"

„Fritz hat noch eine Sirafaroeit zu machen !" 
unterbrach der Doktor den Redestrom ruhig, 
aber sehr deutlich.

„Nee ! Schon wieder m a l? schrie der Haus­
herr, seinen Sprossen vernichtend ansehend. 
„W as hat denn der Bengel wieder mal ausge- 
fressen?"

„Heinrich!" hauchte die Hausfrau be­
schwörend.

„Nun, man wird doch noch fragen dürfen?" 
protestierte der Hausherr kribbelig.

„Oh, er hat sein Mütchen wieder mal an 
mir gekühlt," berichtete der Doktor streng; aber 
seine Augen lachten. („Der Kerl hat Augen 
wie ein Romanheld," dachte Graf Glasgow, sei­
nen Kuchen einstippend.)

„Ich war's nicht allein — da müssen Sie den 
Dax schon mit strafarbeiten lassen," rief Fritz, 
hochrot im Gesicht. „Sie hat den Gedanken ge­
habt, dem Herrn Doktor die Schüssel mit der 
Schlippermilch unter's Laken ins Bett zu stellen 
und hat mir die Schüssel dazu selbst gegeben —"

,Zritz, schämst du dich nicht, zu petzen?" em­
pörte sich Fräulein Dagmar, ihrerseits puterrot 
werdend. „Komm' du mir noch mal, wenn du 
mich brauchst, um in der Speisekammer Rosinen 
und.Mandeln zu mopsen!"

„Aber Kinder, wie entsetzlich! Was wird der 
Graf denken über solche R angen!" unterbrach 
die Hausfrau. „Gleich gehst du in dein Zimmer, 
Dagmar, und kommst nicht eher wieder zum 
Vorschein, bis du den Herrn Doktor um Ent­
schuldigung gebeten hast!"

„Schön! Kommen Sie, Herr Doktor ! Sie 
können sich aus mein Sofa setzen, damit S ie 's 
weich haben, — bis ich Sie um Entschuldigung



Die Situation auf dem Balkan wird für 
Bulgarien von Tag zu Tag gefahrdrohender. 
Das bulgarische Heer hat den vereinten Angrif­
fen der Serben und Griechen wsichen müssen, 
und diese sind nahe daran, aus bulgarisches Ge­
biet überzutreten. Unsere heutige Karte zeigt 
uns, daß die Bulgaren aus den: mazedonischen 
Gebiet, das sie besetzt hatten und für sich be­
halten wollten, fast gänzlich hinausgedrängt 
find. Inzwischen hat Rumänien auch die 
'Feindseligkeiten gegen Bulgarien eröffnet und 
seine Truppen bereits in der Richtung Turtu- 
kai—Silistria—Baltschik die bulgarische Grenze 
überschreiten lassen, ohne auf größeren Wider­
stand zu stoßen. Die bulgarische Flotte, be­
stehend aus dem Kreuzer „Nadeshda" und sechs 
Torpedobooten, ist in Sewastopol desarmiert

Zm  Lage auf dem Balkan.
worden. S ie  suchte am 12. Ju li dortselbst 
Schutz vor der rumänischen Flotte. Nach 24stün- 
digem Aufenthalt in dem russischen neutralen 
Hafen ersuchte der Hafenkommandant Admiral 
Mantowsiki das bulgarische Geschwader, den 
Hafen zu verlassen oder die Geschütze aus Ufer 
zu schaffen. Die Bulgaren entschieden sich für 
das letztere. Die Besatzung verbleibt bis zum 
FriÄensschluß in Sewastopol. Nun haben auch 
die Türken an der Dschataldscha-Linie die Of­
fensive ergriffen und versuchen, ihr verlorenes 
Land wieder zurück zu erobern. S ie  find be­
reits bis Rodosto und Tschorlu vorgedrungen und 
haben diese Orte besetzt, nachdem sich die bulga­
rischen Truppen zurückgezogen hatten. Jeden­
falls muß man die Vorgänge auf dem Balkan 
mit dem größten Interesse verfolgen.

verloren betrachten. Es heißt darin: Die Regierung 
erachtet Bulgarien durch die Kriegsereignisse nicht 
gebunden, da ja ihrerseits keine Kriegserklärung 
erfolgt ist, und das Land sich einfach in Verteidi­
gungsstellung befindet. Könnte also irgend eine 
Macht in diesem Augenblicke z. B. Rußland, Ser­
bien und Griechenland zur Einstellung der Feind­
seligkeiten veranlassen, so wäre anscheinend die bul­
garische Regierung unter gewissen Bedingungen 
nicht abgeneigt, einem solchen Vorschlag naherzu­
treten. Denn — und dies soll der Wahrheit gemäß 
noch einmal festgestellt werden — das Kavinerr 
Dauern ist im höchsten Maße friedfertig, und es 
wurde durch den Ausbruch der Feindseligkeiten ta t­
sächlich überrascht. Seinerseits stehen also der E in­
stellung des Krieges keine ernsten Hindernisse ent­
gegen. Es fragt sich nun, ob Rußland die Kraft 
hat, eine solche Wendung der Ereignisse herbei­
zuführen und, falls es Rußland nicht gelingt, ob 
und unter welchen Bedingungen dies eine andere 
Macht erreichen könnte. Bei der Beurteilung dieser 
Frage spielt natürlich eine entscheidende Rolle die 
Befriedigung der rumänischen Ansprüche. M an er­
fährt jetzt, daß die Heeresverwaltung im Vertrauen 
auf die friedliche Lösung der Streitigkeiten mit den 
Verbündeten an hunderttausend M ann LeurlauöL 
hatte, die nun zurückberufen werden. Die Leute 
und auch Neueinberufene stellen sich mit der größten 
Bereitwilligkeit, und auf den Eisenbahnstationen 
finden geradezu Kämpfe um die Plätze in den 
Wagen selbst und auf deren Dächern statt. Das 
Selbstvertrauen der Armee und der Nation ist un­
gebrochen, und der Eindruck der anfänglichen 
Schlappen ist einem gehobenen Selbstbewußtsein ge­
wichen.

Keine Schlacht bei Küstendil!
Einen köstlichen Einblick in die Kriegs- und 

Sicgschwindeleien bieten die Nachrichten über eine 
große Schlacht, die tagelang bei Küstendil getobt 
und an Verlusten und Erbitterung alles bisher Da­
gewesene überboten haben sollte. Noch gestern 
meldete der D raht: „Die Schlacht, die mit unge­
heurer Heftigkeit bei Küstendil wütet, hat mit 
einer Niederlage der Bulgaren geendet. Offiziell 
wird über das Ereignis des heißen Ringens noch 
nichts bekannt. Allein zuverlässige Persönlichkeiten, 
die vom serbischen Hauptquartier zurückkehrten, 
teilen mit, daß die bulgarischen Truppen sich in 
völliger Auflösung befinden. Diesmal ist die Auf­
schneiderei aber der serbischen Leitung selbst zu stark 
geworden, sodass sie diese Siegesmeldungen be­
richtigt: Amtlichen Berichten aus Belgrad zufolge 
hielt gestern die seit Sonnabend auf dem Schlacht­
felde eingetretene Waffenruhe noch an. Es kam nur 
zu kleinen Zusammenstößen an der serbisch-bul­
garischen Grenze. Die unter der Bevölkerung ver­
breiteten Privatnachrichten, daß bei Küstendil schon 
vor mehreren Tagen eine entscheidende Schlacht 
begonnen habe, werden an maßgebender Stelle als 
unzutreffend bezeichnet. — Wenn also wirklich 
Kämpfe stattfanden, können sie für die Serben nicht 
gerade erfreulich abgelaufen sein. Ein kleines 
Scharmützel hat, nach dem serbischen Pressebureau, 
am Sonntag bei Z a j e t s c h a r  stattgefunden. Der 
Kampf begann gegen Mitternacht an der Grenze 
auf der Linie Raikow—S aw et und dauerte mit 
kurzen Unterbrechungen bis eine Stunde nach 
Mitternacht. Durch das Eingreifen der serbischen 
Artillerie wurde er zum' Stillstand gebracht.

Die Serben als Photographie-Schwindler.
Die „Agence Bulgare" meldet: Die Nachrichten 

aus Belgrad von Räubereien und Grausamkeiten 
der bulgarischen Truppen im serbischen Gebiete sind 
tendenziös. Die bulgarischen Truppen haben 
K n j a z e v a t z  auf Befehl des Hauptquartiers ver­
lassen, ohne das Eigentum der Bewohner zu be­
rühren. W as die Photographien anbetrifft, von 
denen man spricht, so haben die Serben jederzeit 
selbst solche angefertigt. Die Opfer find Bulgaren, 
die die Serben getötet haben, und die man als 
Serben ausgibt.

Die Metzeleien im Süden.
Nach lebhaftem Kampfe besetzten gestern, laut 

„ A g e n c e  d ' Ä t h ö n e s , die Griechen D r a m a .  
Auf der Flucht zündeten die Bulgaren D o k s a t  
an und metzelten 500 Einwohner dieses Ortes 
nieder.

Der Bürgermeister von D r a m a  berichtete, nach 
der „ A g e n c e  B u l g a r e " ,  daß die griechischen

Truppen P r a v i t s c h  besetzten und die ganze bul­
garische und muselmanische Bevölkerung nieder­
metzelten. Die, welche sich wie durch ein Wunder 
retten konnten, sechzig muselmanische und etwa 
hundert bulgarische Familien, langten in Drama 
an. Sie schlugen dann den Weg nach Adrianopel 
und Philippopel ein. Über fünfzehntausend Flücht­
linge sind in Gorna eingetroffen. Etwa fünfzig- 
tausend andere ziehen auf den Straßen daher ohne 
Nahrung und ohne jegliche Habe.

Die Griechen haben bei der Eroberung von 
K a w a l l a  vier Belagerungsgeschütze und fünf­
tausend Gewehre erbeutet. Die Bulgaren hatten 
in der Nacht sie S tad t verlassen und den Bischof 
und dreißig griechische Notabeln mit sich fort­
geführt. Auch aus P r a v i s c h t a  führten die B ul­
garen einen Priester und griechische Notabeln fort. 
— Zwei Torpedobootszerstörer bombardierten 
E l e u t h e r a ^  sprengten ein Munitionsdepot in die 
Luft und brachten die bulgarische Artillerie zum 
Schweigen

Wer hat angefangen?
Das bulgarische Negierungsorgan „ M i r "  ver­

öffentlicht ein interessantes Dokument, das beweisen 
soll, daß Serbien bereits vor geraumer Zeit zum 
Kriege entschlossen war Es ist das Kriegsmanifeft 
des Königs Peter, das mit dem Stempel des 8. 
serbischen Jnfanterie-Neserveregiments und der 
Unterschrift des Kommandanten Oberstleutnants 
Simeon Jovanowitsch versehen ist und das Datum 
des 1. J u l i  trägt. Da die Zustellung des gedruckten 
Exemplars an die Truppen jedenfalls drei bis vier 
Tage in Anspruch nahm, folgert man hier, daß die

serbische Regierung in dem Augenblicke, a ls  sie vor 
der Skupschtina die Annahme des Schiedsgerichtes 
vertrat, zum Kriege bereits entschlossen war.

Griechischerseits wird behauptet, in  Kukutsch 
seien zwei Befehle beschlagnahmt worden, aus denen 
zu schließen sei, daß die Bulgaren den Angriff vor­
bereitet hätten. Hierzu bemerkt die „Agence B ul­
gare", daß dieser erste Befehl, wenn er überhaupt 
existiert, am 1. J u l i  gegeben wäre und sich auf die 
Operationen am 4. J u l i  beziehen müßte, a ls  die 
Griechen schon seit drei Tagen die Feindseligkeiten 
gegen die von General Sarawow befehligten 
Truppen eröffnet hatten. Der zweite Befehl soll an 
die Division des Generals Petroff gerichtet sein, ein 
General dieses Namens exrstiert jedoch nicht."

Die Vergrößerung Rumäniens.
Maßgebende rumänische Kreise betonen, daß die 

Ansprüche Rumäniens noch heute die gleichen sind, 
wie vor Beginn der Operationen. Diese Ope­
rationen würden so lange fortgesetzt werden, ois 
die Kriegführenden einen Waffenstillstand ab­
geschlossen hätten. Ein weiteres Vorrücken der 
rumänischen Armee stehe bevor. — Am 13. J u l i  
besetzte eine starke Abteilung Infanterie , Kavallerie 
und Artillerie um 6 Uhr morgens T u r t u c a r .  
Das ganze Gebiet zwischen der alten Grenze und 
der Linie Turtucai-Dobritsch-Baltschik befindet sich 
jetzt in der Gewalt der rumänischen Truppen, die 
keinerlei Verluste zu verzeichnen haben.

Das Reutersche Bureau erfährt von maßgeben­
der (? ) Stelle, Rumänien habe eine der Aufgaben 
der Mobilisierung erfüllt, nämlich die der Besetzung 
der neuen strategischen Grenze, und werde jetzt Ver­

suchen, Bulgarien zu veranlassen, sich m it Serviert 
und Griechenland zu verständigen, um eine Störung 
des Gleichgewichts auf dem Balkan zu verhindern. 
Wenn dieses Bestreben zum Ziele führe, so werde 
allem Anschein nach Rumänien seine Aufgabe er­
füllt haben. M an hofft, daß nach der endgiltigen 
Regelung Rumänien und die übrigen Balkanstaaten 
damit beginnen werden, zusammenzuarbeiten in 
dem gemeinsamen Bestreben, die eigenen Interessen 
zu verteidigen. Wenn kein Einzelstaat die Vor­
herrschaft haben werde, so werde oas wahrscheinlich 
den Anschluß Rumäniens an einen Balka-tbund, 
wie immer er sich in  der Zukunft gestalten möge, 
in sich schließen.

Provinzialnachrichren.
1 Culmsee, 15. Ju li. (Hufbeschlagprüfung.) I n  

der hiesigen Hufbeschlaglehrschmiede fand gestern unter 
Vorsitz des Veterrnärrats Dr. Lorenz-Marienwerder 
und im Beisein des Gutsbesitzers Eünther-Rudak die 
Schlußprüfung statt. Derselben unterzogen sich die 
Schmiede Freund-Argenau, Krüger-Ärgenau, Eis- 
zewski-Kossabude, die sämtlich die Befähigung zum 
^ s tän d ig en  Hufbeschlag erlangten.

0 Schönste, 15. Ju li. (Bautätigkeit. Flieger.) 
Die Ausführung des Amtsgsrichtsbaues ist dem Bau­
unternehmer Rothe übertragen worden. Letzterer hat 
auch die neuen Schulgebäude der evangelischen Schul« 
und das Krankenhaus aufzuführen. — Gin M ilitär­
flieger wurde am Dienstag in den Abendstunden über 
unserem Orte gesichtet. Er schlug, von T h o r »  kom­
mend, die Richtung nach Briesen ein.

Llssewo, 15. Ju li. (Verschüttet) wurde der Orts­
diener Kaminski von hier beim Kiesgraben in seiner 
Kiesgrube. Er konnte nur als Leiche geborgen werden.

Schwetz, 15. Ju li. (Vieh- und Pserdemarkt. 
Durchgehende Pferde.) Der heutige Vieh- und Pferde­
markt war gut beschickt. Für gute Milchkühe wurden 
bis 500 Mark gefordert: gute Arbeitspferde brachten 
300 bis 450 Mark, minderwertige Tiere fanden keine 
Käufer. — Der Besitzer Ferdinand Zieroth aus 
Abbau Jungen schickte heute den Arbeiter Rast mit 
einem Gespann hierher und ließ T-Träger und anderes 
Eisen zu Bauzwecken abholen. Von dem Geklapper 
wurden die Pferde scheu und rasten die belebte 
Technaustraße entlang. Der Führer hatte Eeistes- 

genwart genug und lenkte das Gefährt gegen das 
öhlersche Geschäftshaus. Der Wagen wurde dadurch 

teilweise zertrümmert, aber weiteres Unglück ver­
hütet; nur der mutige Führer geriet unter den Wagen 
und wurde nicht unerheblich verletzt.

1 Graudenz, 15. Ju li. (Verschiedenes.) Ein 
Schwindler hat in den letzten Tagen hier Gastrollen 
gegeben. Er mietete sich ein Zimmer und bestellte 
sogleich mietsweise ein Klavier, das er sofort wieder 
für 180 Mark an einen Kaufmann verkaufte, der bare 
Zahlung leistete. Der Täter, der König heißt und 
26 Jahre alt ist, reist unter dem Namen eines Tele­
graphensekretärs Junglaustn. Es ist anzunehmen, 
daß er auch in anderen Orten Gastrollen dieser Art 
geben wird, weshalb vor ihm gewarnt sei. — Ver­
schwunden ist seit dem 7. J u l i  der 16jährige Sohn 
Bruno des Arbeiters Majewski von hier. — Als Ad­
ventist stand der Musketier Th. vom Infanterie- 
Regiment Nr. 175 in Eraudenz vor dem Oderkriegs­
gericht. Er hatte sich, da er Sonnabends nicht Dienst 
tun wollte, wegen Beharrens im Ungehorsam vor ver­
sammelter Mannschaft und unterm Gewehr, da frühere 
Strafen nicht fruchteten, in der Berufungsinstanz zu 
verantworten. Vom Kriegsgericht hatte der Ange­
klagte 4 Monate Gefängnis erhalten. Das Ober­
kriegsgericht erhöhte die Strafe auf 5 Monate Ge­
fängnis.

Strasburg, 14. Ju li. (Der Kampf um die 
Straßenbahn.) Bekanntlich plant die Stadtverwal­
tung den Bau einer elektrischen Bahn für Personen« 
und Güterverkehr vom Bahnhof Strasburg durch die 
S tadt nach dem Grenzorte Pissakrug und einer Ab­
zweigung nach dein sieben Kilometer entfernten Gut 
Zsland, vorbei an den dort liegenden großen Ziege­
leien und Holzschneidemühlen. Die Vorarbeiten sind 
eifrig gefördert worden. Da sowohl der Kreis S tras- 
bura wie die Provinz sich bereit erklärt hatten, einen 
Teil der Kosten mit zu übernehmen, so konnte der

Eistnbahnministsr vorläufig seine Zustimmung nicht

gebeten habe I" rief die Gescholtene, aufsprin­
gend und den Doktor herausfordernd ansehend.

„Dagmar — bist du denn ganz toll gewor­
den ?" jammerte die Mutter, die Hände zusam­
menschlagend.

„Na, wenn ich auf meinem Zimmer sitzen 
soll, bis ich den Doktor um Entschuldigung ge­
beten habe, dann muß er doch mit h erein !" er­
klärte die streitbare Jungfrau mit triumphie­
render Logik.

Der Hausherr brach in ein nicht unberech­
tigtes, aber ganz unpädagogisches Gelächter 
aus.

„Mordsmädel, der Dax, gelt?" wandte er 
sich mit stolzer Vaterfreude an seinen Gast, der 
um die W elt nicht imstande gewesen wäre, seine 
Heiterkeit ganz zu unterdrücken. „Mundwerk 
einfach nicht totzuschlagen! Na, Loteruin 
censeo, liebe Alte — hm, wollte sagen, liebe 
Melanie, ich denke, wir erlassen unserm armen, 
so schon schwergeprüften Doktor den Stuben­
arrest und geben Dagmar Gelegenheit, sich in 
Freiheit mit ihm auseinanderzusetzen — von 
wegen der Urheberschaft. Bei Fritz, a ls der aus­
führenden Kraft, bleibt es natürlich Lei dem 
Urteilsspruch. Da hilft kein Zittern vorm Fie­
ber, und wenn so was wieder vorkommt, dann 
werde ich dem Lümmel die Hosen straff 
ziehen" —

„Heinrich!" hauchte die Hausfrau, aber dies­
mal hinter vorgehaltenem Taschentuch.

„Und ihm die Kehrseite mal ordentlich ver­
sohlen!" vollendete ihr Gatte, unbekümmert um 
den ermahnenden Zuruf, die fürchterliche 
Drohung.

„Recht so, Papa, immer energisch!" lobte 
Fräulein Dagmar, in die Hände schlagend. 
,Zritz verdiente seine Wichse allein schon wegen 
des Petzens! Das muß ihm ausgetrisben wer­
den, nicht wahr, Herr Doktor?"

„Sehr richtig, gnädiges Fräulein," erwiderte 
der Pädagoge mit un-vechüllter Ironie. „Und

was verdient der Urheber eines solchen S trei­
ches, wenn ich um Ihre Belehrung bitten darf?"

„„Der Urheber verdient einen Orden; denn 
da sitzt er," jubelte die junge Dame, indem sie 
unter einer Art von Kriegstanz aus ihren 
Vater zeigte.

„Waaaas?" tönte es von aller Lippen.
„Hm!" machte Fräulein Dagmar mit einem 

wildgraziösen Entrechat*). „Papa hat mir erst 
gestern erzählt, daß er Ihrem Vater, Herr Gras, 
mal eine Satte voll Schlippermilch unter das 
Bettlaken praktiziert hat!"

„Nun ja, nun," meinte der Hausherr ver­
legen. „Aber erstens ist das lange her, zweitens 
war der Graf nicht mein Präzeptor und drittens 
— hm, drittens war die Satte von Blech!"

„Unsere war sogar von Email!" schrie Fritz 
mit GenWtuung.

„Denn mit einer tönernen wäre es ja ge­
radezu gefährlich," fuhr der Hausherr erklärend 
fort. „Denken S ie  mal blos die Wucht, mit der 
die meisten Menschen sich ins Bett schmeißen!"

„Heinrich!" hauchte seine Gattin wieder. 
„Muß es denn gerade Schlippermilch sein? Tut 
denn Wasser nicht die gleichen Dienste?" fuhr 
sie anklagend fort. „Ich meine —"

Aber was sie meinte, das zu erklären, 
dazu kam sie nicht, denn Dagmar rief mit der 
größten Lebhaftigkeit:

„Wasser! W er Mama, Wasser trocknet doch 
wieder ganz glatt und spurlos auf, während 
Schlippermilch einen dicken Panzer zurückläßt. 
Nicht wahr, Herr Doktor?"

„Zu Befehl, mein gnädiges Fräulein," ent- 
gegnete das unglückliche Opfer dieses Streiches, 
zähneknirschend darüber, auch noch zum Zeugen 
Wer das Resultat seiner Schmach aufgerufen zu 
werden.

Graf Glasgow versuchte seine immer unwi­
derstehlicher werdende Lachlust in seiner Kaffee­
tasse zu verbergen und in einem tüchtigen

(* Kreuzsprung.

Schluck zu ersticken, verschluckte sich Wer dabei, 
und in dem Bestreben, Lust zu bekommen, ent­
lud sich, den Gesetzen der fürsorglichen Natur ge­
horchend, der Kaffee vermittels eines kräftigen 
Niesers durch seine Nase wie aus einer Gieß­
kanne in einem weiteren Radius, als dem Pro­
duzenten dieser Explosion lieb war. M it Lachen, 
Kaffee, Verlegenheit und Beschämung über eine 
solche Aufführung ringend, ließ er auch noch die 
Tasse fallen und sah zu seinem Glück so hilfsbe­
dürftig aus, daß sein Eastfreund, seiner Luft­
not bsispringend, ihm auf den Rücken klopfte, 
welchem Beispiel umgehend drei Paar weitere 
Fäuste folgten, indem Michel, der Diener, Fritz 
und Dagmar ihn dermaßen bearbeiteten, daß 
ihm das Lachen verging und er wenigstens um 
Gnade bitten konnte. Wieder im Gebrauch sei­
ner Sinne, sah er zu seinem Entsetzen die Haus­
frau mit ihrer schönen ältesten Tochter das be­
sprühte Tischtuch zusammenraffen, Michel die 
Scherben vom Boden auflesen und die Kaffee­
spuren mit einem Lappe« vertilgen, und wäh­
rend er selbst mit seinem Taschentuch« den glei­
chen Dienst auf seiner Joppe verrichtete, hätte 
er etwas darum gegeben, wenn die Erde sich ge­
öffnet und er darin hätte verschwinden können, 
nmisomehr, als er auf dem Gesichte der schönen 
Marianne ganz deutlich ablesen konnte, wie sehr 
„äikgnsteä"*) sie sich fühlte, während ander­
seits seine Wirte sich alle Mühe gaben, ihn über 
diesen Unfall zu trösten. Nur der Doktor sah ihn 
mißtrauisch an, als hätte er so seine Gedanken 
über die Ursache der Explosion.

Nach dieser glänzenden Einführung war 
Gras Glasgow heilfroh, als er nach dem durch 
ihn abgekürzten Kaffeestündchen von dem Haus­
herrn in sein Zimmer, ein schönes Turmgemach 
im Hochparterre, geführt wurde. Das erste, was 
er, allein gelassen tat, war, daß er den Baedeker 
aus dem Rucksack nahm, um vielleicht durch ihn 
darüber belehrt zu werden, „wes Herd dies sei,"

*) abgestoßen.

an dem er in so unerwarteter, überraschender 
Weise eine Rast gefunden, von deren Existenz 
er noch keine Ahnung hatte, als ihm die Hasel­
rute ins Gesicht schlug. Er suchte also den schat­
tigen Waldweg auf, der nicht mehr da war, und 
berechnete die Entfernungen; zwei Stunden war 
er von seinem Ausgangspunkt schon gelaufen, 
drei Stunden sollte es bis Oberhofsn sein — 
Mm — mm — richtig, da stand's ja: „nach zwei 
Stunden in herrlicher Lage mit großartigem 
Mundblick Wer die Alpen und den See das 
,»Historische Schloß Bubenberg, jetzt in deut­
schem Privatbesitz.

Enttäuscht warf Graf Glasgow den Baedeker 
aus den Tisch; da wußte er so-viel wie zuvor» 
d- h. er wußte immer noch Nicht, wie die Leute 
hießen, bei denen er so freundlich aufgenommen 
Morden war, was sie waren usw. Eigentlich 
Hätte er direkt fragen sollen. Wer wenn man 
gleich mit seinem Namen und Vornamen ange­
redet und als Sohn eines lieben Jugenvsreun- 
des begrüßt wird, da ficht es doch zu dumm aus, 
wenn man fragt: „Ja, wer sind S ie  denn ei­
gentlich?" Eine Verwechslung war auch nicht 
gut möglich, denn es gab nur einen Max Graf 
Glasgow — er war der letzte seines Namens 
— mit Ausnahme von Tante Arschel, und 
Tante llrschels Name hatte jeden Zweifel, 
daran beseitigt, daß man einen anderen als ihn 
gemeint hatte. Na wart', mit Tante Urschel 
wollte er Wer ein Hühnchen pflücken dafür, daß 
hinterrücks „Vorsehung" für ihn gespielt hatte» 
wie es sein Gastfreund mit so pfiffigem Angen- 
plinkern genannt. Überhaupt, wieso Vorsehung? 
Was war denn da vorzusehen? Etwa — Don­
nerwetter ja, natürlich, die schöne Marianne! 
Tante Urischel wußte, daß er allemal „nee" 
sagte, wenn sie ihm klar machte, daß er nun mal 
erldlich ans Heiraten denken müßte und ihm 
Kandidatinnen vorschlug; jetzt hatte sie mal 
garnichts gesagt, sondern ihn einfach in eine 
Falle gehen lassen,

j (Fortsetzung folgt-).



ErtM, und zwar, weil er mit der Führung der Bahn 
Arch die S tadt nicht einverstanden ist.

SLuhm, 15. Ju li. (Infolge Genusses von mit 
Meltau befallenen Stachelbeeren) liegt die 8jährige 
Achter des Rentiers Porsch hier sehr schwert trank 
darnieder.

Marienburg, 14. Ju li. (Vadeunfälle.) Ein töd- 
Ucher Unfall ereignete sich heute Vormittag bei den 
mmtärischen Piönierübungen am Exerzierplatz in 
4Menberg. Der Musketier Quitsch von der 6. Kom­
pagnie des hiesigen Deutsch-Ordens-Regiments stürzte 
m die Fluten der jetzt hochgehenden Nogat und 
ertrank. — Ertrunken ist vorgestern Nachmittag in 
Gegenwart zahlreicher Personen im Ziegeleibruch des 
E o r te s  Kalthof der 20 Jahre alte Arbeiter Johann 
Sommer aus Stadtfelde. S. war kaum ins Wasser
gegangen, als er auch schon Hilferufe ausstietz und in 
öein Morast versank. Tüe Leiche konnte geborgen 
werden.

Elbing, 15. Ju li. (Alkohol und Tod.) Sonntag 
Nachmittag gegen 2 Uhr ertrank im Bruch bei Schulte 
^erershagen der 45 Jahre alte verheiratete Knecht 
onedrich Seegler. Er hatte sich betrunken und wurde 
Am seiner Frau, die ihm nachgegangen war, auf dem 
Amm liegend vorgefunden. Da die Frau ihren 
:Nann nicht allein nachhause schaffen konnte, nahm sie 
Hm Uhr und Geld ab und eilte zurück, um aus der 
Mhe Leute zur Hilfe herbeizuholen. Inzwischen mutz 
der Betrunkene ins Bruch geraten sein; denn als die 
Mau nach kurzer Zeit mit anderen Frauen zurück­
kehrte, fand sie ihren Mann im Bruch liegend. So- 
wrnge Wiederbelebungsversuche an dem Heraus­
gezogenen blieben ohne Erfolg. Der Ertrunkene 
^uterlätzt Frau und ein Kind.
§ Danzig, 15. Ju li. (Der Kronprinz) ist gestern 
Abend 12.15 Uhr von seinem Ausflug nach Schloß 
mnckenftein wieder in Danzig-Langfuhr eingetroffen, 
^re Rückkehr de-r Frau Kronprinzessin erfolgt am 
Spätnachmittag des heutigen Dienstag. 
m>Danzig, 15. Ju li. ( K e i n  H a n d e l  m i t  
At ens chenknochen. )  Die „D. N. N." demen- 
ueren die Meldung, daß man in Danzig Handel mit 
webemen von Kämpfern von 1806 und 1813 treibe,

bei der Einebnung von Bastionen auf der Nieder- 
Nm blosgelegt wurden. Die Zeitung schreibt: Die 
Lochen, die man dort fand, sind durchaus keine 
Mdengebeine, sondern fast durchweg Viehknochen. 
Es hat sich nicht feststellen lassen, ob Menschenknochen 
M er den gefundenen Gebeinen waren; wenn dies

Hall war. so können es nur einige wenige gewesen 
imir Den Magistrat aber wegen des Verkaufs anzu- 
Ablsen, ist völlig unsinnig; denn er hat alles versucht, 
um den Verkauf von Knochen durch die Arbeiter zu 
^h indern , der sich als eine Art Diebstahl darstellt, 
^enn die Arbeiter sind durchaus nicht befugt, die von 
!W n freigelegten Knochen zu verkaufen. Der Ma- 
Mltrat hat sich an den Polizeipräsidenten gewandtL gen
AH rhn gebeten, durch Schutzleute dem unbefugten 
Mrochenhandel ein Ende zu machen. Trotzdem haben 

die Arbeiter möglich bekommen, weiter Knochen 
U ^Mausen. Nun hat man einen besonderen Wacht- 

eingerichtet. Bei den umfangreichen Erd- 
"roerten ist ein Schmuggel mit gefundenen Knochen, 
ule eingescharrt und dann abends geholt werden,
^ermöglich. -  -  ..........................

unto Pfunden, wie diese Menge Viehknochen,
besonders Kleintiere, Schweine usw., in das 

ist kan^ Bastion gekommen ist. Die Niederstadt

von größere Viehverluste im Gefolge g
man jetzt die letzten Spuren findet.

Stadt Danzig ehre die Helden nicht, 
r b bei ch^r Verteidigung in schwerer Zeit den Tod 
r i s t  nun wohl a<1 udoin-dma geführt. Er 
ANnte auch nur durch Entstellung der Tatsachen 
Nahrung erhalten.
. KahlLerg, 15. Ju li. (Im  Freibad ertrunken) ist 
A der Nähe des Herrenbades vor den Augen zweier 
Kollegen der 21 Jahre alte Missionsschüler Laggis 
Mb Heiligenbeil. Der junge M ann hatte mit einer 
Anzahl Mitschüler einen Ausflug nach Kahlberg 
^ternommen. Die Leiche wurde in das Leichenhaus 
^bracht.
A.. Christburg, 14. Ju li. (Die Differenzen zwischen 
sr^/germeister und Magistrat) haben neben der Auf- 
' ̂ b ehö rde auch der Staatsanwaltschaft Veranlassung 
L E inschreiten  gegeben. Wie die „Elb. ^Ztg.^er-

Marienwerderwahres bei der Regierung ru 
April bei der Staatsanwaltschaft Elbing ein 

^mittelungsverfahren, wobei dem Bürgermeister 
s^bnbenfälschung in Standesamts- und Mrgistrats- 

etwa 26 Fällen zur Last gelegt wird. Durch 
Antersuchungsrrchter. Amtsrichter Otto-Lhristburg, 

umfangreiche Zeugenvernehmungen veranlaßt 
. erden. Bürgermeister Holstein ist vom 15. Ju li bis 

September beurlaubt. Die Amtsgeschäfte werden 
r̂cy den Beigeordneten Kaufmann Fritz wahr-

Holland, 15. Ju li. (Wieder ein Typhusfall.) 
bil? Meiereigehilfen Meschrat und Hahn, in der 
M gen Molkerei beschäftigt, sind an Typhus erkrankt. 
^  Ä dies nach kurzer Zeit der dritte Fall.
I- -^ohrungen, 14- Ju li. (Erstochen) haben in der 
m ^ ^ u h e it die Melker Halbowski aus Döhringshof

bchachtschneider aus Krausenhof den 74 Iah- 
Chausseewärter Seewald. Der alte Mann 

gtzW.e von den Burschen, die hier beim Oberersatz- 
^'Duft zur Artillerie ausgehoben worden waren, so 
A rchen, daß er im Kreiskrankenhause starb. Die 
gE ^^u rsch en  wurden dem Gerichtsgefängnis zu-

KWch.loisen. Zurückgeführt w i..............................
- "Ksrfolg nach einem Bericht des Arbeitsausschusses

.........................................................
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Das dritte ostpreußische 
von über 32 000 Mk. 

wird dieser finanzielle

Reihe aus den verhältnismäßig schwachen 
ves Musikfesres während der Pfingstseiertage. 

F ^ u n g  des entstandenen Defizits wird nunmehr 
aATe i l  der Garantien mit zirka 70 Prozent, ein 
L ^ re r  bei dem es sich um kleinere Beträge 

dem vollen Betrage herangezogen

-  Schneidemühl, 1S. Ju li. ( D a s  L u f t s c h i f f  
t e  - L a n z , s  das heute früh in Königsberg 

^ W ie g e n  war, wurde um 12.15 Uhr in Schneide­
s t  gesichtet. Es flog Lei heißem Wetter in lang­

in mäßiger Höhe über die Stadt nach
alten Exerzierplätze, wo es um 1 Uhr landete, 

voraussichtlich heute Hierbleiben, um Wasser- 
^ M a s  einzunehmen. Ein Bataillon des hiesigen 
uehW Nr. 149 war bei der Landung

^re lno , 15. Ju li. (Schwer verunglückt) ist der 
Rudolf Kunkel aus Deutschrode, indem er 

BrHD*M6erfahren durch das plötzliche Anziehen der 
t b e  gegen den Türpfosten des Stalles gedrückt und 

)wer verleb wurde

Der Apparat ist zertrümmert, die beiden Insassen 
blieben unverletzt.

Stolp, 15. Ju li. (Einen seltenen Fund) machten 
Arbeiter Leim Rohrleger: in der Nähe der S t. Marien­
kirche. Dort fanden sie das Haupt einer gewiß be­
rühmten Persönlichkeit, einen gut erhaltenen Schädel 
mit versilbertem Lorbeerkranz.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 1912 f  Henri Poincare, be­

rühmter französischer Mathematiker. 1908 'f Dr. 
Andreas Thiel, Bischof von Ermland. 1907 1° Frei­
herr von Plappart, ehemaliger Generalintendent der 
Wiener Hoftheater. 1906 f  Adalbert Endert, Bischof 
von Fulda. 1904 f  Professor Karl Udel, Begründer 
des bekannten Udelquartetts. 1902 f  Marquis Saigo. 
bekannter japanischer Marschall. 1897 'f Professor 
Dr. Max Oertel, Erfinder der Oertelkur zur Behand

einigermaßen erträglicher und zufriedenstellender 
Zustand erreichtest. I n  demselben Augenblicke, wo

ftand E
^  ^ ........  ̂ ^ der Schie­

bungen und des pfändbaren Gehalts, mit einem 
Schlage gelöst sein, bezw. verschwinden. Allein, 
dieses Ziel wird wohl nie erreicht werden. M an 
kann auch ohne weiteres zugeben, daß es Fälle gib: 
und stets geben wird, wo ein Kreditgeber: seitens 

Gewerbetreibenden nicht nur im Interesse des

lung von Blutkreislaufstörungep bei Herzschwäche. 
1880 f  Fürst Günther von Schwarzburg-Sonders- 
hausen. 1871 f  Karl Taustg, berühmter Klavier- 
virtuos. 1870 Erlaß der Mobilmachungsordre in 
Württemberg. 1793 Hinrichtung Charlotte Cordays 
zu Paris. 1443 " Herzog Albrecht I I I .  von Sachsen, 
Stifter der Albertinischen Linie. 855 s  Papst 
Leo IV . 711 Sieg der Araber unter Tarik bei Teres 
de la Fontera. Untergang des Reiches der Westgoten.

Thorn, 16. Juli 1913.
— ( V e r ä n d e r u n g e n  b e i m  V e z i r k s -  

k o mma n d o . )  Vom 1. Oktober an werden die 
Bezirkskommandos des 17. Korps zu einer L a n d ­
w e h r - I n s p e k t i o n  zusammengezogen, deren Sitz 
in G r a u d e n z  ist. Von diesem Tage an sind die 
Bezirkskommandos nicht mehr den Brigaden unter­
stellt. Von den Achselklappen der Mannschaften ver- 
chwindet die Brigadenummer und wird durch den 

Buchstaben „O" ersetzt.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem emeritierten 

Pfarrer P aul von Zychlinski in Bromberg ist der 
königliche Kronenorden 3. Klaffe verliehen worden.

' D i e  wes t pr .  L e b e n s v e r s i c h e r u n g s ­
a n s t a l t  i n  D a n zi  g) hat im ersten G eM ftsjahri 
einen Antragsbestand von über 11V« Mark Versiche­
rungssumme und einem eingelösten Versicherungs- 
bestano von über 7 Millionen Mark erreicht.

— ( De r  we  st p r e u ß i s c h e  b o t a n i s c h - z o o ­
l og i s che  V e r e r n )  ist auf seiner S i e b e n ­
b ü r g e n - S t u d i e n f a h r t  inzwischen glücklich, 
ohne Unfall und bei gutem, ab und zu durch Gewitter­
regen bedrohtem, Wetter in Hermannstadt in Sieben-

Exkursion nach den Quellen der Weichsel auf den Ab­
hängen der Beskiden war hochinteressant. Der zwei­
tägige Aufenthalt in der Hohen Tatra, im besonderen 
am Csorber See, im Felker- und Kohlbachtal. bot dem 
Botaniker viel Neues, überraschend war die große 
Menge von Neuschnee in den höheren Lagen; der 
Marsch zum Polnischen Kamm war eine bemerkens­
werte Kraftprobe. Ein kurzer Aufenthalt in Budapest 
führte zu der ungarischen ornithologischen Zentrale, 
dem bedeutendsten europäischen Institu t für Erfor-... . ">utz 

rm 
in

die südkarpathischen Berge untenrommen und hierbei 
sächsische und rumänische Dörfer berührt. Überall
freundliche^ Aufnahme.

he Dörfer be: 
I n  Teschen Hermann-

»ehörden sich 
über den Ei

heiligten und die von Herzlich! 
gegenüber den Gästen getragen waren. Der glatte 
Verlauf und die Bequemlichkeit der langen Eisenbahn­
fahrten war durch ein weites Entgegenkommen der 
ausländischen Eisenbahnverwaltungen gesichert. Von

noch Krakau mit dem Salzbergwerke von Wieliczka. .  <. r— r e in e

z ma r k t . )  Auf
dem Weichselmarkt sind gegen 20 000 neue Runokiefern 
in letzter Zeit eingegangen. Das Lager an unver­
kauftem Holz beläuf't sich gegenwärtig auf etwa 180 000 
Rundkiefern. Der Bedarf ist nur sehr gering. Die 
Mühlen an der Oder. Weichsel und Brahe, dre sonst 
in den Sommermonaten reichliche Mengen von Bau­
hölzern einschnitten, sind unbeschäftiA. Teilweise 
haben sie die Betriebe stillgelegt, teilweise arbeiten , 
sie nur auf einem Gatter. Auch die nächsten Wochen 's- 
dürften eine Veränderung der geschäftlichen Verhält- - 
Nisse nicht bringen. Die russischen Holzausfuhrhändler  ̂
sind bereits geneigt, zu etwas billigeren Preisen als

M  - . . . .
r große Mengen Rohhölzer angesammelt. Aucy

rlen sind in letzter Zeit in bedeutenden Mengen 
hereingekommen. Die Kauflust hat wesentlich nach-

aus Rußland von den dortigen Sägewerken Hunderte 
von Waggons fertiger Erlenware angeboten, nament­
lich in zweitklassiger Beschaffenheit. Selbst Ermäßi­
gung der Verkaufspreise konnte nicht zu Abschlüssen 
reizen.

— ( Z o l l i n h a l t s e r k l ä r u n g e n  zu P a ­
k e t e n  nach R u ß l a n d )  und weiter liegenden 
Ländern dürfen keine Änderungen in den Angaben 
über die Beschaffenheit und Menge (Reingewicht) der 
Waren und über das Rohgewicht der Sendung ent­
halten. Es empfiehlt sich. hierauf peinlichst zu ächten, 
da die russische Postverwaltung in Zukunft Pakete mit 
unvorschriftsmäßigen Zollinhaltserklärungen von der 
Weiterbeförderung ausschließt und nach Deutschland 
zurückschickt.

— ( Di e  W i e d e r e i n z i e h u n g  d e r  F ü n f ­
u n d  zw a n z i g - P f e n n i g s t ü c k e ^  Es hat sich 
W eigt. daß die Einführung dieser Münze nicht einem 
Bedürfnis entsprach, daß vielmehr im Publikum eine

 ̂ zeigt sich da-
auf die Reichsbank 

Geldverkehr die Stücke also
zurückstößt.

— ( M i t  d e r  R o g g e n  e r n t e )  ist in der Um­
gegend Thorns bereits begonnen.

— ( I m  S c h ü t z e n h a u s e )  beginnt heute Abend 
ein Gastspiel des Gesang- und Vurslesken-Ensembles 
von Max Kühnel. Nach der Vorstellung findet 
Kabarett statt.

über das Borgunwesen.
wird aus gewerblichen Kreisen schwere Klage er­
hoben. W arenhaus und Konsumverein haben den 
Grundsatz der Barzahlung ein- und durchgeführt. 
Unsere Handwerker und Kaufleute sind leider noch 
nicht so glücklich, wenn es auch besser geworden ist. 
Es bedarf noch einer langen und intensiven E r­
ziehungsarbeit an dem kaufenden Publikum, bis ein

.................. Verlustes
besteht. M it einer Änzahl von Gläubigern und 
Schuldnern wird man immer zu rechnen haben. Bet 
letzteren ist zu unterscheiden zwischen gutwilligen und 
böswilligen. Daß böswilligen Schuldnern gegenüber 
keine ^Nachgiebigkeit am Platze ist, daß vielmehr mir 
aller Strenge gegen sie vorgegangen werden muß, 
ist wohl allgemein als selbstverständlich anerkannt. 
Aber ebenso sicher dürfte es sein, daß ein Schuldner, 
der den ehrlichen und redlichen Willen zur Deckung 
seiner Schulden hat, aber infolge Unglücks nicht in 
der Lage ist, nicht m it ihnen in eine Reihe gestellt 
werden kann und darf. Für ihn dürfte Rücksicht­
nahme und Schonung angebracht sein. Es kommt 
nun alles darauf an, Maßnahmen zu treffen, durch 
die den böswilligen Schuldnern und Betrügern das 
Handwerk gelegt wird, ohne daß der Unschuldige 
mit den Schuldigen zu leiden braucht. Die Be­
trügereien werden heute nicht mehr so sehr unter 
Nutzbarmachung des Lohnbeschlagnahmegosetzes aus­
geführt, a ls  vielmehr durch Schiebungen. Siche­
rungsübereignungen und Abschluß sogenannter 1500 
Mark-Verträge. Solche Verträge sind des öfteren 
angetroffen worden, fa s t  s t e t s  z u m  S c h a d e n  
d e s  g e w e r b l i c h e n  M i t t e l s t a n d e s .  Hier­
gegen können nur ge s e t z l i c he  M a ß n a h m e n  
helfen. Einen wirksamen Schutz gegen böswillige 
Schuldner bietet die schwarze Liste, wie sie, außer 
den Innungen moderne Städte, in Vreslau bereits 
die Schneiderinnung eingeführt hat. Ein Austausch 
mit den Innungen anderer Großstädte, auch m itt­
lerer Städte, hat die besten Erfolge gezeitigt. Ein 
von Berlin in Vreslau zugezogener Arzt, welcher 
dort mehreren Schneidermeistern erhebliche Beträge 
schuldete, hat recht bald in Vreslau gemerkt, daß 
er bereits unangenehm vorgemerkt war. Die allge­
meiner Einführung schwarzer Listen für alle gewerb­
lichen Kreise erscheint empfehlenswert.

Der Schweizer Auderyars
flog von Berlin nach Paris.

Hervortuende Fliegerleistungen.
Die Entwicklung des Flugwesens schreitet 

'mit Riesenschritten voran. Es vergeht keine 
Woche ohne eine besonders wichtige Nachricht, 
jedoch die letzten Tage hausten geradezu die 
vnffchenmachendsn Resultate. Am Sonnabend 
hat der Schweiger Audemars, der sich mit bei­
spielloser Zähigkeit um den 10 000 Mark betra­
genden Flugpreis bemühte, den deutschen F lie­
gern den Baffchavi-Preis entrissen, indem er 
den Fernslug Berlin—P aris vollendete.

D er Schweizer B id e r
überflog die Werner Alpen.

Einen neuen Flug über die Alpen führte 
der Schweiger Bider aus. Der kühnePrlot, derim 
vorigen Jahre schon die Pyrenäen überflog, 
stieg jetzt auf und überquerte in 4200 Meter 
Höhe das Jungfraumassiv. Bider stieg in Bern 
auf, überflog das Gebirge, nahm in Domo- 
dossola, auf italienischem Boden eine Zwischen­
landung vor und flog nach Mailand weiter.

Der Franzose Letört
flog von P aris  nach Berlin ohne Zwischenlandung. 

Einen sensationellen Fernslug Paris—Berlin  
'ohne Zwischenlandung, der, wenn auch nicht die 
Leistung Bibers, so doch die Audemars weit 
überragt, legte in ununterbrochener neunstündi­
ger Fahrt der Franzose Letort zurück, der von 
P a r is  nach Berlin flog. Er hat damit etne 
Weltrekordleistung aufgestellt.

B r o  » i b e r g , 1S. J u li. Haiidelskainmer » Bericht.
W eizen uno., weißer W eizen mind. 123 Psd. holt. wiegend, 
brand- und bezugfl'ei, 200 Mk., do. bunt und rot »lind. 128 
Pfund holt. wiegend, brand- und bsziigfret, 198 Mk., do. 
mind. 12V P sd. hoiliindtfch wiegend, brand-und bezugsrei, 182  
Mark, do. mindestens IIS  P fd . Host. wiegend, brand- und 
bezugsrei, —  M b , do. mindestens 112 P sd. holt. wiegend, 
brand- und bezugsrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
N otiz. —  Roggen unv., Roggen inindestsns 122 Psnnd 
Host. wiegend, gut, gesund, 185 Mk., do. niindesten» 120 
Psnnd Host. wiegend, gut gesund, 163  Mk., do. mindestens 
117 Psd, Host. wiegend, gut, gesund, 187 Mk,,geringere Qualitäten 
unter Natiz. — Gerste z» Mststereizweckcn 148— 139 Mk., Brau- 
ware ohne Handel. —  Fultererbse» ISO—177 Mk., Äochware 
188— 203 Mark. —  Hafer 138— 188 Mk., guter Hafer znm 
Konsum 181— 171 Mk., Haser mit Geruch 1 S 4 -1 3 7  Mark. —  
D ie Preise verstehe» sich loko Broniberg.

W u t  a b
vor der vorzüglichen Wirkung der

Steüenpserd-
Larbol-Leerfchwefel-Seife

V0 NVVL'K1M»I>IL ^  S « > ., R a d e b e u l,  
welche die beste S e ife  gegen H autm r- 
r e in ig k e ite n  u . H m rtK nsschläge, wie 
M itesser, P ick e! , P u ste ln , F in n e n ,  
H a u trö te , B M tchen  ist. 

ä Stück 50 P f. zu haben bei:
M. MsrMsvü UsvkS., krml Vsbor, 
LLksr-Drsgeris, Lüoll Lesls; 

Lüoll Maser;
in B r ie fe n :  Apotheker v a vL ä ;  

in S c h ö n s e e : MW M etiL vr und 
L. LrWsr.

billigst Schiüerjtraße 18.

M M iO m ig M e . ,

Altstadt. Markt 12:
Laden

mit angrenzenden Räumen, zu jedem 
Geschäft passend, ist vom 1. Januar 1914, 
auch früher, zu vermieten. Näheres eine 
Treppe.

Talstratze 39, parterre:
3 - Zimmer - Wohnung
mit reicht. Zubehör, Badestube, 1. 1 0 .1 3  
zu vermieten. r

Bachestratze 14.

Zwei Wohnungen
zu vermieten, eine kleine sofort und vom  
1. August zwei Zimmer eine Küche. Zu  
erfr. bei Frau B /M , Mellienstr. 94, 1. 

zu vermieten
Copperniknsstr. 26.

In voren  überall erbLltttek
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Tsnz-Hiltmicht
für Schüler des katholischen Seminars. 

B eg inn : Nach Sen Ferien. 
Anmeldungen von Damen in den 

Buchhandlungen der Herren O « l6 « r -  
K L e v rs lL i u. 8 t« 1 n « r 't:  erbeten.

b r i s d l r .  N s i a  s s n .
Der m il-« e I» I» v L 8 t6 L  ALttvtL 

« r-v n ä v L  H tL L 'kq lU Lv IIv  (Jod'Eisen. 
Mangan. Rochsalzquelle) hat mir bei 
einem alten !!
und chron. Blasenkatarrh sehr wertvolle 
Dienste geleistet, die Schmerzen und 
Schärfen völlig genommen und eine 
wunderbare Kräftigung der leidenden 
Teils bewirkt. Ich hätte einen solchen 
Erfolg nie für möglich gehalten, habe 
mich nie so wohl und gesund gefühlt, 
wie jetzt nach der Kur mit Ih re r Wun- 
derquelle. Dieselbe wirkt vor allem 
glänzend auf die Tätigkeit der Nieren, 
reinigt das B lut und die Säfte. Seit 
ich Ihren Marksprudel trinke, bin ich 
auch völlig von meinen Menstruations­
beschwerden, die mich jahrelang in schreck, 
lichster Weise quälten, befreit. Frau R. 
L." AerzU. warm empfohlen. Fl. 65 
und 95 Pf. ^«L . RZAL«-', Breitestr. 9, 
I» . ^V < rk« r ', Culmer,tr. 20,

S o . ,  Gerberstr. 33 und M . S » .- 
r  11 r v  HVL 0 L , L i. . l8 t r s lrL
Elisabethstraße 12, Drogerien.

Sleükiüiiiqebott

tScht. W c k e rs e s e k ,
welcher die Kuchenbäckerei versteht, kann 
sofort eintreten. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Für unser Getreide-, Futtermittel- und 
Saaten-Geschäft suchen wir für sofort 
oder 1. 10. einen

mlt der Berechtigung zum Einjährigen.
Gefl. Angebote unter LL. LZ. an die 

Geschäftsstelle der „Presse".
Nach auswärts

lü. N « M ,
Lohn 4,00 bis 4,50 Mark und mehr nach 
Alter und Leistung, gesucht. Arbeitszeit 
8 Stunden. Fahr- und Zehrgeld wird 
vergütet. Näheres Thor«, Tuchmacher- 
siratze 20, 1 Tr., von 9—12 und 3—6 
Uhr^___________

Wrrgerer Laufbursche,
der aus der Schule entlassen ist, kann 
melden Brückensir. 26, L r« s « s v .

NZm UWteriii
verlangt r .  LLeUrrski, Mellienstr. 92.

Ein ehrliches,

M M S  N W «
für Haushalt von 2 Personen und einem 
Kinde wird per sofort oder 1. August 
gesucht. Psdgorz, Marktstr. 48, 1.

WchlllllMksW
M ittl. Beamter sucht vvm 1. August 

ab in der Innenstadt

2 gut möbl. A iim r
in besserem Hause. Angebote mit Preis­
angabe unter D . H .  1 0 0  an die Ge- 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche sofort oder 1. 10. eine

S-7-WNklMlIIW
nebst Zubehör in der Wilhelmstadt. 

Angebote nebst Preis sind zu richten
an I r i n e r ,  Steiründustrle,

Thorn.

Mwknung,
in bester Lage, best. aus 5 hell. Zimmern. 
Heller Küche, Badestube, Keller, 6 Jahre 
von einer Modistin bewohnt, ist vom 
1. 10. d. I s .  anderweitig zu vermieten. 

Gefl. Anfragen sind zu richten unter 
L .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Lagerraum,
trocken, nicht zu groß, zu mieten gesucht.

Angebote mit Preis unter O . M . an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

MhilillOllligMk
Mehrere M lm tk  Uumtl

von sofort zu vermieten Strobandstr. 20.
d ^ b b l .  Wohnung^m^Burschengel. von

M lZ ö lS ttz . verm.BSckerstr. 39, 2.
1 gt-, gr., mbl. Vorderz. m. s. E., a. f. 2 
H. paff., m. a. o. P .z.v. Bäckerstr. 39,2.

Photogr. Atelier,
Ecke Neustädt. Markt und Gerechtestr., 
vom 1. Januar zu vermieten._________

Elisabethstr. 13. per 1. Oktober zu 
miete». Zu erfragen 2 Treppen.

Laden,
Wilhelmstadt, Friedrichstr. 10/12, bisher 
Vorkostgeschäft, per 1. Oktober zu ver­
mieten. Zu erfragen

Brückenstraße l4 .

L WWeWmMl Vdß-
»t 8>ltk«ii»-A>chl»s i> §k»derg,

verbunden mit einer gewerblichen, land- Md bienenwirtschafillchen Ausstellung

vom 27. September bis 8. Oktober 1813.
. Telephon Nr. 1373. —

ArrsstrllrmgsgMrrde: 36 Morgen.
Programme, Ausstellungsbedingungen nnd Anmeldeformulare werden an Interessenten von der 

Geschäftsstelle, Wilhelmstraße 19 unentgeltlich abgegeben.______________

Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
»1. AsILMGZ?- Inhaber: MZ.DZLLT'Ä ^GLLMGZ?,

Fernsprecher 34S. Gerechte- und G erstenstr.'E cke. Fernsprecher 345.

Z i ' s L ' d G r r .  L i L r i s r - M Z i L N .  L / i r L s r L S M M .  K t M O Z L .

K M t M  8sHght:
Freundl. 3-Zilumerwohnung in neuem 
Hause, Bad, Balkon und Zubehör, Preis 
375 und 45O Mk.. zu vermieten.

O. Talstr. 37.
3 Zimmer, Bad rc., Garten und Pferde­
stall. Mellienstr. 129, pt., und 131,1. Etg. 
5 Zimmer wie vor Mellienstr. 109, 
4. Etg., 3 Zimmer Kasernenstr. 37, 
2 Zimmer, Küche, Stall, Keller, Kasernen- 
straße 39 und Waldstr. 47 von sofort 
oder 1. 10. zu vermieten.

N s Z M L d  L -W M L W ,
G. m. b. H

mit Heller Küche und Badestube, zum 
1. 10. d. Is ., auch früher, zu vermieten. 
_____ L<«vl7llH8oLrir, Bäckermeister.

Kleine Wohnung,
7 Mk. monatlich. Marienstr. 3.

Wohnung,
Hochpart., 4 Zimmer, gr. Küche und Zu- 
behör, vom 1. 10. zu vermieten.

Neustädt. M a rk t 25. 
Zu erfragen 2 Treppen.

2 m m .. fm M . Wshmgkii
mit 2 Stuben, Küche und Zubehör von 
sofort u. vom 1. 10. zu vermieten

Thorn-Mocker, Rayonstr. 15! l7.

1. Etage, eigenes Treppenhaus, Balkon 
sämtlicher und reichlicher Zubehör, Stall, 
Burschengelaß und Wagenremise, per 
1. Oktober zu vermieten

MeMenstraße 81.

i  W M l- « W »
Bade- u. Gaseinrichtung, bisher v. Zahl­
meister bewohnt, versetzungsh. zu verm. 

^ l.  L n « rL t ,  Konduktstr. 29.

Z im m er nebst Zubehör 
Gerechtestr. 33. pt.

Waknung,
Klosterstr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reicht. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
auch geteilt, von sofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anfr. B aderstr. 23, 2.

Stuben u. Küche mit 2 Eingängen u. 
Zubehör zu verm. Araberstr. 9.

Meine Wohnung,
2 Treppen, 1 Stube u. Küche, mit ger. 
Zubehör, etwas Gartenland u. Wafferleit., 
an ruhige Bewohner zu vermieten.

M . LoLM r, Mocker. Bornstr. 18

2 - K M M M s h M W
- M aue rftr. S2.zu vermieten

Z-Zimmewohnung,
1. Etage, mit Zubehör, vom 1. 10. zu 
yermieten Gerechtestr. 9.

Eine freundliche

j!
für 18 Mk. monatlich, evtl. möbliert, von 
sofort oder später an ruhige Mieter oder 
einzelne Dame zu vermieten Hosstr. 7. 
Anfragen daselbst._____________

2 Zimmer nebst Zubehör
vom 1. 10. 13 zu vermieten

M ckerstrake 18.

2-Zimmerwohmlngen
mit reicht. Zubehör vom 1. 10. zu verm. 
Graudenzerstr. 212. Zu erfragen

8 < rS tk « ,  Künigstr. 25.

W t . - W M U
zu vermieten

Z Zimmer, Küche u. 
Zubehör, vom 1.10. 

Araberstr. 9.

MSilMM, M«ß,. IM.
W m M .  W W M M hM «
mit Loggia, event!, mit Pferdestall und 
Vurschengelaß, per sofort oder später zu 
vermieten. Ebenso schöne

Wmer-HssmlMitg
per sofort oder später.

Zu erfragen beim Portier.

Brombergerstraße 82, von 4 Zimmern, 
Balkon, Küche nebst jeglichem Zubehör, 
ist vom 1. Oktober d. Is .  zu vermieten.

V n L 'ä s e k S , Bäckermeister, 
Coppernikusstr. 21.

Wohnung z.v. Part.-W. zu 400—600, 
kl. W. z. 300 M . Z. erfr. Marienstr. 7,1 Tr.
O  Stuben. Küche. Cntree und eine 
^  Stube und große Küche, a ller Z u ­
behör. 10 Mk., vom 1.10. zu vermieten.

Thorn 3, Hofstr. 17.

1. Etage, 3 Zimmer, große, helle Küche, 
Entree. Badeeinrichtung, 530 Mark pro 
Jahr.

k .  D .  ? v k 1 .
Mineralwafferfabrik und Brennspirittrs- 

Großvertriebsstelle, Araberstr. l3.

vermieten

4 Zim., gr. Entree, 
Zubehör, sofort zu

Jakobstr. 13.

M W .  W W
von 7 Zimmern, Balkon und Erker, u ^  
allem Zubehör, wie Heller, großer Küche, 
Mädchenzimmer, Badestube, Keller und 
Boden, im 3. Stock unseres Hauses 
Katharineristr. 4, vom 1. Oktober d. Is« 
zu vermieten; 

eine freundliche

im 3. Stock des Hofgrrergebaudes. von 
4 Zimmern, Küche, Mädchenstube, Keller 
und Boden, an ruhige Mieter ist ebem 
falls vom 1. Oktober d. Is ., aus Wunsch 
auch früher zu vermieten. ,

k.kMdMck''^ Ä D n M l,
Katharinenstr. 4. ^

1 gnt mölrl. Zimmer, 1. Etage,
nach vorn, per gleich oder später zu ver­
mieten. LriusrA ZTsluLLrL. Windstraße^

6 Zim. m. sämtl. Zub. u. Vorgarten von 
sofort zu vermieten Schulstraße 2 0 ^

GW ßer R A M ,  ,
geeignet als Kontor und dergl., bitt^. zu 
vermieten. Anfr. unter N .  ZL. 4  /  an 
die Geschäftsstelle der „Presse". ^

2-Zii»mcrwohn»ng
von sofort zu vermieten. Zu erfragen 

Schul,tr. S. 2.

3 -  U . 4 - Z ! M M e r V S h K U U g
mit Gas und Balkon, v. 1. 10. 
zu verm. Zu ersr. Mellienstr. 70,2 T r ^

W M M W L K ,
3 und 4 Zimmer, Bad, Gas und eleM- 
Licht, sofort zu vermieten
________ MeMeusLraße^v^

Möbl. Zim. sof. b. zu vm. VäckerstrT^.

2 Etage, 6 Zimmer, 2 Balkons, neb 
jeglichem Zubehör per 1. Oktober d. ^  ' 
zu vermieten.

I ^ o u is  ^ V o l lo n d e r ^

8-siLsm
mit auch ohne Wohnung zu vermieten, 

M sN e iiftr.

"4-ZMMerWVlMUW^g.
parterre, Bad, Burfchenstuve, Pferdest»/ 
Zentralheizung, vvm 1. 10. 13 zu ve 

D r - ir s t  ltzo S tlL « , Mellienstl^b ^

2 wNl. Im m r z.
von sofort zu vermieten S e g le rs tr .^ ^ -

z. ktsge»
3 Zimmer, gr. Entree, Küche, 
kammer, gr. Balkon und ^
1. Oktober zu vermieten. Zu erscad

S c h ille rs . 7, 1-



Nr. 165. Chor«, voimerrtag den ir. Zuli (9»3. 3». Zahrg.

Die prelle
(Drittes Blatt.»

tvvvv  Reichrtagspetitionen.
. Ehe der Reichstag in die wohlverdienten Ferien 

Mg. ist ihm noch ein neues Bündel Petitionen unter- 
W tet worden, sodaß die Gesamtmenge dieser frommen 
Wunsche aus dem Volke. wie die „N. G. C." erfährt, 
Mn nahezu auf die Zahl 10 000 angeschwollen ist. 

aber viele Bittschriften Hunderte und gar Lausende

^ f re i l ic h  mit einem Schlage durch die Annahme 
Wehrvorlagen und der Vesitzsteuer erledigt worden.

>ur eine Frage aus, Hunderte waren dagegen; ebenso- 
vreie machten Abänderungsvorschläge. Gerade die 
Querfragen machten weite Kreise mobil. Bei der 
^hrvorlagej wurden besonders Wünsche nach neuen 
Garnisonen laut. Es gibt aber auch zahlreiche Peti- 
M ^n  anderen Charakters und besonderer Art. Herr 

E. in Hamburg bittet um die Besteuerung fremd- 
Machiger Firmenschilder. Eine Zündwarenfabrik 
verlangt die unverzügliche Besteuerung sämtlicher 
Mndware ' ' " ^  —

Mineralwasserfabrikanten 
g alkoholfreier 
von der Ver- 

Pferdefeind regt eine 
Aeitsteuer an. Der vereidete Bücherrevisor' H. in 
Dresden fordert die Reichsregierung auf, zu veran- 

mit der österreichis^n Regierung in llnter- 
WNdlungen zu treten, um die Reichsinsignien des 

römischen Reiches deutscher Natron zurück­
erhalten. Herr Max Sch. in Vreslau empfiehlt ein.

Ehrenerklärung. Dr. Fr. in Bern in der Schweiz 
erlangt nichts weniger als die Nichtigkeitserklärung 

von Rostock und Heidelberg. Herr 
er?» ^  bittet um Einführung des von ihm
t^vbenen Kampfflugzeuges, beziehungsweise um 
L^ahntna eines Kredits für den Bau eines solchen. 
A r̂r Müller in Wilmersdorf regt die Einführung 
9rü^<2*MMbuer ^  Spiegelglas an. Herr Z. in 
iMsburg legt eine von ihm konstruierte Wahlurne 

da eine Einheitswahlurne bereits ein- 
8^A^t ist. Herr Schriftsteller S. in Aachen bittet um 
Besserung des Schutzes der persönlichen Ehre.

12. deutsches Turnfest.
L e i p z i g ,  15. Zuli.

heutige d r i t t e  F e s t t a g  des 12. deut- 
k a ^ * u s ts te s  begann wieder mit einem Z w ö l f -  
W k p ' und zwar der Kreise 3d bis 15, sowie der 
bei-p?  ̂ - ersten Abteilung. Die Kämpfe nahmen 
ran?^ Eurz nach 6 Uhr früh ihren Anfang, wo- 

^  von 8 Uhr ab den ganzen Vormittag 
das Kreisturnen der Kreise 1 bis So, 5, 7, 9 

ypd 10 stattfand. — Bei den bisher gebotenen 
Mführungen zeigte es sich, daß in allen 18 deui- 
Mir Turnkreisen mit gleichem Eifer und gleicher 
^Ulgshung gearbeitet worden ist, sodaß die Leistun- 
M  zumteil ganz erstaunliche waren. Überall zeigte
'ich das Bestreben nach immer besseren Leistungen 
unter Benützung aller neuzeitigen Einricktungen. 
^erkennbar ist, daß die zunehmende sportliche Be-
M gung d ^  Jugend, die Anregung, welche die 

chule, die Jungdeutschlandbewegung, das Wander- 
, ugeltum und anderes mehr bieten, auch auf die

^ tynen unrersreuren waue rrar oeurricy ous 
T^Itteben zutage, die Kräfte zu gemeinsamer Be-tcw öurage, ore ^rafre zu gemeinsamer >̂e- 
^ T u n g  zusammenzufassen und damit darzutun, 

nicht Einzelleistungen allein einen Kreis oder 
^ u  Über die anderen hervorragen lassen, sondern

Dir „Zurückgebliebenen. . ."
Plauderei aus der Reichshauptstadt.

(Nachdruck verboten.)
B e r l i n ,  im Juli. 

Tott fei dank, nun sind sie endlich fort! 
^cht Ärger, daß es einen selbst zurückbehalten 

und nicht Unlust ist es, was einem diesen 
^ufzer der Erleichterung über die Lippen 
<^ngt. Das Fieber, das in der ersten Hälfte 
^  Ju li Berlin durchrüttelt und durchschüttelt, 
U  sich M itte des M onats bis zur Siedehitze 

^wickelt, geht eben nicht spurlos an seinen 
ewohnern vorüber. Wenn die Autos mit den 
vffern durch die Straßen rattern, wenn die 

. ^sintflutlichen Eepäckdroschken mit den Kin­
ow agen und den vollgestopften Bettsäcken 
lHwankend über das Berliner Pflaster holpern, 
-U a  ist es, als stockte plötzlich der ganze Ver- 

und nähme dieser Riesenstadt, die sonst 
^vlypenarme ihr eigen nennt, den letzten Rest 
"n Besonnenheit und Ruhe. Die Menschen 

mit Paketen beladen wie zur Weih- 
^ A sz e it  über den Bürgersteig, und ihre 

schwimmen so unsicher und verträumt 
die Dinge dieser Welt, als ständen sie 

Mich schon mit einem Fuß im Reisekoffer... 
Das stört natürlich die Alltäglichkeit, die 

. *Ue denen, die in diesem Jahr zurückbleiben 
vllen oder müssen, am notwendigsten ist. 

wenn sich rings die ganze Mitmenschheit 
d i e n e n  und zu Festen rüstet, dann schmeckt 
 ̂ Zurückbleibenden die Arbeit doppelt sauer, 
uo jenes Gefühl der Zurücksetzung und des 

y?*anktseins kommt über ihn, das selbst dem 
j. ^digsten Schaf ein Wolfsfell stber die zar- 
sch' ^ 2 d e r  hängt. Und daß die Berliner 
Mmpfen können, weiß man ja in der ganzen 

M! Es ist das, was man sogar wirklich ge- 
weiß.

daß im Turnen der Massen, wo jeder Einzelne sich 
als Glied des ganzen betätigen muß, der durch­
schlagende Erfolg für den einzelnen Turnkreis liegt, 
weil damit gezeigt wird, daß auch der weniger be­
fähigte Turner mit seinem Können nicht zurück­
zustehen braucht. Hervorragende Leistungen boten 
u. a. die Turnervereinigung Berliner Lehrer, der 
Hannoversche Kreis, die schwäbischen Turner, die 
Rheinländer, die unter Führung des Kreisturn- 
wartes S c h r ö d e r - B o n n  die in Süd- und West- 
deutschland bevorzugte Art des Eemeinturnwesens 
der Gaue und des Kreises an 23 Pferden sowie all­
gemeines Riegenturnen und Musterriegen-Turnen 
zeigten. Die Bayern führten unter Kreisturnwart 
N e i t m a i e r - W ü r z b u r g  nach den Pflichtfrer- 
übungen Gemeinturnen am Barren mit über 300 
Teilnehmern vor. Sehr eindrucksvoll gestalteten sich 
auch die Vorführungen des Schleswia-Holsteinischen 
Kreises, der unter Leitung des Kreisturnwarrs 
V r o d e r s e n - K i e l  neben den Pflichtfreiübungen 
Sonderübungen, Gemein- Muster- und allgemeines 
Riegenturnen sowie Altersriegenturnen gemeldet 
hatte.

Die Besucher der Tribünen entsprachen den 
weils turnenden Kreisen und diese Kreise sahen, 
bald sie antraten, stets ihre getreuen Landsleute 
dicht vor den Barrieren, die die Turner auffor­
derten, ihr bestes zu zeigen, und die ihren Lokal- 
patriotismus durch lebhaftes Klatschen dokumen­
tierten. Es wurden teilweise Einzelleistungen ge­
zeigt, die jedem Spezialitätentheater Ehre gemacht 
hätten, z. B. der Sprung über den Bock in Graetsch- 
Stütz auf den Barren. Noch während des Zwölf­
kampfes begann das Turnen der für heute auf­
gerufenen Kreise. Es traten die Turner an, welche 
gestern den ZwöMampf erledigt hatten und zwar 
zuerst die vom Mittelrhein. Turnwart Vo l t z e -  
Frantfurt a. M. führte 1042 Turner zu den Frei­
übungen und den Übungen der Musterriegen. Be­
sonderen Beifall fanden gemeinsame Übungen an 
20 längsgestellten Pferden. Hieran schloß sich der 
Kreis Nordost unter Turnwart M e r d e s - D a n z i g  
mit 240 Meldungen, dahinter Schlesien und Posen 
unter Turnwart Kr e t s c h ma r - Vr e s l a u .  Ihre 
Vorführungen brachten ca. 900 Turner auf die 
Arena. Dre Pommern waren verhältnismäßig 
schwach mit 176 Freiturnern vertreten; sie gefielen 
aber besonders durch ihre vorzüglichen Leistungen 
an 18 Pferden. — Die Freiturner der Provinz 
Sachsen wiesen wieder eine stattliche Zahl auf, n ä m ­
lich gegen 850 Mann. Sre bildeten das größte 
Earrs des heutigen Tages. Ihre Übungen wurden 
wieder vom Vorturnerpodium aus mit Flaggen­
signalen geleitet und fanden lebhaften Beifall, na­
mentlich seitens der heute besonders zahlreich ver­
tretenen Landsleute. Der Kreis Unterweser-Ems 
exzellierte besonders durch seine vorzüglichen 
Leistungen an Pferd und Neck. Der Kreis stand 
unter Leitung von S c h r ä d t e r  - Fulda. Er zeigte 
am Nachmittag noch das volkstümliche Klotschießen. 
Endlich trat noch der Kreis Oberrhein mit 500 
Turnern an.

Um 2 Uhr begann das W e t t - F e c h t e n  in 
vier Abteilungen und zwar wurde gefochten auf 
Floret, Spada, leichte Säbel, Bügelsabel, Buckel­
säbel, Korbsäbel und leichte Degen. — Laute Be­
geisterung erweckte dann das Turnen der L e i p -  
z i g e r S c h u l j u g e n d ,  diezu vielen Hunderten 
unter Leitung von Professor T e s m e r t  erschienen 
war, zumteil noch rechte Knirpse, die aber mit 
großer Lust und ebenso großem Eifer an ihre Auf­
gabe herangingen und ihre Sache ganz vorzüglich 
machten. — Zur selben Zeit begannen die ersten 
Leistungen d e r S c h w i m m v e r e i n e  in einer be­
nachbarten Turnanstalt bestehend in Eilboten-, 
Kursschwimmen und Wasserballspiel. — Auf dem 
Freiübungsplatz fanden volkstümliche Einzel­
übungen statt, die ein Vorbild für kleinere Turn-

Eeschimpft haben sie also in diesen Tagen, 
soweit die Berliner Zunge reicht. Aber schwer 
wurde es zu glauben, daß diesmal wirklich so 
sehr viel Menschen mehr als sonst auf die Som­
merreise verzichtet haben sollen. Ganze Häuser- 
viertel liegen mit herabgelassenen Vorhängen 
wie ausgestorben, die Extrazüge mit dem er­
mäßigten Tarif waren so überfüllt, daß sie oft 
bis zu drei Vor- und Nachzügen benötigten; die 
fahrplanmäßigen boten das gleiche Schauspiel, 
nur daß sie noch bis auf die höchste zulässige 
Wagenzahl gebracht waren — und doch ist es 
unzweifelhaft, daß dieses Jahr von Berlin aus 
sehr viel weniger gereist wird! Berlin hat kein 
gutes Geschäftsjahr hinter sich. Wenn die P o­
litik in Sorge ist, teilt es sich immer zuerst der 
Reichshauptstadt mit, die wohl oder übel auf 
Fremde angewiesen ist. Die waren ja anläß­
lich der vielen Hoffestlichkeiten wohl auch da, 
aber — wie die Kaufleute zu sagen pflegen — 
wenn sie umsonst so viel auf den Straßen sehen 
können, gehen sie nicht in Geschäfte und ver­
gessen zu kaufen. Und daneben darf auch nicht 
übersehen werden, daß diese Feste den einzelnen 
doch erhebliche Lasten auferlegt haben. Gerade 
in den bevorzugteren Gegenden mußten die 
Kaufleute für Ausschmückung der Straße und 
ihrer Schaufenster recht beträchtliche Opfer 
bringen!

I n  anderer Hinsicht — — Berlin reist das 
ganze Jahr, da macht es im Sommer auch mal 
gern eine Pause. Ümsomehr als es mit dem 
Aufkommen der Autos und der Motorboote 
modern geworden ist, die Umgegend der Reichs­
hauptstadt zu „entdecken". Diese herrliche 
Umgegend, die selbst dem eingefleischtesten Ber­
liner immer wieder Worte der Bewunderung 
abringt. I n  dieser Beziehung hat sich aber der 
alte Grundsatz geändert: nicht nach dem Westen,

vereine geben sollten. — I n  den einzelnen Turn- 
zelten machten wie auch gestern die T u r n e r i n ­
n e n  Leipzrgs Freiübungen, in der Hauptsache Stav- 
übungen, außerdem beteilrgte sich am Abend die 
Jugend Leipzigs noch eifrig mit turnerischen 
Spielen. Neben dem Zwölfkampf und dem Kreis- 
turnen gehen täglich auch Ausscheidungs- und Wett­
spiele in Schlag-, Faust- und Fußball auf dem 
Festplatz vor sich. Diese Spiele haben erst seit dem 
Breslauer Turnfest eine rege Pflege gefunden uird 
zwar nicht in einer einfachen harmlosen Art eines 
Erholungsspieles, sondern als richtige Wettspiele. 
Der Faustball war allerdings schon in Hamburg 
ziemlich beliebt gewesen, aber er hat sich seitdem 
noch eine große Anzahl neuer Freunde erworben.

Während draußen auf dem Festplatz all diese 
Produktionen vor sich gehen, treffen sich orinnen in 
der Stadt die verschiedenen Korporationen zu ge­
meinsamen festlichen Veranstaltungen. Von beson­
derem Interesse war das F e s t m a h l  des Aus- 
schusses der deutschen Turnerschaft, der zu Beginn 
des deutschen Turnfestes hier seine diesjährige 
Hauptversammlung abgehalten hatte und dem die 
hervorragendsten Vertreter des deutschen Turn- 
wesens aus allen Teilen des Reiches angehören. 
Die Reihe der Reden eröffnete SanitäLsrar 
Toe p l i t z - Vr e s l a u  mit einem „Gut Heil!" auf 
Kaiser Wilhelm und den Ehrengast des Festes 
König Friedrich August. —- Der zweite Redner Ge­
neralfeldmarschall v. d. G oltz  betonte, daß die 
deutschen Turnfeste Feste der Arbeit seien und eine 
hohe nationale Bedeutung hätten. Er brachte 
namens des Jungdeutschlandbundes ein Hoch auf 
die deutsche Turnerschaft aus. — Stadtschulrar 
N ü h l - Ä e t t i n  toastete auf die Stadt Leipzig und 
die verschiedenen Festausschüsse, die in mustergiltiger 
Weise gearbeitet hätten. — Der Zentralausschuß 
für Volks- und Jugendspiele ließ durch Pros. 
Koh l r a us c h - Ha nnove r  den Wunsch aussprechen, 
daß der Ausschuß mit der deutschen Turnerschaft zu 
gedeihlichem Wirken zusammengehen möge. — Dr. 
S c h w a d a - Wi e n  brachte namens der Deutsch- 
Österreicher, die die Vorhut des deutschen Volkes 
im Osten seien, ein Gut-Heil! auf die deutsche 
Turnerei aus. Der Vertreter des belgischen Tur­
nerbundes E u p e r ü s  überbrachte dem Vorsitzer der 
deutschen Turnerschaft, Sanitätsrat Dr. Goetz die 
Siegespalme und für die deutsche Turnerfahne der 
deutschen Turnerschaft die Medaille des belgischen 
Turnerbundes. — Geheimrat Goetz hob in seiner 
Dankansprache hervor, daß die deutsche Turnerschaft 
stets unabhängig nach oben wie nach unten gewesen 
sei. Es handele sich um den Kamps, um die Jagd, 
und da gelte es Treue zu halten dem Vaterland, 
der Arbeit und der Jugenderziehung. — Im  wer­
teren Verlaufe des Festmahls sprachen noch Ver­
treter aus Rußland, der Schweiz, Holland, Bra­
silien, Chile, Deutsch-Südwest-Aftika usw. Der Ver­
treter der deutschen Turner in Südwestafrika hob 
hervor, wie notwendig es sei, daß die deutschen 
Turner sowohl im Inland wie im Ausland ihre 
Unabhängigkeit bewahren. Das könnten sie nur, 
wenn sie unter sich selbst einiH seien wie bisher und 
sich gegen jede Einmischung in Partei- und sozial­
politische Kämpfe verwahren. Sein mit Be­
geisterung aufo^nommenes Hoch galt der Einigkeit 
des deutschen In -  und Auslandes.

41. deutscher Müller-Tag.
K ö n i g s b e r g  i. P., 15. Ju li. 

M it einer geschlossenen Vertreterversammlung 
des Verbandes deutscher Müller und des Vereins 
deutscher Handelsmüller begannen hier die Be­
ratungen des 41. deutschen Müllerta^es. Bei dem 
sich anschließenden Gartenfest fanden sich als Ehren­
gäste ein Geh. Regierungsrat Frisch vom Reichsamt

sondern nach dem Osten, wo beinahe noch un- 
entdeckt herrliche Seen tief im Grün liegen, 
still und beinahe unberührt von der Kultur, 
auf deren Dasein eigentlich nur das „Hotel mit 
allem Komfort der Neuzeit" hinweist.

Wer also im Lande bleiben und sich redlich 
über den Sommer Hinwegbringen will, der 
wird zuerst einmal sich mit denjenigen seiner 
Bekannten anfreunden, die im Besitze so herr­
licher Gefährte sind. Denn langsam kommt 
auch Berlin dahin, einzusehen, daß das Lon­
doner Vorbild sehr nachahmenswert ist, daß 
nämlich zwei Tage fern von der Stadt (über 
Sonnabend und Sonntag) ein gutes M ittel zur 
Auffrischung und Erholung sind. Diese Tage 
nutzt der zurückgebliebene Berliner jetzt wirk­
lich aus — und kommt trotzdem noch mit einem 
neuen Eindruck nach Hause. Er sieht — was 
er bisher nur vom Hörensagen kannte — die 
„Wanderruderer" in ihrer schönen Tätigkeit. 
Der Kaiser war es, der zuerst und mit allem 
Nachdruck auf den Wert und den Nutzen dieses 
Sports hinwies. Jetzt danken es ihm viele. 
Jetzt sieht man an den Ufern der Oüerfpree, der 
Havel, des Scharmützelsees unzählige schlanke 
Boote dahin gleiten, sieht dicht am Rande Zelte 
aufgeschlagen, in denen die Ruderer die Nacht 
hindurch kampierten, sieht sie schlafen und ab­
kochen, sieht sie in die Sonne blinzeln und fröh­
lich sein, sieht sie richtig „sich erholen". Und 
ein leiser Neid überkommt einen da, daß man 
nicht jünger ist, um noch einmal vernünftig 
sein zu können. Oder auch: daß man nicht ver­
nünftig genug ist, um noch einmal jung zu sein.

Für die, die es nicht mehr sind, gibt es aller­
dings einen hübschen Ersatz. Das sind die 
großen Hausboote, die sich endlich bei den wohl­
habenden Freunden einzubürgern pflegen. S ie  
liegen meist draußen in der Potsdamer Gegend,

des Innern für die Landeehauptmannschast Ge­
heim st Passarge, für die Stadtverwaltung Bürger­
meister Thießen und Stadtrat Lehmann, außerdem 
Vertreter der Handwerkskammer und der hiesigen 
Kaufmannschaft, ferner Vertreter der Müllerei aus 
Bayern, Württemberg, Sachsen, Braunschweig, West­
falen, Rheinland, Hannover, der Vorsitzer des deut­
schen Müllerverbandes Kommerzienrat Bauriedel- 
Nürnberg, der Vorsitzer der deutschen Handelsmüller 
Kommerzrenrat Goerke-Vremen. — Die eigenr- 
lichen Verhandlungen begannen in der Stadthalle 
mit einer Sitzung des Verbandes, die von Dem 
Verbandsvorsitzer, Kommerzienrat B a u r i e d e l ,  
geleitet wurde? Die Verhandlungsgegenstände dieser 
nicht öffentlichen Sitzung betrafen interne Ver- 
bandsangelegenheiten. — Die Kassenverhältnisse 
des Verbandes sind günstige, das Vermögen betragt 
146 000 Mark. — Die nächste Tagung soll in Kö l n 
stattfinden. — I n  der ersten öffentlichen Sitzung, 
in der als Ehrengäste anwesend waren, Regierungs­
rat Dr. Frisch vom Neichsamt des Innern, als 
Vertreter des Verkehrs ministers Reg.-Rat von 
Riehen, Regierungspräsident Graf v. Keyserlings 
Landesrat Geheimrat Passarge, Reichsbankdirektor 
Schultz, Bürgermeister Threßen und SLadtrat Leh­
mann, Vertreter der Oberzolldirektion, der Stadt­
verordneten der Handelskammern Allenstein, Tilsit, 
Jnsterburg, Elbing und Braunschweig usw. refe­
rierte nach den üblichen Begrüßungsansprachen der 
Geschäftsführer des Wasserwirtschaftlichen Ver­
bandes Dr. B ü h r i n g  - Berlin über das 
preußische Wassergesetz. Er besprach eingehend die 
Rechte der Wassertriebswerke aufgrund des neuen 
Gesetzes und die zur Organisation der Behörden 
von den Interessenten gemachten Vorschläge. — Ge­
neralsekretär S  ch l ü t e r - Berlin behandelte das 
FuLLermittelgesetz, worauf Pros. B u c h w a l d ,  der 
Leiter der staatlichen Versuchsanstalt in Berlin, 
einen Vortrag'über zollfreie Kleienemfuhr hielt. An 
das Reichsamt des Innern ist bereits eine Eingabe 
um Einführung des sog. Siebverfahrens gerichtet 
worden, das allein die Möglichkeit einer richtigen 
Beurteilung der Kleie gibt. Bei Abschluß der 
neuen Handelsverträge soll auf einen mäßigen Zoll 
für Kleie gedrungen werden. Auch hier wurde 
wieder für die schädigende Wirkung der zollfreien 
Einfuhr von russischer Kleie geklagt. — Zu dem 
Thema „Getreideverträge", worüber M a t t i - B e r ­
lin ein Referat erstattete, wurde eine Resolution 
angenommen, in welcher u. a. bedauert wird, daß 
die jüngst in Berlin stattgefunden Internationale 
Getreideversammlung in der Frage der Weizen­
besatzklausel, die für die Müllerei unbedingt er­
forderlich ist, keinen Befchluß gefaßt hat. — Dr. 
Ne u m a n n  - Berlin behandelte die Forderung des 
Mehlverbrauchs. Die deutschen Müllerverbände be­
absichtigen zur Hebung des Mehlverbrauchs eine 
aufklärende Broschüre herauszugeben. — D om  - 
b r o w s k i - Königsberg sprach über Konossements- 
verträge und legte eine Resolution vor, in welcher 
eine Vereinheitlichung der Konossementsbestimmun- 
gen namentlich für den Transport von Sackgut ge­
fordert und gebeten wird, die Frage eventuell vor 
das Forum des deutschen Handelstages zu bringen. 
— Es wurde darüber lebhafte Klage geführt, daß 
die derzeit giltigen gesetzlichen Bestimmungen nur 
ganz einseitig die Interessen der Schiffsreeder und 
der Schiffsführer wahrnehmen, jene der Ablader 
aber ganz außer Acht lassen. — Moncke-Neu-  
Brandenburg sprach zum Schluß noch über den nor­
wegischen Mehlkontrakt und bemerkte, daß die nor- 
wecnschen Großhändler sehr einseitige Bedingungen 
zu stellen pflegen. — Dre Tagung wurde darauf in 
der üblichen Weise geschlossen.

die noch immer als vornehmer gilt, besonders 
auf dem Wannsee. Auf ihnen kann man be- 
guem übernachten, kann Briefe schreiben, Kar­
ten spielen, essen, trinken — was man will. 
Nur alles ein bischen enger und gedrängter. 
Aber man fühlt auf ihnen doch die Frische des 
Wassers und der Luft, und die Sonne bräunt 
einen so, daß man nicht mehr gefragt wird, 
warum man in diesem Jahre nicht verreist ist. 
Denn das ist auch eine von den schrecklichen 
Berliner Gewohnheiten, daß jeder wie zum 
Troste für sich wissen w ill, warum der andere 
hiergeblieben ist. lind sagt man ehrlich, daß 
man nicht genug Geld zur Reise gehabt hat, so 
hält der andere das „ins Gesicht" für einen 
guten Witz, „hinter dem Rücken" aber verdirbt 
er einem den Kredit.

Der Besuch auf einem Hausboot hat freilich 
einen Fehler: er beginnt mit einer Bowle! 
Na . . . wer Bowlen kennt, weiß meistens, daß 
sie es in sich haben. Aber was das „es" ist, weiß 
er meistens nicht. S ie  wird einem vorgesetzt, 
weil sie sehr gesund ist. Den nächsten Morgen 
jedoch mutz man sehr viel Natron und sehr viele 
Migränepulver nehmen, um gesund zu werden! 
Das sind so die kleinen Schattenseiten, aber 
diese Schattenseiten sind es überhaupt, die dem 
zurückgebliebenen Berliner (örtlich zu nehmen) 
den Sommer schwer machen. Wo Luft und Na­
tur schön sind, ist meistens das Vier schlecht, und 
wo das wieder gut ist, kann man nicht sitzen.

Tatsächlich sind ja in dem großen Berlin  
die Gärten, die der liebe Gott wachsen ließ, rar 
geworden. Meistens sind sie nur beim ersten 
Sonnenstrahl „hinausgetragen" worden, und 
wenn ihnen auch diesmal Wasser von oben und 
unten gewiß nicht fehlt, so sehen sie doch durch 
den Staub und Schmutz der Straßen immer 
grau und wie eingemottet aus. Und doch ist



Der 15. Briesener Luxuspser-emarkt
begann am M o n t a g  mit dem Ankauf der 48 Reit- 
rrm> Wagenpferde, die für die mit dem Markte ver­
bundene Lotterie erforderlich sind. Der Ankaufs- 
kommisston gehörten Landlchaftsrat von Kries- 
Friedenau, G eneralland s ch a-stsrat Abramowski-
Hoheneck und Oberamtmann Beringe-Zeland an. Die 
Pferde zum ersten Hauptgewinn, einen Viererzug. 
wurden von Kaufmann Leyser-Eulmsee. zwei Pferde 
UM zweiten Hauptgewinn von Rittergutsbesitzer 
Beling-Hochheim und zwei Pferde zum dritten Haupt­
gewinn von Kaufmann Lichtenstein-Culmsee ange­
kauft. Die Wagen zu den drei ersten Hauptgewinnen 
hat die Firma Neutz in Berlin, die Geschirre Sattler­
meister Karl W egn er-T h orn  und Sattlermeister 
Rupinski-Briesen geliefert. Für die Pferde- und 
Wagengewinne sind im ganzen 37 000 Mark auf­
gewendet.

Am D i e n s t a g  früh fand die Prämnerrmg von 
ZuchtsLuten und Stutfüllen statt. Die Prämiierungs- 
rommission bestand aus den Herren Ökonomierat 
Weitzermel-Schlossau, Rittergutsbesitzer Richter- 
Augustenhof, Gestutdirektor Auerswald-Marienwerder, 
Pferdezuchtdirektor Dr. Ehlert-Danzig und Ritterguts­
besitzer Weitzermel-Krutschin. I n  der ersten Ab­
teilung (Stutfüllen und Stuten bis zu 4 Jahren) 
erhielt den 1. Preis Besitzer Weichert-Kamin für sein 
Ljahriges Fuchsfüllen „Esther" von Lump. Der Preis 
besteht in 200 Mark und einer silbernen S taats­
medaille. Ferner erhielten in der ersten Abteilung 
Preise: 2. Besitzer Manthey-NM>orf (150 Mark und 
silberne Medaille der Landwirtschaftskimmer); 3. Be­
sitzer Thom-Kamin. 4. Besitzer Steltner-Kamin, 
5. Besitzer Stoyke-Nutzdorf, 6. Besitzer Johann Stoyke- 
Altvorwerk, 7. Besitzer Heinrich-Rehden, 8. Besitzer 
Zuckermann-Piwnitz. I n  der zweiten Abteilung 
(Stuten von 5 und 6 Jahren) erhielten Preise: 
1. Gutsbesitzer Otto Schroder-Erotz Lubin für seine 
5jährige Füchsstute „Palma", 2. Besitzer Walter- 
Pfeilsdorf, 3. Besitzer Kleinschmidt-Grotz Schönbrück, 
4. Besitzer Johann Stoyke-Kamin, 5. Besitzer Naß- 
Rehden. I n  der dritten Abteilung (Stuten über 
6 Jahre) wurden Preise zuerkannt: 1. dem Besitzer 
Manthev-Nutzdorf für seine 12jährige Fuchsstute 
„Neckerei", 2. Besitzer Jakob Thom-Kamin, 3. Besitzer 
Heinrich-Rehden, 4, Besitzer Trotz-Siegfriedsdorf, 5. 
Besitzer Nordmann-Osterb'itz.

M it dem Luxuspferdemarkt war auch in diesem 
Jahre ein Prersreiten für Offiziere, Herrenreiter und 
Damen verbunden, das eine sehr rege Beteiligung 
fand. Das Reiten zerfiel in 5 Konkurrenzen. Der 
mehr als 50 Kilometer lange GelLnderitt führte am 
ersten Markttage von Briesen über Deutschwalde. 
Gawlowitz, Hansguth, Nehden, Melno, Lindenau,

hatten am zweiten Tage noch ein Jagdspringen aus­
zuführen. Es waren 22 Nennungen eingegangen; die 
Teilnehmerzahl betrug 12. Preise gewannen: 1. Leut­
nant AZehber (Jäger zu Pferde Nr. 4) 600 Mark und 
den ersten Ehrenpreis auf seinem braunen Wallach 
„Hans 7"; 2. Rittmeister Walzer (1. Leibhus.) auf 
dem Rittmeister von Mackensen gehörigen schwarz­
braunen Wallach „Erzhalunke" 300 Mark und den 
zweiten Ehrenpreis; 3. Leutnant von Reiche! (1. Leib­
husaren) auf seinem Schimmelwallach ,,Distelfink" 
150 Mark; 4. Leutnant Ollmann auf ferner Rapp- 
stute Depesche 2" 100 Mark; 5. Oberleutnant Neu­
mann (4. Ulanen) auf einer Oberleutnant Petersen 
(4. Ulanen) gehörigen irischen Fuchsstute. Ein von 
Rittmeister von Mackensen eingelegter Protest wurde 
vorn Schiedsgericht (Oberstleutnant Meyfarth, Major 
von Wisse! und Rittmeister Hunte) zurückgewiesen.

Bei der Dressurprüfung für Chargenpferde 
(14 Nennungen. 10 Teilnehmer) erhielt den vom 
Kronprinzen gestifteten ersten Ehrenpreis Ober­
leutnant V. Neumann (4. Ulanen) für den braunen 
Wallach „Georg". Ferner erhielten Ehrenpreise: 
2. Leutnant Rehfelbt (12. Ulanen) für den Wallach 
„Eorporal"; 3. Oberleutnant Maue (11. Dragoner) 
für den Rappwallach „Urban"; 4. Leutnant Schlüter 
(12. Ulanen) für den Wallach „Eitel".

I n  der Ermunterungs-Springkonkurrenz (42 Ren

Neumann (4. Ulanen) auf Oberleutnant Petersens 
irischer Fuchsstute und Rittermeister Walzer (1. Leib- 
husaren) auf seinem Schimmelwallach „Kind Boy" 
geteilt. Den dritten Preis (50 Mark) gewann Leut­
nant Korsch (38. Feldart.) auf Oberleutnants Zedlers 
Fuchswallach „Marder".

der Berliner, der sich das Spazierengehen zu 
Hause fast ganz abgewöhnt hat, auch mit diesen 
— „Gärten", sofern er sie leicht erreichen kann, 
sehr zufrieden. Der Kurfürstendamm, der die 
schönste Straße Berlins hätte werden können, 
schöner als die „Linden" ist wie besäet mit 
ihnen. Dort sitzen sie jetzt zwischen einem un­
geheuren Menschen- und Wagenverkehr, fast 
auf dem Damm, unter Staub und Lärm, dicht 
gedrängt, und freuen sich doch, denn der Lärm 
der Großstadt, der immer mit einem bischen 
Frou-Frou durchmischt ist, umgibt sie, und gibt 
ihnen die Musik, die ihnen allmählich Lebens­
element geworden.

Der Sommer in Berlin ist gewiß nicht über­
mäßig schön, aber der richtige Berliner empfin­
det das nicht, wenn er nur in seiner Gewohn­
heit bleiben kann. Deshalb meidet er auch 
Stätten, die ihm etwas mehr Erholung geben 
könnten. Er geht nur spärlich in dieser Zeit 
in den Zoologischen Garten oder in die hüb­
schen Restaurants des Grunewalds, weil er das 
ihm bekannte Publikum dort augenblicklich 
nicht findet. Er fühlt sich an diesen Plätzen 
von Fremden umgeben — und wenn er auch 
selbst neugierig ist . . . die Art, in der dort 
immer Dinge bestaunt werden, an denen er sich 
längst satt gesehen, ist ihm unangenehm und 
fällt ihm auf die Nerven.

Und eines ist ja, was ihm dieses Jah r das 
Nichtreisen noch ganz besonders erleichtert und 
verschönt: das sind die Berichte über das 
schlechte Wetter, die von allen Seiten kommen. 
Die machen ihn stolz und glücklich. Doppelt 
klug fühlt er sich, und fahrt begeistert nach dem 
Palais de danse, das dieses Jahr „durchtanzen" 
läßt, der Fremden wegen . . . aber wenn es 
leer ist in Berlin, fühlt sich eben auch der Ber­
liner „fremd". . , .

P a u l  K i r s t e i n .

Bei der Eh
nungen, 18 D— —, -----  o -
(1. Leibhusaren) den ersten Preis (300 Mark und 
Ehrenpreis) auf dem Schimmelwallach „Kind B o y . 
Weitere Preise erhielten: 2. Leutnant Beelitz (Jäger 
zu Pferde Nr. 4) für seinen Wallach „Mohrenkopf" 
200 Mark und Ehrenpreis; 3. Frau Regierungsrat 
M ehlis auf Oberleutnant Maues (11. Dragoner) 
brauner Stute „Prosa"; 4. Major Frhr. von Lösn 
(Jäger zu Pferde Nr. 4) für seinen braunen Wallach.

I n  der schweren Zagdspringkonturrenz (41 Nennun­
gen, 24 Teilnehmer) gewann Leutnant von Althen 
(2. Leibhusaren) den ersten Preis auf Oberleutnant 
von Bardelebens brauner Stute „Viktoria" (400 Mark 
und Ehrenpreis). Den 2. Preis (200 Mark und Ehren­
preis) erhielt Leutnant Korsch (38. Feldart.) auf 
Oberleutnant Zedlers Fuchswallach „Marder", den 
dritten Preis (125 Mark) Rittergutsbesitzer v. Below- 
Lugowen auf seinem Fuchswallach „Puppchen". Um 
den vierten Preis (75 Mark) haben 6 Teilnehmer 
zu losen. Einige Pferde stürzten, wobei ein Teil­
nehmer leicht verletzt wurde.

Die von dem Vorsitzer, Landratsamtsverwalter 
Barkhausen, geleiteten Veranstaltungen nahmen einen 
glänzenden Verlauf. A ls Ehrengäste waren Regie­
rungspräsident Dr. Schilling-Marienwerder. Brigade- 
kommandeur von Hofmann-Dt. Eylau u. a. anwesend.

Zchiffrjungensreu-en auf -er 
„Nereide".

Vor einigen Tagen berichteten wir über schwere 
Mißhandlungen deutscher Schiffsjungen auf einer 
Auslandsreise beim Passieren des Äquators an Bord 
der „Nereide". Die Schiffsjungen O chs und E r ­
b r e c h t  erhoben schwere Anklagen gegen den deut­
schen Konsul in Caldera und den Generalkonsul in 
Valparaiso. Bekanntlich hat auch der Reichstags­
abgeordnete v. Liebert M itte April im Reichstag 
das Verhalten der deutschen Konsuln in  Caldera 
bezw. Valparaiso einer scharfen Kritik unterzogen. 
— Die Angegriffenen antworten nunmehr durch die 
„ D e u t s c h e  Z e i t u n g "  in V a l p a r a i s o  an 
der Hand der Akten des deutschen Generalkonsulats 
und die „Deutsche Zeitung" faßt ihre Ansicht wie 
folgt zusammen: „Man wird hiernach sagen müssen, 
daß aus den geschilderten Anlässen berechtigte Vor­
würfe gegen unsere konsularischen Beamten in 
Chile mcht erhoben werden konnten. So  pharisäer­
haft darf niemand sein. daß er von dem Vizekonsul 
in Caldera und dem Konsul in T altal gerade rn 
diesem Fall verlangen wollte, sie hätten den wahren 
Sachvechalt sofort erkennen müssen. D ie Vor­
schriften der Seemannsordnung, eines Reichs­
gesetzes, find klar und bestimmt, ihr Zweck ist, den 
Deserteuren das Leben nicht zu erleichtern, sondern 
zu erschweren. Wenn die genannten Herren schließ­
lich dennoch ein übriges getan haben, so beweißr 
das, daß sie nicht inhuman find. Recht hat der Ab­
geordnete v. Lrebert aber gehabt, a ls er auf dre 
geringen unseren Konsulaten zur Verfügung stehen­
den Geldmittel hingewiesen hat. Die Oberrechnungs­
kammer in Potsdam ist eine sehr verdiente und 
sehr scharfsinnige Behörde, aber sie ersetzt keinen 
Pfennig, der nicht nach den Gesetzen und Verord­
nungen zu Recht verausgabt wrrd. Bei solcher 
Sachlage kann man es keinem Beamten übel 
nehmen, wenn er bei Ausgaben aus der eigenen 
Tasche harthörig ist. Der Generalkonsul hat gerade 
bei einem der hier zur Erörterung stehenden Fälle 
M ittel des W ohltätigkitsvereins in  Anspruch ge­
nommen, um zu tun, was möglich war, und dre 
Konsulatsbeamten haben sich nach A usw eis der 
Akten und nach der Darstellung des Wolfgang Ochs 
die erdenklichste persönliche Mühe gegeben um das 
Wohlergehen der Leiden Schiffsjungen. S ie  ent­
sprachen damit der Weisung ihres Vorgesetzten. 
Aber wir fürchten, daß trotz der lehrreichen Fälle 
Ochs und Ghlbrecht der R e i c h s t a g  bei der B e­
willigung von Geldmitteln für diplomatische und 
konsularische Vertretungen auch fernerhin mehr a ls  
kleinlich sein wird. Die M ittel, die hier zu ver- 
menden wären, müßten ja nach eigenem Ermessen 
der Beamten verausgabt werden, es wäre ja nicht 
möglich, über jeden halben Pfennig die Quittung 
oder die innere und äußere Begründung beizu­
bringen. Und bei solcher Sachlage hat bisher 
noch immer das deutsche Reichsparlament versagt. 
Freie Fonds, Geheimfonds, wandeln sich rmmer 
leicht in  das Schreckgespenst des Korruptronsfonds 
um, und dann wehrt sich das demokratische Gewissen 
unserer Reichsboten. Wir find gespannt daraus, 
zu erleben, ob sich die Haltung des Reichstags nun­
mehr' ändern wird und so wirtlich insbesondere 
unsere Wahlkonsuln finanziell so gestellt werden, 
daß fie auch einmal nach eigenem Ermessen Geld 
ausgeben können, wenn sie nicht genau durch den 
W ortlaut der Bestimmungen gedeckt sind, oder wenn 
gar hinterher ihr Irrtum  sich herausstellt."

Die Suppe.
Eine kulinarisch-kulturhistorische Plauderei 

von Al f r e d  Hel f fer i ch.
--------—  (Nachdruck verboten.)

Zuerschte werd gesuppt.
(Aus einem alten Speisezettel.)

Zugegeben, Struwelpeter war ein Frech­
dachs und Lausbub. Vielleicht aber hätte er 
trotzdem oder gerade deshalb mit den Jahren 
ein brauchbarer Spießbürger werden können.

Und doch mutz der junge Mann dieses kläg­
liche Ende nehmen . . .

Hier ist der tiefere Keim der Tragödie: 
Peter atz seine Suppe nicht! Wie sehr die 
Mutter lamentierte und anstellte und das 
drohende Unheil ahnte: Peter atz seine Suppe 
nicht!

Es ist wahrhaftig, als hätte der rächende 
Volksgeist seine Warnungstafel aufgerichtet. . .  
Und Gott sei Dank! Struwelpeter ist nicht um­
sonst zugrunde gegangen. Sein Menetekel 
wirkt . . .

Wer itzt heut keine Suppen? Von Lapp- 
land bis zum Feuerländ brodeln die Suppen- 
töpfe überm Feuer, und gewitz stand schon eine 
„6oll8omm6", irgend eine veritable llrahsen- 
sleischbrühe, auf jedem prähistorischen Speise­
zettel.

Schließlich wäre Hier vielleicht ein neues 
Einteilungsprinzip der prähistorischen Zeit. 
Wie jetzt nach dem aufkommenden Gebrauch der 
Feuersteine, der Bronze, des Eisens abgeteilt 
wird, so ließe sich etwa die Skala aufstellen: 
Rohfratz, Braten, Gemüse, Suppen . . .

Offenbar ist die Erfindung der Suppen 
schon ein Höhepunkt der kulinarischen mensch­
lichen Entwicklung. Der primitivste Urmensch 
schlug seine Zähne gierig ins rohe, noch zuckende 
Fleisch seines erlegten Wildes, auf etwas fort­
geschrittener Stufe trug er die Beute brav zur 
Hausfrau in die Kalksteinhöhle, wo der mäch­
tige Eichenspietz sich überm Feuer drehte. Die 
dritte Stufe mag dann so gewesen sein, daß 
Frauchen ihrem zottigen, hungrigen Gemahl 
aus kräftigen, würzigen Kräutern ein dickes, 
nahrhaftes Mus bereitete. Und au? diesem 
Mus, mit langsamen Übergängen, vielleicht 
durch Vermittlung der schon immer von An­
fang an beliebten Bluttränke, entstand zuletzt 
die Suppe.

Allerdings, das volle Licht der Geschichte 
fällt erst ziemlich spät aus dieses wichtigste I n ­
ventar der heutigen Speisekarte.. Und wo zum 
erstenmale Namen genannt werden, scheint es 
sich in der Tat noch mehr um breiige, saucen- 
artige Zugerichte zu handeln. Von dieser Art 
mögen noch die „Jus" der alten Römer und 
die „schwarze Suppe" der Spartqner gewesen 
sein. Und das „Ambrosia", die Speise der 
schlemmenden Eriechengötter, wurde schein­
bar auch als so ein suppenartiges Gericht ge­
dacht. Übrigens war Aspasia, die berühmte 
Freundin des Perikles, die auch sonst tausend 
Vorzüge des Leibes und des Geistes besaß, eine 
brillante Suppenkünstlerin, und der Ruhm 
ihrer Kraftbrühen aus Hühner- und Lamm­
fleisch hat die Jahrhunderte überdauert. Kein 
Wunder also, daß Perikles dieser große S taats­
mann der Athener geworden ist!

Ob die alten Germanen schon irgendwie die 
Anlagen zu den heutigen Suppenkasparen ver­
rieten, ist nicht bezeugt. I n  jedem Fall hielten 
sich die Herrschaften lieber an ihren Met, der 
ja schließlich auch stilechter war und bester zu 
den Bärenhäuten an den Ufern des Rheins 
patzte. Immerhin wird anzunehmen sein, daß 
sie dickflüssige Blutsuppen, mit grotzen, schwim­
menden Wildschweinstücken und Bärentatzen, 
recht stark und durstmachend gewürzt, wohl zu 
schätzen wußten. Da war Kraft und tolle 
Kampfgier, in dieser roten Brühe. Aber eine 
Suppe im eigentlichen Sinn war es ja noch 
nicht.

Überhaupt will es scheinen, als gehöre ein 
gewisses Matz solider Seßhaftigkeit zur dauern­
den Gewöhnung an Suppen. Ein kleines RLch- 
lein fast spießbürgerlicher Häuslichkeit, wie sie 
in schönster Form nur unter dauernd ansässigen 
und gelegentlich gern müßigen Völkern auf­
wachsen kann, steigt aus der echten dickbauchi­
gen Suppenschüssel empor. Ist es etwa nicht 
merkwürdig, daß die Engländer — abgesehen 
natürlich von der Ausbreitung einer gewissen 
internationalen Küche —, keine richtiggehende 
Suppe haben? Dieses Volk, scheint es, läßt 
sich keine Zeit, auf schönen Umwegen gewisser- 
matzen, über einen oder zwei Teller langsam 
und bequem ausgelöffelter Suppe, an den 
Hauptteil seiner Mahlzeit, ans Fleisch, heran­
zugehen.

Und umgekehrt sind die Franzosen, diese ge­
nießenden und ausruhenden und schönmützigen 
Leutchen, gleichsam die Dichter der Suppe, die 
Vergeistiger dieses Gerichtes, das sie mit tau­
send köstlichen und immer neuen Arabesken 
verziert und erhöht haben, während die Deut­
schen, in der M itte dieser Extreme, den ange­
nehmen, einleitenden, magenanregenden Teil 
mit nützlichem Zweck verbindend, die Suppe als 
einen festen, unumgänglichen, durch solide Zu­
taten nahrhaft gemachten Bestandteil der 
Mahlzeit betrachten. Es ist bezeichnend: Wenn 
der deutsche Bürger seine Suppe loben will, 
sagt er: „Sie stopft . . . "

Das, Suppenschwabentum ist sogar im M it­
telalter in Deutschland noch viel ausgeprägter 
gewesen als heut. Heut gibt es zum Mittags­
mahl die Suppe, und wenn Mutter noch übrig 
hat, bekommt Papa auch zum Abendbrot seinen 
Teller gefüllt. Da war doch im 18. Jahrhun­
dert eine andere Zeit, da wurden oft vier, 
fünf, sechs verschiedene Suppen zu einer Mahl­
zeit serviert, da gab es noch anstelle des giftigen 
Kaffees eine kräftige Biersuppe, da mußte, dem 
Suppenluxus abzuhelfen, im Jahre 1304 auf 
einem Konzil den Klosterbrüdern verboten 
werden, an einem Tag mehr als eine Suppe zu 
essen, während es allerdings gestattet blieb, zu 
Ehren der hl. Dreifaltigkeit drei Suppenge- 
richte aufzutragen. Auch damals waren schon 
so ziemlich alle Arten und Abarten vertreten, 
und besonders die Biersuppen waren beliebt. 
Im  „Narrenschisf des S. Brant" heißt es:

„Die Biersuppen ich dazu mein.
Da einer trinkt ein Tonn allein."

Und noch Friedrich der Große schreibt unter 
eine Eingabe, die um Erleichterung der Kaffee­
steuer nachsuchte: „Übrigens sind Se. Majestät 
Hochselbst in der Jugend mit Biersuppe erzogen 
worden, mithin können die Leute ebenso gut 
mit Biersuppe erzogen werden. Das ist viel 
gesünder als Kaffee."

Es scheint sogar sehr früh schon ein unge­
schriebenes Vademecum für Suppenester ge­
geben zu haben. Ursprünglich wurde die Suppe 
eben, was schon der Name sagt (mhd. supfen — 
schlürfen), einfach geschlürft. Die vornehme 
Sitte ließ aber dieses Geräusch bald nicht mehr 
zu, und ein Komplimentierbüchlein des

Klosters Bursfeld aus dem 15. Jahrhundert 
schreibt vor: „Die Suppe trink nicht vom Teller, 
sondern iß sie mit dem Löffel, und nicht laut, 
wie ein Kalb schlürft, sondern leis wie eine 
Jungfrau." Spätere Zeiten werden mit ihren 
Anweisungen schon anspruchsvoller, und Hippe» 
etwa weist an: „Bei der Suppe soll nicht ge- 
sprachen werden, und Suppe geschickt zu essen, 
ist schwer." Immerhin mag es gestattet sein, 
bei der Suppe das Tischgespräch mit leisem Ge­
plänkel zu eröffnen, etwa in dieser Art: „Sind 
Sie musikalisch, mein Fräulein?" „Wie Sie 
sehen, mein Herr, ich blase die Suppe . .

Die raffinierte Kunst, die von der heutigen 
internationalen Küche auf die Zubereitung der 
Suppe verwandt wird, verwischt leider die 
charakteristischen Unterschiede immer mehr- 
Doch hält die Küche des Volkes umso zäher ihre 
Spezialitäten fest und gibt Gelegenheit zu sehr 
interessanten, fast — mit einem Körnchen Salz 
— ethnographischen Beobachtungen. Schon der 
Volkswitz ist hinter diese Wahrheit gekommen, 
wenn er den Franzosen (in Parallele zum 
ochsenfleischessenden Engländer John Bull und 
zum Holländer Pickelhäring oder zum deutschen 
Hanswurst) „Jean Potage" (Johann Süpp­
chen) getauft hat.

Aber es läßt sich noch weiter spintisieren. 
Daß der Engländer, dieser Suppenverächter, 
nur bis zur Erfindung seiner scharfen, aus 
Knochen ausgekochten Rumfordsuppe gelangt 
ist, daß der Franzose, wie gesagt, als Dandy der 
Suppenkunst exzelliert, daß der Russe sein 
nervenaufrüttelndes, fast veralkoholisiertes 
„Schtschi" aus einer Unmenge Kraut und Ham­
melfleisch zusammendestilliert, der Italiener 
seine „minestra" überpfeffert, daß endlich der 
Deutsche mit seinen gemütlichen Erbsensuppen, 
Metzelsuppen, Kartoffelsuppen und dicken 
Krautsuppen sich „stopft", wirst liebenswürdige 
Lichter auf alle diese Leute.

Und wenn etwa der Sohn der westfälischen 
roten Erde vor seinem Teller sitzt, der bis zum 
Rand mit Erbsensuppe und Sauerkraut und 
Mettwurstbrocken gefüllt ist, und jetzt mit sei­
nen starken Kiefern an die Arbeit geht, dann 
ist es fast ein Genrebild, das den ganzen Kerl 
illustriert.

Und gewiß gehört auch zur Photographie 
des Hottentotten der Suppennapf, aus dem der 
schwarze Gourmand gerade mit vergnügten 
Lippen seine Heuschreckenbrühe herausschlürst.

So ist also offenbar, die Suppe ist ein amü­
santes kulturhistorisches Objekt, das die Apolo­
gie verdient, die ihm schon viel gesungen 
wurde. Ist es nicht auch eine Reverenz, wenn 
die Suppe als Metapher in unzähligen Sprich­
wörtern des Volkes auftritt? Da ist der auf­
dringliche Schwätzer „Schnittlauch auf allen 
Suppen", irgend ein ärmer Kerl hat sich „eine 
Suppe eingebrockt" und „sitzt jetzt in der 
Brühe", „wer die Suppe bläst, verbrennt sich 
nicht", und „gelehrte Frauen sind versalzene 
Suppen".

Aber auch die Dichtung und die Sage haben 
nicht versäumt, aus der Suppe Kapital AN 
schlagen. Natürlich gibt es im Schlaraffenland 
einen Suppenstrom, in dem die Löffel gleich 
handgerecht herumschwimmen, der Flötenspieler 
im verwunschenen Schloß kocht eine Linsen­
suppe, daß die Geister, vom Düftlein angelockt, 
durch den Kamin Herabpurzeln, der arme 
Tanntzäuser, der ohne päpstliche Absolution in 
den Hörselberg zurückkehrt, bekommt von Frau  
Venus schnell ein delikates Trostsüpplein zu­
rechtgemacht, hier und dort werden noch die 
Felsenmulden gezeigt, aus denen vormals die 
Riesen ihre Bouillon löffelten, und Gulliver 
hat gar das Pech, in eine wirkliche und wahr­
haftige Riesensuppenschüssel hineinzustolpern.

Läßt sich die stille, herzliche Liebe der Fa­
milie zu ihrem Leibgericht besser aussprechen? 
Ja , die Suppe ist heut fast, wenn fie auch äußer­
lich nur die Ouvertüre der Mahlzeit bildet, 
das feste Gerippe, um das sich dann in den bür­
gerlichen Familien wenigstens, das Fleisch zu 
schließen hat. Zwar weiß die Wissenschaft, die 
alles weiß, daß der Suppe dieser große Nähr­
wert nicht zukommt, und läßt sie nur als appe­
titanregendes M ittel gelten, doch bleibt, in der 
herzlichen Zuneigung vor allen Dingen, die 
Suppe der Mittelpunkt, ohne den jede Mahl­
zeit ein Stückwerk ist. Sie hat, für die bürger­
liche Familie, schon gleichsam einen idealen 
Wert. Sie ist ein Wahrzeichen, gleichsam . - -

Mannigfaltiges.
( Ho c h s t a p l e r i n . )  Ein krankhafter Hang 

zur Lüge und Verstellung hat die in B e r l i n  
abgeurteilte Frau eines Essener Schornstein­
fegermeisters zur Hochstaplerin werden lassen- 
Sie trat in Berliner Hotels als die berühmte 
Filmschauspielerin Asta Nielsen auf. betrog 
viele Hoteliers und setzte die Betrügereien for»' 
indem sie in anderen Häusern vorgab, von dem 
persischen Gesandten als Gesellschafterin enga­
giert worden zu sein.

( A u f h e b u n g  e i n e s  „Schüler ­
k l u b s "  i n S a a r b r ü c k e n . )  Eine peinliche 
Untersuchung schwebt seit ungefähr acht T ag^ 
über den höheren Schulen zu S a a r b r ü c k e m  
Man ist, wie die „Franks. Zig." mitteilt, einem 
„Klub" aus die Spur gekommen, dessen M», 
glieder Schüler und Schülerinnen der obere- 
Klassen waren, und dessen Zweck die P f ^



erotischer Beziehungen war. Zwei Frauen, die 
den jungen Leuten durch Hergäbe ihrer Woh­
nung Vorschub leisteten, wurden bereits in 
Haft genommen, eine Anzahl der männlichen 
und weiblichen Mitglieder wurde schon rele­
giert. Die sonstigen Ergebnisse der Unter­
suchung werden geheim gehalten.

( E i n  f a l s c h e r  S c h u t z t r u p p e n o f f i -  
Sier. )  Der frühere Bergarbeiter-Assistent 
Stock aus Herne in Westfalen hielt seit länge­
rer Zeit in vielen Städten als angeblicher 
Oberleutnant Stark von der Schutztruppe in 
Südwestafrika Vortrüge über seine Erlebnisse. 
Er hatte auch wegen seiner fesselnden Schilde­
rungen sehr viele Zuhörer. Umsomehr erregte 
es Aufsehen, als Montag in B i n g e r b r ü c k  
seine Verhaftung erfolgte. Seine Mutter hat 
sich bereit erklärt, für alle entstehenden Schäden 
aufzukommen.

( E i n  b e s t i a l i s c h e s  E h e p a a r . )  I n  
dem Orte W i t t l i c h  bei Köln wurde ein Ehe­
paar verhaftet unter dem Verdacht, das eigene 
Kind ermordet zu haben. Der Mann soll ein­
gestanden haben, daß er das Kind erdrosselt 
hat.

( D o p p e l s e l b s t m o r d  e i n e s  L i e b e s ­
p a a r e s . )  I m  T e l t o w k a n a l  ertränkten 
sich Dienstag Nacht der 18 Zahre alte Eeschäfts- 
angestellte Eraubaum aus Lankwitz und seine 
17jährige Geliebte, das Dienstmädchen Martha 
Kotscharowski aus Steglitz. Die Liebenden find 
in den Tod gegangen, weil die Eltern sich ihrer 
Heirat widersetzten.

( E i n  Hoc hs t ap l e r . )  Eine Aufsehen 
erregende Verhaftung bildet zurzeit den einzi­
gen Gesprächsstoff bei Alt und Jung in dem 
sonst so stillen B o l k e n h a i n  bei Striegau. 
Die dortige Polizeibehörde verhaftete nämlich 
auf offener Straße einen zirka 45 Jahre alten 
Mann, der sich Graf Eomer von Strampe aus 
Schweden nannte. Der Mann war bereits seit 
mehreren Wochen in Bolkenhain und suchte sich 
seinen Unterhalt dadurch zu verdienen, daß er 
Abonnenten für ein patriotisches Buch zu ge­
winnen suchte. Hierbei war er auch mit einer 
Bolkenhainer Dame bekannt geworden, die an 
dem immerhin noch stattlichen Mann solchen 
Gefallen fand, daß demnächst die Verlobung 
stattfinden füllte. Der Polizei war aber be­
kannt, daß der Herr Graf von der S taatsan­
waltschaft in Braunschweig gesucht wurde und 
sie nahm ihn deshalb fest. Bei seiner Sistie- 
^ung hatte der Fremde bare 2,20 Mark in der 
Tasche. Ob die Angaben des Verhafteten stim­
m n, mutz sich erst ergeben.

(Bon 9 8 1 0 4  P e r s o n e n )  besucht war 
^  ihrem Elitetag am Montag die internatio- 
^ale B a u f a c h a u s s t e l l u n g  L e i p z i g  
k91g. Das bedeutet im deutschen Ausstellungs­
wesen einen R e k o r d ,  gegen den die bisheri­
gen Höchstzahleu von Dresden und Breslau 
weit zurückbleiben. Trotz des gewaltigen Be­
suches trat keine überfüllung des Ausstellungs­
geländes ein, ein Beweis für die großzügige 
Anlage der Ausstellung.

( E h e t r a g ö d i e  i n  L e i p z i g . )  Sonn­
tag Abend erschoß der Reisende Peter in seiner 
Wohnung in  Leipzig-Schleußig seine Frau und 
verletzte sich dann so schwer, daß er auf dem 
Transport ins Krankenhaus starb. Er soll die 
Tat wegen Untreue seiner F rau begangen 
haben. Das Ehepaar hinterläßt zwei unmün­
dige Kinder.

( R a u b ü b e r f a l l  v o r  d e n  S c h a l ­
t e r n  d e r  M ü n c h e n e r  R e i c h s b a n k . )  
Am Schalter der Reichsoankhauptstelle in 
München erschienen am Montag zwei Kassen- 
doten der Münchener Vereinsbank, die 50 000 
Mark in Zwanzigmarknoten einzahlen sollten. 
Sie wurden von zwei unbekannten Männern 
angesprochen. Während der eine Kassenbote 
seine Hände über das Geld breitete, hielt ihm 
einer der Fremden eine ausländische Banknote 
vor das Gesicht und fragte, ob er ihm sagen 
könne, wieviel dies Papier wert sei. I n  diesem 
Moment ergriff der zweite Fremde zwei Päck­
chen der Banknoten im Werte von tausend 
Mark und verschwand schleunigst. Man hielt 
letzt den zweiten Swindler fest. Dieser aber 
beteuerte so energisch seine Unschuld, daß man 
chn freiließ. Erst nachher stellte es sich heraus, 
baß es der Komplize des Räubers war.

( T ä t l i c h  v e r u n g l ü c k t )  ist die Gattin 
des Münchener Kunstmalers Eduard Thöny in 
ihrer Wohnung in Holzhausen am Ammersse 
beim Hantieren mit einem Spirituskocher. Ih r  
Gatte, der ihr zu Hilfe eilte, hatte ebenfalls 
ernige, wenn auch ungefährliche Brandwunden 
erlitten.

( S e l b s t m o r d  z w e i e r  f ü n f z e h n ­
j ä h r i g e r  Mä dc he n . )  I n M ü n c h e n h a t  
sich die Tochter eines Justizkanzlisten aus Lie- 
besgram vom dritten Stock der elterlichen Woh­
nung auf den Hof hinabgestürzt und war sofort 
tot. — Aus gleicher Ursache schied die ebenfalls 
15 Jahre alte Miß Mary Martine in N e w -  
y o r k  freiwillig aus dem Leben, indem sie sich 
durch einen Revolverschuß tötete.

( M u t t e r m o r d . )  Die Kleinbäuerin 
Glas in Hainsacker bei R e g e n s b u r g  wurde 
am Montag von ihrem Sohn ermordet. Er 
raubte 200 Mark, die die Mutter erspart hatte, 
und ergriff die Flucht.

( E i n e  B e l e i d i g u n g s k l a g e  d e s  
H a u p t  m a n n s  v o n  Köpeni ck. )  W il­
helm Voigt, der bekannte Hauptmann von 
Köpenick, der sich seit zwei Jahren in Luxem­
burg aufhält, hatte, wie aus Luxemburg ge­
meldet wird, eine dortige Zeitung wegen Be­
leidigung verklagt und einen Schadenersatz von 
1250 Franks gefordert. Die Zeitung hatte ihn 
einen Flickschuster genannt. Die Klage wurde 
jedoch abgewiesen und Voigt die Kosten des 
Verfahrens auferlegt.

( Z u g z u s a m m e n s t o ß  i n  B ö h m e n . )  
Bei Smekna-Sternberg aus der Buschtiehrader 
Bahn stieß in der Nacht zum Dienstag ein Per- 
sonenzug mit einem ELterzuge zusammen. Zehn 
Personen wurden schwer und 11 leicht verletzt. 
Die Züge wurden stark beschädigt. Der Ver­
kehr ist teilweise gestört.

( F l e i s c h v e r g i f t u n g . )  17 Kranken­
schwestern des großen Hospitals von F l o r e n z  
erkrankten nach dem Genuß verdorbenen Flei­
sches. Das Befinden von 5 Schwestern ist hoff­
nungslos.

( Ac h t z i g  B a n d i t e n  v e r h a f t e t . )  
Die italienische Polizei hat eine neue Ver­
brecherbande in N e a p e l  entlarvt, der auch 
Soldaten angehörten und die eine größere An­
zahl Verbrechen auf dem Gewisien hat. Die 
Polizei drang in das Haus, wo gerade die Ver­
brecher eine Versammlung abhielten und nah­
men achtzig von ihnen gefangen. Der Zug der 
Verbrecher durch die Stadt erregte das größte 
Aufsehen.

( E i n  m e r k w ü r d i g e s  P h ä n o m e n )  
hat sich in der römischen Provinz gezeigt. Der 
malerische See von L a s t e r n o  wurde plötzlich 
von der Erde verschlungen. Das Bett des Sees 
liegt völlig trocken. Dieselbe Erscheinung ist 
schon früher mehrmals eingetreten, worauf die 
Bauern stets den Seeboden bebauten, aber im­
mer wieder kehrte das Wasser nach einiger Zeit 
zurück. Erst vor einigen Wochen sind zwei Kin­
der in dem See ertrunken.

( A u t o m o b i l u n g l ü c k . )  I n  Genf kam 
bei einem Zusammenstoß zweier Automobile 
die Gattin eines höhen Schweizer Staatsbeam­
ten zu Tode.

( E n g l i s c h e  O p f e r w i l l i g k e i t . )  
Einen Beweis von der Opferwilligkeit engli­
scher Bürger bietet der Erfolg, den die „Times" 
jetzt mit einem Aufruf an das englische Volk 
hatte, ihr Beiträge einzusenden, um einen 
Kapitalfonds von 1800 000 Mark zu bilden 
zum A n k a u f  d e s  b e k a n n t e n  L o n ­
d o n e r  C r y s t a l - P a l a s t e s .  Innerhalb 
eines Zeitraumes von 14 Tagen ist die Summe 
zusammengekommen, nachdem gleich am ersten 
Tage ein Unbekannter 600 000 Mark zugesagt 
hatte unter der Bedingung, daß die anderen 
zwei Drittel in einer bestimmten kurzen Frist 
gezeichnet würden. Das ist geschehen, und so 
wird der historische Elaspalast vor dem Schick­
sal, niedergerissen zu werden, bewahrt bleiben.

( De r  K ö n i g  v o n  S p a n i e n  a l s  
M i l l i o n e n - E r b e . )  Das Gericht in S t .  
E a u d e n s , das über den Prozeß zu befinden 
hat, der von den Erben gegen das Testament 
Sapänes angestrengt wurde, welches dem König 
von Spanien etwa zwei Millionen Franks ver­
macht hat, hat nunmehr entschieden, daß das 
Testament giltig ist und die Erben abzuweisen 
sind. Der König von Spanien wird also in 
den Besitz der Erbschaft gelangen, die er der 
Stadt L uchon  überlassen will.

( F a l k e n  a l s  D e p e s c h e n t r ä g e r . )  
I n R u t z l a n d  beschäftigt man sich neuerdings 
damit, anstelle der Brieftauben als Depeschen- 
träger Falken abzurichten. Gegen die Brief­
tauben haben die Falken verschiedenes voraus, 
namentlich die größere Schnelligkeit. Außer­
dem ist der Falke imstande, ein größeres Ge­
wicht zu tragen; er ist auch während der Reise 
geringeren Gefahren ausgesetzt als die Taube, 
die nicht selten das Opfer eines Raubvogels 
wird. Die Ablichtung des Falken ist leicht.

Bei den Versuchen stellte sich heraus, daß ge­
rade die Tiere, die ein verhältnismäßig träges 
Aussehen haben und keinen lebhaften Eindruck 
machen, sich am besten als Depeschenträger 
eignen.

( E i n e  K u s i n e  d e r  d e u t s c h e n  K a i s e ­
r i n  a l s  a u s s t e l l e n d e  B i l d h a u e r i n . )  
Eine der bedeutendsten Privatgalerien Londons 
hat dieser Tage, wie die „N. G. C." erzählt, eine 
Ausstellung von plastischen Werken veranstaltet, die 
nicht am wenigsten dadurch interessierte, daß die 
Künstlerin, von deren Hand die Werke herrühren, 
eine nahe Verwandte der großen europäischen 
Fürstenfamilie ist, den König von England in ent­
fernterem Grade ihren Vetter, aber die deutsche 
Kaiserin zum Beispiel ihr« rechte Kusine nennen 
kann. Es ist die Gräfin Feodora von Gleichen. Sie 
hat sich längst in England als Bildhauerin einen 
guten Namen gemacht und eine Reihe wichtiger 
öffentlicher Aufträge ausgeführt. Die jetzt Anfangs 
der Fünfzig stehende, unvermählte Dame ist die 
älteste Tochter des Prinzen Viktor zu Hohenlohe- 
Langenburg, der ein Bruder der Mutter der Kaise­
rin Auguste Viktoria und dessen eigene Mutter eine 
Stiefschwester der Königin Viktoria von England 
war. Er schloß ein« nach deutschem Privatfürsten- 
recht unsbenbürtige Ehe mit Miß Laura Seymour, 
der Tochter eines britischen Admirals, aus dessen 
Hause wohl einst eine rechtmäßige englische 
Königin, aber keine vollgiltig« Prinzessin Hohen- 
lohe hervorgehen konnte. Sie erhielt den Titel 
einer „Gräfin von Gleichen" und den entsprechen­
den Namen für ihre Kinder. Prinz Viktor Hohen- 
lohe starb selbst 18S1 a ls britischer Admiral unv 
Gouverneur von Windsor. Seine Tochter ist u. a. 
die Urheberin von Brunnenfiguren im Londoner 
Hyde Park und im Blenheim-Palast, dem Schlosse 
des Herzogs von Marlborough, ihre hauptsächlichste 
Leistung ist jedoch das Grabmahl des Königs 
Eduard V II. in Windsor. Unnötig, zu sagen, daß 
dieser Zweig des Hauses Hohenlohe seiner deutschen 
Stammheimat in allen Gliedern völlig entfremdet 
worden ist. ugo.

( D i e  f r e i g e s p r o c h e n e  C h a u f f e u s e . )  
Durch die englischen Blätter macht eine lustige, 
kleine Geschichte die Runde, die von einer tapferen 
Ehauffeursehegattin berichtete und die zugleich den 
gesunden Anschauungen des englischen Richters ein 
gutes Zeugnis ausstellt. Kam da neulich in Pim- 
liko ein« Automobildroschks in langsamem Tempo 
um die Straßenecke, und der in Gedanken versunkme 
Polizeimann wollte seinen Augen nicht trauen, a ls  
er am Steuerrad ein« Frau bemerkte. „Wie, eine 
Frau auf dem Führersitz, obwohl doch das Orts­
gesetz solches streng verbietet," murmelt der Brave 
vor sich hin, und schon hob er den Arm, um den 
Kraftwagen anzuhalten. Der Gestrenge macht nun 
eine seltsame Entdeckung: auf den Polstern innen 
im Wagen lag — völlig betrunken und unver­
ständliche Worts lallend, der Chauffeur. Wohl em­
pfand der Polizist nun Mitleid mit der tapferen 
Ehefrau, die mit starker Hand in unbewußter Er­
innerung an die Frauen von WeinsLerg, die be­
kanntlich ihre Männer Huckepack trugen, Mann 
und Wagen heimwärts steuerte, — aber seiner 
Pflicht mutzte er genügen und Chauffeur und 
Chauffeuse standen kurz darauf vor dem Richter. 
Der Chauffeur bekam L1 Tage Arrest, seine Gattin 
aber ging frei aus, obgleich sie nicht im Besitze einer 
Lizenz war, ein Vergehen, Las sonst in England 
strenge geahndet wird. Wahrscheinlich flößte dem 
Richter die Energie der Frau Achtung ein, die aber 
für die Zukunft des Gatten, sobald er aus dem 
Arrest zu den heimischen Penaten zurückgekehrt ist, 
gewisse Befürchtungen nicht ungerechtfertigt er­
scheinen läßt. 8p.

( I m  w e i ß e n  H a u s e  ist H o c h z e i t  i n  
A u s s i c h t . )  Man hat auch in Amerika selbst, so 
schreibt die „N. G. C", nicht viel Aufhebens davon 
gemacht, daß sich jüngst die Tochter des neuen Prä­
sidenten der Vereinigten Staaten, Woodrow Wilson, 
mit einem Herrn Robert H. Sayre, dem Sohne 
eines bekannten Ingenieurs, verlobt hat Und doch 
wird es das erste mal, daß das Weiße Haus in 
Washington das Schauspiel der Hochzeit einer Präsi- 
denten-Tochter erlebt, wenn Miß Jesfie Wilson dort 
getraut wird. Als Zeitpunkt hierfür ist nunmehr 
der Herbst angesetzt worden. Aber der demokratische 
Geist, der mit Mr. Woodrow Wilson im Weißen 
Hause seinen Einzug gehalten hat, wird sich auch 
bei dieser Gelegenheit nicht verraten. A ls Theo­
dore Roosevelt seine Tochter, Alice, mit dem Mr. 
Longworth vermählte, ging es so.glänzend wie bei 
der Hochzeit einer wirklichen Prinzessin zu, die 
ganze Welt sprach davon und jede Einzelheit der 
Ausstattung der Braut wurde bekannt. Die Hoch­
zeit von Miß Jesfie Wilson wird nur ein privates 
Ereignis in der Familie des Präsidenten sein und

es ist nicht sehr wahrscheinlich, daß sich die stark 
plutokratische Gesellschaft Washingtons um Zutritt 
zu ihr, wie damals, reißen wird. Es ändern sich 
eben die Zeiten und die Dinge. . . , ngs.

Humoristisches.
( E i n  r e t t e n d e r  G e d a n k e . )  Herr Sumpfsitz 

kommt spät nachts bezecht nachhause. Vor der Schlaf­
zimmertür merkt er, daß seine Frau wach ist und auf 
ichn wartet. Schnell entschlossen, wirft er seinen 
Pelzrock über den Kopf und markiert einen Ginbrecher. 
Voll Todesangst flieht seine Frau in die Küche. Dann 
atmet er auf, legte sich zu Bette, und als nach einer 
Stunde seine Frau ängstlich ins Zimmer leuchtet, 
ruft er: „Aber Alte, stör' doch net allweil mein' 
guten Schlaf!"

( K o m p l i m e n t . )  „Denken Sie, ich habe schon 
wieder zehn Pfund zugenommen. S ie  müssen mich 
recht plump und häßlich finden." — „O, im Gegen­
teil! Gnädiges Fräulein werden von Pfund zu Pfund 
schöner!"

( G e m ü t l i c h . )  Ein Kaufmann hat mit seinem 
Lieferanten eine sehr erregte telephonische Aus­
einandersetzung, wobei er unterbrochen wird. Nach 
der Störung fragt er weiter: „Wo waren wir doch 
gleich stehen geblieben?" — „Lump" hatten S ie zuletzt 
gesagt!" („Guckkasten".)

Gedankensplitter.
Es ist nicht genug, zu wissen, man muß auch an­

wenden; — es ist nicht genug, zu wollen, man muß 
auch tun. Goethe.

Wenn jemand bescheiden bleibt, nicht beim Lobe, 
sondern beim Tadel, dann ist er's. I .  Paul.

Ich kann mich nur über den Menschen freuen, der 
weiß, was ihm und anderen nütze ist und seine Willkür 
zu beschränken arbeitet. Goethe.

........—............. ...........  .........
M a g d e b u r g ,  1S. Juli. Zuckerbencht. Komzucker 

88 Grad ohne Sack 9,10—9,17 Nachprodukte 76 Grad 
ohne Sack Stim m ung: ruhig. Brotraffinade I
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack — 
Geni. Raffinade mit Sack — Gern.  M elis I »vit 
Sack — . Stimnnmg: geschäftslos.

H a m b u r g ,  16. Juli. Riiböl stetig, verzollt 47. 
Wetter: teilweise bewölkt.

Standesamt Thorn-Mocker.
Bom 6. Ju li bis einschl. 12. Ju li 1913 sind gemeldet: 
Geburten: 1. Tischlergeselle Holdemar Scheuing, T. 2 

Arbeiter Sim on Domanski, T. 3. Arbeiter Matthäus Lenzt!, 
T. 4. unehel. S .  5. Arbeiter Johann Wittkowski, T. 
6. Böttchermeister Bronislaus Iendrzejewski, T. 7. u. 8. 
Maurer Wladislaus Bialecki, 2 T. (Zwillinge). 9. Arbeiter 
Johann Melkowski, T. 10. Gärtnereibesitzer August Samule- 
wicz, T. 11. Arbeiter Franz Lipecki, T. 12. Verkäufer 
Thomas Soltyfik, T.

A ufgebote: 1. Iimmergeselle Arthur Hoffmann und 
Anastasia Renkiewiez. 2. Evangelist August Wilhelm Schmidt- 
Schloß Polztn i. Pom. und Margarete Czerwinski. 3. Zimmer­
mann Johann Otto Schmidt und Anna Martha Olschewski. 
4. Bergmann Stanislaus Matuszak in Kley bei Dortmund 
und Franziska Maczkowski.

Eheschließungen: Keine.
Sterbefälle: 1. Arbeiter Konstantin Dztwulski aus Leibitsch, 

Kreis Thorn, 39 I .  2. Arbeiter Bruno Trawicki, 18 I .  3. 
Arbeiterwttwe Anna Drzewuszewskt. geb. Adamski, aus Kiel- 
basin, Kr. Thorn, 62 I .

Msäsrlaßs:
LaumatorlLUou- nuä Lo1rl6vIiauätzl8x«86ll8eIi»kt 

m. h. L., Lkoru, NvMvU8tr. 8.

^  — .

^ s n  v s r lsn g s
wenn man die besten Fabrikate haben will, stets solche, 
die sich seit Jahren  bewährt haben. Nachahmungen, be­
sonders in ähnlichen Packungen, weise man im eigensten 
Interesse zurück. Fabrikate» die sich infolge ihrer hervor­
ragenden Qualität u. ihrer unbedingten Zuverlässigkeit lange 
Jahre bewährt und einen W eltruf erworben haben, sind:

§  „ ö 3 ( l u n  «srkpulvsr»

vr. Ostksr'L Puddingpulver 
vr. Ostker'r Vanillin-2ucker
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kldsri .99  
ksssn 1901 
knss.01 ull 
do. 01 

«Llls 86/92 
do. 1900 

ttrmsin.Siz.
ttannovarSS
ttardusASf
ttädsrlrskn.

L9.L60 
91.690 
S5.280 
97.53b 
LS.1266 
86.106 
94.506 
62 666 
68.186

96.7561

86 756 
S6.7S66 
64.2561

SS.800

cr
a
D
cr 
6 
cr 
a 
cr 
a 
ck 
ck 
ck 
ck 
ck 
ä 
ck 
ck 
ckl 

1695 ri l

94.508
25.000

S3S06S
96.500 
94380

94.256
34.500 
82.750
92.500 
30600 
97.200

88.980 
63.180 
93 5066 
90.5066 
33.580

v ru is e b s  p fanäbl-iste
öoslin. pldd. a 5 112.000

do. do. a 48
do. do. a 4
do. do. a 95.750
do. növs a 4 S3 7566
do.. do. a 38 84.7066
do. do. a 3

grdb.pfbXmi a 4 93.506
vtpib.passn a 4 66.S0K6
r.andsefl.Otk' a 83 2066
Xuk--u.ttsilm. a 32 93500
do. olts n 38 96.000
do. Xomm.O. ck 3L 34.1060
do. do. ck 4 95.0066
ÖLlpsSUSS. . a 4 33 006

do. a 38 83.706
do. a 3 74500

Ponimöl-Lvll. a 38 84.606
do. a 3 74.256
do.nsuld. a 3

possssofls . a 4 100.036
do. XI-XV1! a 3V 88 500
do. Lit. 0 a ' 92.9066
do. Lit. X a 3 76.006
do. Lit. L a 4 92.9066
do. Lit.6 a 3 76.006
do. Lit. 6. a 3^ 86.500
Lävksisobs. a 4

do. a 38
da. a 3 79.300
do. nsuo cr 4 93.506

äolilss.altld a 3^
do.Idsoll.L.X a 4 95.400
do. do. do. a 3K 83000
do. do. do. a 3 78 906
Lokl.ttlst.LO a 4 92.206
do. do. do. a 3^ 34.306
'Xissti. Land a 4 83.606
do. do. a 32 84.250
do. >!. Lolzo a 3
do. lil. Lolßs a 4 33.606
V/sstpi-. rii. i a 3L 85.600

do. 18 a 3L 86 300
do. 11 a 3X 85.756
do. 1 a 3 75.500
do. ri a 3
do.nsuld. a 4 92.256
do. do. cr 32 83.7066
do. do. a 3 76.000

ttsssLdttl-XI a 32 84 300
do. XX111 cr 4 97.200

vsu tsok«  1-ose
Xuxsdz. 70L ico. 34.806
kLd.pr.X.67 b 4 175.596
8i-svßv,207L fsv. 134.006
OöIMd.pk-.X ck 32 133.3Ü6
tt3md.50I.L S 3
iX»m.70Id.L üv. 84.306
0Idsnb407L L 3 125 606
Ü.0st2i8o1n< K 32 8S.106
Osiaf.kisd.X 7 3 — —

Ls§!. fo in is  8. k tz y M iL ie
XfS.klLd.90 a 5 100.100
do. Xn1.».87 cr 5
do.inOoldM L S
do. 1000 p. cr 5 SO.ßüO

Xrß. 4000tt>. 
clo. 400 K1. 
do. adlOOL. 
do6s.8.8.97 ck 
ZusnXifpM 
8uI§.8t.X.S2 
do. mittlsfs 
6ki«s6oId-X. 

do. V . 1906 ck 
6din.Xn1.v95 cr 
do. v.1995 ck 

do.7isnts.-p 
do. ». 98 

LfvnX 81/84 
ds.ks.Loldf. 
do. Monopol 
do.pif.L.400 
d3pX.10.1.7 

do.
ItLlisn.Ksnt. 
f̂ vxX. 10200 

do.408M . 
üs. 2160^. 

Ovst. Ooldc. 
do. Xfonsnf. 
do.sink.kv.k 
do.8iIb.-Knt. ck 
60. 60rLosv 
ds. 64c Lass 
porivZ. 
kumän. 

do. 
do. 
do. 
do. 94 

do. XIsin«96 
do. 1905 ck 

Kuss.k.X. 60 '  
do.6oIdX.99 
8a. da. 94 
da. da. 94 
da. do. 96 
do.k.LKX.I.» 
da. do. 62 
da. do. 05 
da. ZtsLlsk-r. 
do.tconv.Odl. 
do.pcm.X.64 
da. da. 66 
da. kodsnkr. 
Lsopaulo!d. 
8ed«dLtX86 
8öfd.LmX95 
8pan.8oddic 
7üfk.8L8d.X 
do.llnilir.03 
da. da. 05 
da.roI1-0.il 
da. 400pr.L. 
Dax. Loldrl. 
do.Xfonsssft 
do.81.-kl.10 
da. do. 97

Xnt.
03
99
SO
91

8ueaf.3tX3Lcr
Kuon.X 1000 
da. 100 6. 
da. ?ss. 
da. 1908 
da. 1909 
7issLd.8t.X. 
tttvskLvät.X. 
8akts6old . 
NisaXommX 
da. 8t.-X. S8
Linnl.tt/p.11 cL 
dü11.XfV.0d1 
post.Xompf. 
potn.pi3000 
IVOO-IOOK 

LokWsd.tt78
lnevodiu'. 
lo.kdksg. 
da.Sp.X. t.ll

.?i ck

zäöiüUsLSlfl
ck>. 6SNU8S-
1tt1§.v6XtndI
SsSItsl.kisd.!
f>4ck.6ü1s,r».I

93.250
84.500

188.500

4^
42 
42
4
5
6 
6
42!
42 
6 
5 
5

?!

1.6
42
4 
3K
5 
5 
4 
4 
4 
4
41
4

tro.
3
5
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4
32!
3
4 
4
42
4
3.8
5 
5 
S 
5
32 —

95.8übO

lOo.OOdO

88 755

9788b
92.58d
S0.25K6

45.686

90.88L

84.180

88.70b 
81 580

176.98b

85 80a6 
97 48b 
88.88bL 
92288  
83.38b
86 18b 
85.38k 
85.20b 
87.880

SS.75K6
99.68b

342.2858
111.5üb6

ttLlb.-8tsnir.17 
XZsb.VfLnr.  ̂
l-ivzo.- Ka«. 
6öd.-8üvb. . 
»aki.fr M b  
kisdorlsus. 
ttordkr.ffsra. 
kLlll.tt.kllpP 
öllsvbtvbrdr 
OvvtLlLLlsd 7 
Orient, kisd. * 
k-sd Ovdnd. 
8gdöst.l6d.) 
znslsl. voll 

da. 60k 
gLltim. W o  
OLNLdr?so 
Itrl.ttiNsim. 
t.ll».ps.ttonri 
8oksntune 
Msi-Liril.

78.18b

78.S8V 
83.70b 
75.750 
73.580 

Irs. 157.755 
' L3.10d

S8.48b6 
81230  
71.75b

S3.S8b
181.68b
84.S0L
95SÜO
739SL

S3.7Sb6

84.88KL
88.750

86750
8868b

S1.88b6

86.888

k!88I,ÜSjM-8  SMM -/lM L8 
'7^.250 
75 580 

122 88b 
33.250

94.750 
138.880

82178.2W
6ch21.75d6

8!s3888N- >. ^MdsKttSN
161.V00^Lvb.XIsind. 

krsunsok«. 
örvr!.sl.8tr. 
Oanr. sl.81r. 
Ot.5isd.8t.6. 
klstt.ttoenb. 
6r. Kerl. 8tr. 
da.Lass. da. 
ttsmdrß. da. 
ttrnnov. 8tr.

do. v.-z. 
»Lßdsd.Str. 
Koaener da. 
81et1insr do. 
Ustd.kisd.6

132.ÜÜ8
105.80b6

118.080 
122 680  

8K160.25K6 
5

164 75b 
62.80L 
74.VÜL

168.25b 
8K 169.880 
0

z M ig t iT ir -Liltlka
ärsa.vLMpl. 711Ü
ttmd.^m.KsX
ttLNSL ÜMpt.
kardd.l.Iavd
8o1r1.Üpk.6a.
kjrend2dn-fsiü7.-0d!ig3i.
6ux-öd.3ild. 

da. Xr.-?r. 
Ossl.v.81.65 

do. 6old 
8vdäLt.(6d.) a  
do.0bl.6o!d
Xorsk-W ö. 
da. von1L69 
»osvLrnl.rd 
ttivotai kokn 
Irrnsirsulr.
Ivans. Vamd 
Xllroil-Xis«. 
»oroo-Xss. 
d».Xisv«or.
do.Kj'LSLN .
do.Vindk/d. 
podol.kisnb. 
K̂ dinslr 8Lr. 
kiss. Orslsk 
8Sd-08t Sv 
Mek V .IO ra  
da. do. X XI ' 
V/IsdiXr. 98
Xn.Lio.2040 
do. irisins 
dv.krL.-Xvtt 
do. Xlsins 
»gasdon. 8.
.1oru.?LcÜdjLi 
do. do. 

psoosMdr 
8t. Louis 8.k̂  

do. do. 
do. 8.Mst 

Isburat. 6X.

82.580
69.680
69.480
66.730
52.880
SS.SObO
84.S8L

84.280

S7.W0
85.680
84L8n6
84.40K6

84.4ÜS
92.75b6
8478L
83.980

S8.100
92.080 
92.880 

4Z 92.880 
^  92.880 

5825KO

8r.ttLNN.XX1 
da.XVr-XXII 
da. XXV 
vt.ttpk.lV-VI 
da do. XVII 
do. do. X». 
dovrrxxixti 
do.XXttXXM 
do.XMll.13 
do.Xm.Od.M 
frXi.ttpl.NV 
Oatk. krdirrll 
do. 111 IV 
da. IX u. tXr 
da. X u. XII 
da. XIV v.16 
da. XIX
da. XI ».13 
ttLmd.ttp.-k. 
da. unî  16 
da. 611-650 ci 
da. 8.1-190 
ttsn 8.I1I-VM 
do. IX X
da. XlXlt! 
da. XIV v.16 
do. XV v. 19 
da. XV! 
do.Xom.-VdI 
»vXi.8tr.ttpi 

da. do. 
»nttpZVI VII 
do.XItuX.17 
da. Xonv. 
do.pr.-pidb. 
ttrdd.Or XVII ä  
do.XtXu.22 
pr.6vd.pi.1V 
XM XIV XVII 
do. XIX 
do. XXI 
do. XXV11I 
do.XX1Xu.22 
do.XXII1u.15 
pf.6tr.8d.S0 
do.99 01 03 
do.r.06vX16 
do.».07uX17 
do. ».86.99 
do. ».94. 96 
da.».S4uX13 
do.X.-0.».01 
pr.ttyp.X.-6. 
do. do. 
do. do. 
sb80 rr.125 
do. do. 
do.uX.1913 
do.uX.1914 
do.uX.1917 
da. vX. 1919 
do.Xomm.0d 
da. do. 1909 
da. dv.1921 
pr.ttvp.Vsrr. 
do. do. 
pr.pidbrXX11
do.XXV 714) 
doXXMIS) 

XXVU1t17)

64.880

«7L8d6

v86l88tlL
6orI.ttvp.8X. v 4 S1.7560 
X!ttXtV«.19v 4 
6r!X0b.1v18 v 
SLVsttVP.U^

S3.9ÜbO
95.400
8SS8S

do.XX!X(19) a  
dv.XXX XXX» 
XXX« XXXIII 
do. XXM 
do^XVi<14) 
do.XV11 XVII! 
do. XXIV 
do.Xtd0b.98 
do. do. 04 
dv.XOVKI?) 
do.1Xuk.20 
do.XuX.21 
do. 1 
do.MuX.12 
do. V vk. 17 
kk.tto.XmOd
kk.«»tt.3uei
do. X! u. 1S 
do.Wu. 20 
d o .W ,.2 2 j

3̂ 1 S2.75d6 OdiigSl. lSÜISt. LkLSÜLvK
 ̂ 32.7566 --------------------------------

S5.80d6

S9.68bO

S2.58b6 
35.80o6 
87.580 
S5.75o6 
95.380 

113 688 
188.2560

z.g.f.»ont.2 cL 
jM8.kiott.L. ä  
8r1.L1.VX.93 a 

do. 1309 a 
8ismLroXK.2 a

.580 
94 580 
94 580
85.580 
82.50d6 
93.58-6
95.880 
84.88K6
93.580 
S3580 
33.750 
S4.58b6 
94.S8K6 
95.2516
96.880
91.760 
84.280
93.380 
S3S8d6 
84.400

134 980
34.880 
95.250

4X113.880
93.88K6
83.80b6
93.88b6
S4.680
95.580
88.380 
33.200 
32.SLK6 
S2.98K6
33.880 
83.6866 
83 6866
33.760
94.580

91 480 
835866 

128 580  
91.48b6
32.750 
92.7560 
93.880 
S3LÜ16
95.180
35.180 
96 8866
94.750 
89.580 
S3.08b6

93.68b6
94.86b6
94.2566 
S4.4LO 
95.860 
SL.L8bO 
88.5866
84.580
84.580
93.880

95.880
85.580 
SS.5Üd6 
84.25K6
84.2566
85.580 
84Ü80 
S2.58W 
94.800 
94.7Sd6 
98.5660

Sovkum.Sxv a 
9sse.6Ls6 5 a  
9t.k»d.88.2 ck 
Vt.-ztt1. 7ai. a 
vonasrrmXb ck 
Ortm On.100 ä  

do. 100 a  
do s. 14 3 a  

f!nsb8okiib 
frist. Kossm cL 
OslsonX K?« cL 
6orm.8obii2 cL 
6s.i.otvntr3 a 
6Lr1»L8v1i3 a 
ttLrtm»§ok3 
ttLvp.LiLV.3 
XLliv.Xsokrl 
XnttLfisnkb 
Xrupo-8dli§ 
LLllrrkuttö. 

do.
Loonk.örnX. 
Ldv LövsLO 
»Lnnssmr.ö a  
ttdrtsuo.X. 2 cL 
ObookIkisbZ a  
do. Lir.-Ind. 
pLtrsnk.8r3 v 
8vkslX.6r99 a  
äobultd.ör.5 
8iom.kl.8.3 
8iom.ttr1sX3 
3i»m8otivX3 
IkislVneXI2 
8tsLusKm.5

4X
4

*4
3X

*4X.4
*4X
'4X
*4X
*4
.4
4X 
4X 
-4X 
"4X 

/ * 4  
a *4 X  
a * 4  
a * 4  
e *3X 

4X
4
4X 

*4X 
*4 

a *4 
*4 
*4 

a * 4

4X 
a *4 X

91.488

98.8866
98480
94.250

91.866
94.180
-4.48K6
94.888
97.880

97.380 
100.880
97.180

181.986
108.086

99.680
888066
91.980
86.250
97.506
95.25b

1U1.286
94.2566
93.580
85.580

93.380

97250  
92.480 
L8 750

181 280

Srl.Xind« ör.
8rt.XindI8tp
öri.Onionsd.
8oeX. Xv.o.n.
8ötim. örsub
ffiodrivnsb.
OsrmsniL
ttilosdom. .
Xüniestsdt.
t.sndrvV/s8b
»vnvbKrLub
patronboisr
ptsiisrbarA
8okönsd8a1
Oedultksiss

______ L s v il-M e l,
8rrm. 8X.-V. 7

7 
/  
7

Lam.u0iLe.8l 7

s.»ri 
Krt.ttLnd.Ov. 
do.ttvp-L.X. 
8rLunsokv6 
do.ttsnn.ttvp 
Krsri.OirX.8

vrnr. priv.ö. 
Orrmst. »X. 
Ot.-XsiLt.8X. 
0t. Xnsisdid. 
vslltsekoSX. 
dv.LftsX1.8X 
do.ttypotk.8. 
do.kLtion.8. 
do. ttodorr. 
viro. 60mm. 
OrssdnorbX. 
6vtkL6rdXr. 
do.priVLtbX. 
ttamd tt/p.6. 
ttannv» KanX

93.5066 ttildosb.üaX. 
"" " Xüniesd.Vrk

LrndbLaX . 
Loipr.Ord.X. 
»L§dsd.8V. 
»LrXisvbsb. 
»seXtb.8.40 
»viainA. 8X. 
»ittotd.Ordt) 
ttLt.-6X.i.0t. 
ttordd XrsdX 
do.6rundXr8 
OrnLdrüoX.8 
Ostd.i.tt.u.6. 
prousr.8dXr 
do.Vtr.8d.Xr
do.ttyst.X.-8. 
do.piddr.-8. 
ksioksd.Xnt. 
KK.VotivIvo 
KussL.i.rtt. 
8L0bv. 8snk 
8akLLiit,8X»

109.8866 
7^142.806 
'  157.25b 

187.686
112.2566
155.000 
96250

106.2566 
NS.75b6 
112.48b
128.000 
122.756 
241.25b 
112.00b6 
143.800

68

6k112.80b6
153.8066 
179.7SK6 
146 30b 
156.7566 
112.180 
173 500 
132 25b 
163 OOO 
124180 
68.800

6kl50.75d8
114.808 
S3.5ÜO 

121 880  
132.80b 
113.686 
113 75b 
114.5866 
189.750 

7kjl24 2S6 
-  117.50b 

146.75b 
179.75b 
108.2566 
142 75b 
133 0vb6 
117.88K6 
158 0068 
146.58b 
187.2Sd

ikiriuZlfle-^iieki

Ssnlinsr Si'suLt-vivn 
231.000 
253.600 

70.500 
100.250 
121.08» 
67.750

VmtoriL

0 14
0 16
0 0
0 6
0 5
0 2
0 0
0 0
0 4
0 2K
0 7
0 14
0 10
0 11
S 15
0 5
0 6

32.4866 
77.8816 
88 250  

112.500 
231.88K6 
184.860 
215.75K6 
254.2560 
109.750 
99.906

AuswSr'rrgs

llartmundsr

OIüoXLui . 
ttsrXulOLsr 
ttolstsn . . 
ttuessi' Pos

Lindsnor.

Oppslnsr. 
paulrdöbo 
Ooblszsi. 
LokvLbonö 
8innsr . . 
vluvksrsek

X.L.i.Xnilini

Xdlsrkülts
XdivrvvrX«

do.

XrnsdaripL!
Xumstr-fro

3LUL ü̂ sus 
do.XLisV8ii

do. do.

6 7 101.806
S 52 95.756
0 20 362.V20
0 25 408.060
0 6 113.006
0 10 149.006
0 9 133.503
0 9 125 100
0 9 150.800
0 14 197.100

. 0 32 135.000
5 168.506

( 0 92 162.250
e0 10 180.000
iS 5 68.6066
. 0 13
, 0 10 173.756

52 87.000
. 0 1 62 5960
. 0 4K 80.500
. 0 10 158.756
fO 10 148.250
.  7 14 251.5366
. 7 14 261.250
.77 7 114 7566
> 7 25 338 756

7 23
i 7 6 80.500
r 7 6 37 5066
. 7 13 180.256
.N 30 410.256
- 7 0 65.000
, 7 8 167 7566
; 7 9 IIS  1366
r 7 14 235 906
. 7 8 143.500
. 7 6 111.500
s 7 6 117.586
. 7 10 142 590

7 7 121.5060
r 7 22 382.256
) 0 6 58250
. 7 12 164.2566
1 7 30 414.0066
) 7 10 144.506
1 — kro. 35.036
f 0 U 37.0066
) 5 32 49.0066
. 7 0 64.000
. 7 5 1226066
1 7 9 142.756
. 7 12 1680066

7 42 99.800
t 7 0 6.756
. 7 16 245.8066
t 7 7 83.750
. 7 14 2300066
k 7 10 154 OOO
. 7 9 125 506
» 7 15 242.000
t 7 10 126.506
1 7 0 152 5066
( 7 6 138.0066
. 7 14 217.0YK6
t - lfS. 66.500
. 7 15 223.000
, 7 4 71.000
l 7 11 L22.7S66

xkrLLM.duto 7 
örsdavIoXi. 7 
8röitsnb.7m 7 
8rsm. VollX. 7 
krssl.bpriti. 0

S u s E M '  
8utrXs »st. 
Q 2rtt.osvbv 

do. da. 
OLSSvIfvdst 
Obsrl.Vsss. 
^SuoXLu . 
^Orissb.LI. 
-»ilobpaa. 
ZOraniand. 
Lä!n-»ü8vn 
Oöin-ttLss 8 
OonvordKZd 
da. 8pinnsr. 
Oont. Vassv 
NsImnb.Lin
VSLSLll. ÜL3
Vt.XtI.7s1S! 
do.Lux.8v.,. 
do.ttisd.7sl. 
da.0sst.9Zv 
do.Usds.klO 
do.Xspn.6s8 
da. OLSZiüd! 
da. XsbsIvX. 
da. 8odLedtb 
da.8pis5öIZI 
do. VLiisnib 
ao.VLSserv. 
vt. LiLvnbdI. 
vinnsndrdl. 
OonnsrsmXK 
vör.LLsdrm 
UüLsvIdVZZ 
do.Lis.uOrlit 
da. »Lscdin. 
vvnäm 7rust 
LcXsrt ».f. 
Lgsst.äLlins 
LintrL0lit6rX 
kissnv.XrLit 
Lldsri-fard. 
do.pLpisrid. 
LIsXt.vresd. 
Lnsi. Vvibv. 7 
O.LrnstLOo. 
Lsvkv.8r§v. 
Ls8sn.8tnk8 
inaa Lis.»8t 
Lsin-duis8p 
f1nsb.3akili 
kraust. IuoX 
frvund».Xv. 
frist.Lkssm 
Voisv. Lis. 
LsissnX. 8v. 
da. üusstLdl 
6§ .» 3risnk.

!v. Vorr.-X. 
üsrmaniapr 
6s.i.sl Untrn 
6Iadb.8pinn 
6lL»8vkLlXs 
Oörl.kirsnd. 
da. »Lsodin. 
ürsppin.VX. 
X-ülltMLNN» 
8-ßLdsrm.LK 
ttLZSN.OULS.
ttLllssods». 
ttdlsZ.IOrdd 
ttst.bsItöLll. 
ttanno». 8sv 
da. »L3v!i. 

ttLrb.VisnO. 
IlLrXort 8roX 
do.8v.8t.-pr 
ttarpsn.kZd. 
ttartm.ttsob. 
ttLLparkissn 
ttsinLsdm.L. 
ttsmmoorOm 
ttsrdrLNd V.

218MKO ttöebst. 5dv.

0
20
21

7
19
7

25
15
5

12
12
10
15

8 
0

36
23

78
8

28
11

11
11
6

7 25
7 
7 
7 
7
7 »4

53 180 
71.08bO 

26L 8Ü0 
439756 
1L8.a063 
288.5360 
69 58)10 

410 580  
221.100 
133 OOL 
238596 
143 8066 
232 000 
263.750 
1298066 
49.266 

485 306 
307.9960 
122 886 
135 086 
324.5866 
171.6066

7LU9.336
143.496 

52110 250  
251.006 
161.8966 6. 
N 7 5066 
4485866 
123 5066 
348 8066 
327 750 
625 M >6 

95 WO 
117.0366 
10.250 

303 6966 
131 .M «  
284756 

68130.000 
L1 0M,6 

166500 
131 606 
135.0066 
475.SL66 
172 006 
540.606 

21.506 
112 000 
47.586 
16 886 

289.18L 
152 756L

10 
4 

18
4
5 

15 
10
5
5
7 
0

10 
0

!22
6
8 

11
8 
7 
0 

30 
0 
6 
0 

14 
6 
6

7  12K 
7  
7  
7 
7 
7 
0  
7

88129 000

ttoksnIodsV 
ttösodL.u.ZI. 
ttumboMa. 
SIss ösrgb. 
LsssriotiVX. 

da. ad§. 
ssssnitr X. 
(akla karr. 

Xrli Xsokrsl. 
XaplsriXsod. 
Xattovitr.KZ 
Xnß.Vilk.lr». 
da. da.pr.-X. 
Xön.»Lrisnd 
XvniZsborn. 
XöniZsrsIt?. 
Obr. Xörtinß 
Xrusvdv. 7. 
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U .  S o d v e t ä v r ,
Neustädtischer M arkt 22, n. Gouvernement.

g W d l M « ,

N j U g n s e l i - s l i ! ! « ,

N l ö W i i x i o e ! ! « » ,

ö S l t S W g d S ! .

k s ü s c i i i i l r W i l l s .

s o « i s  s s m t ü v l is

K S - t S Ü M - S l S

e m p iie k lt b illig s t

I s l k p l i o n  

! ä l is t a c l i is e b s i '

Als Schneiderin
und außer dem Hause empfiehlt sich 
N .  Waldauerstraße 21,

im Hause des Herrn M arie !. 
Daselbst wird auch ferne Wäsche ge-

Zs«--«-» "'-Sx-Sx">

Bekanntmachung.
A u s z u g  a u s  dem  G eschä ftsb erich t d e r städtischen S parkasse  h ierselbst 

f ü r  d a s  R e c h n u n g s ja h r  1 9 1 2 .

D ie  S p are in lag en  betrugen E nde 1911  ................................  6 3 9 9  9 27 ,35  M k .
I m  J ah r«  1912  w urden neu ei ngezahl t . . . . . .  2  448  127 ,—  „
D en  S p a re rn  w urden Zinsen gutgeschrieben . . . .  1 9 5 0 7 6 ,4 4  „
Rückzahlungen von E in lag en  im  J ah re  1 91 2  . . . .  2  7 94  5 67 ,54  „
D ie  S p a re in la g en  betrugen Ende 191 2  . . . . . .  6 248  5 63 ,25  „

D a s  V erm ög en der Sparkasse besteht a u s :
3 1 5 3 8 0 0  M k . In h a b e rp a p ie r -, K u rs w e rt . . . . .  2 8 8 0 7 5 0 ,8 0  „

Hypotheken . . . . . . . .  3 5 1 8 1 8 0 ,1 4  „
Wechsel ...................................................  3  5 54 ,—  „
S c h u ld s c h e in s ....................................... 1 4 5 1 9 0 ,—  „
D arlehn e  bei In s titu te n  . . . .  366  2 72 ,07  „
Vorübergehende D arlehn e  . . .  —
Barbestand . . . . . . . .  3 2 0 2 0 ,0 5  „
Zinsreste . . . . . . . .  . 1 2 3 7 ,5 0  „

zusammen 6 937  2 04 ,56  „
A b Vorschuß bei der K ä m m e re ik a s s e .......................... ......  575  0 0 0 ,—  „

bleibt V erm ögen (ohne Reservefonds) ................................
F e r n e r : Bestand des Reservefonds Ende 1912  .

„ „ Verw endungssonds Ende 1912
„ „ Kursrücklagefonds E nde 1 912___________ ^ ________

zusammen 3 30  823 ,82  „
A m  Schlüsse des Rechnungsjahres befanden sich 11 557  Stück S p a r ­

kassenbücher im  Lau f» .
I m  Jah re  1912  sind an E in lag en  eingezahlt ru n d : 13 5 00  B eträge
zurückgezahlt r u n d : .......................................  13 200 „

6 3 63  204 ,56

217 182 ,51  
113  6 4 1 Z 1

zusammen 26 700  B e trä g t. 
Gleichzeitig machen w ir  bekannt, daß der abgeschlossene K on ten -A u szu g  

über die S p a re in la g en  fü r das J a h r 191 2  vom  1 4 . I u l i  d. I s .  ab 6 Wochen  
lang in  unserem Sparkassenlokal zur allgem einen K enntn isnahm e ausliegen  
w ird  und stellen den Interessenten anheim , durch Einsicht desselben die 
Richtigkeit ih rer S p a re in la g en  festzustellen.

T h o rn  den 9. J u l i  1913.
_______ Der Vorstand der städtischen Sparkasse.

verkaufe ich zu

W W W  Wsen:
Rotweine, Ungarweine, 
Portweine, Moselweine, 
Rum, Arrak, Kognak,

:: Sekt::
sowie s ä m t l i c h e

D a s  L a g e r  muß bis zum  
15. Septem ber g e r ä u m t  fein.

Repositorium u. Geschästs- 
utensilien

find auch zu verkaufen.

U. LopWMSki,
MIstädt. M arkt 2.

M eld . an LssLLSKL, Gerechteste 2.

Blusen, Röcke, Kinder- 
fachen, sowie Verände­

rungen und Verbesserungen werden schnell 
und billig ansgeführt. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

MWimer
jeder Größe und Gestell« 

liefert billigst

Mzrä NimMi,
T h o r« ,

Brombergerstrahe 110.

V . - l u s t u s  W a l l i s /

VWitW«. KMatiiMt sowie 
AklmsertiDüi von EMmeil
jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 

sauberster Ausführung.

BW sOlt SWlstlche IS.

Breitestraße 14 M l i k l e  Fernruf 174.

Für die Reisezeit:
Ausbewahmng von Silberkasten, K o ffe rn  rc. 
in unserer diebes- u. feuersicheren Stahlkammer.

Vermietung von Schrankfächern — Safes — aus 
beliebige Zeit zum Preise von 3 Mk. pro Jahr an.

Creditbriefe aus alle größeren Plätze der Welt.

Kostenlose Auskunftserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögensverroaltung.

Zur Reisezeit
empfehlen w ir in  unserer einbruchs- und
feuersicheren

Ltsklksm m sr 
Schrankfächer (Safes)

auf beliebige Zeit von 3 M ark jährlich 
auswärts und übernehmen die

AuMMUg m WerWkii ll,
zu mäßigen Preisen.

ODM für Handel und Gewerbe
Z w e ig n ie d e r la s s u n g  T h o r « .

k s r n r u ?  1 2 6 . S r v s k s n n t i ' .  2 3 .

Kachelöfen, Mehrzimmer- 
heiznngsanlagen sowie Oefen 

jeder A rt und Fenerungs- 
systems, Meißener Tsukochge- 

schirre nnd Wandfliesen
empfiehlt

ZLrsvimLvk,
Bankstr. 2. Tel, 588.

K i e l l ^ s g s i 'N !
kür rmck

sonis

ewpkleülß in  jeder ^rd
V 6 L ' w I r i » r « k  L - v i K s r '  8 w k r i r ,

M 6 L iiL A S K 6 L 8 l8 ^ r7 .

Frisch gepreßten

hat abzugeben.

Himbeersaft, pro 1 1,00 Mk.
JohanniSbeersaft,pro 10,60 „ 
Kirschsaft, pro 10,90 „

Aß- vilb Cemüse- 
Baii-üLklwkrtililgsgkisoßenslhllst

G . m. b. H ., Telephon N r. 806.

NerWMch NntOker».
für schweres Gewicht, Fuchswallach, 6 Zo ll, 
7 Jahre alt, vorm Zuge geritten. Z u  
erfragen beim FttttevmeisLer der  
M .- G . - A .  4 .

Wie, Sentslhe Wftthllnbiil,
9 M onate alt, wachsam, gute Nase, zu 
verkaufen bei Sergeant,
B .-A bt. 15, am Schießplatz.
A a lo r r g a r m tu r  und ein K in d erw a g e n  
^  zu verkaufen C u lm er Chaussee 3 6 , 
2 Treppen, rechts.

Gasthaus
mit Posthilfsstelle, nachweisl. rentabel 
(Goldgrube), mit 12 Morgen Weizen- 
acker, Gebäude alles neu eingebaut, über 
3ü Jahre in einer Hand, wegen zu Ruhe­
setzung sehr preiswert bei 12 000 M ark  
Anzahlung zu verkaufen. Z u  erfragen bet 
^ _________  V .  M Z n » .  Bachestr.

Z u  verkaufe»:

4messerige Mcksel- 
Maschine, 
ein Pflug.

Z . .  L i G Ä M s ^ 1 .

2 Bettgestelle m it M atra tze»
sofort zu verkaufen. Z u  erfragen irr 
der Geschäftsstelle der „ P r e s s e " . ____ _

E in  eichenes, gebrauchtes, guterhaltsnes

welches sich besonders zu Restaurattons- 
zwecken eignet, billig zu verkaufen. . .

k M  ZvrkvMid, Möbelfabrik.


